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Mit dem 1. D« z » mb « r eröffnen wir ein neues Monats -

Abonnement auf den

„ Uormärts "
Verltnev Vollrsblakt

mit der illustrirten Sonntagsbeilage

„ Die Neue Welt " .
Für Berlin nehmen sämmtliche Zeitungsspediteure , sowie

« ufere Gepedition , Keuthstr . 3 , Bestellungen entgegen zum
monatlichen Preise von

1 Mark 1l) Psemüge frei ins Haus,
wöchentlich 28 Pfennige .

zum

ür außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Abonnements
Zreise von

3,3!! Mark für das Äuartal
entgegen . ( Eingetragen in der Post - Zeitungs - Preisliste für 1893
unter Nr . 8708 . ) Wir ersuchen unsere Postavonnenten höflichst ,
das Abonnement rechtzeitig aufzugeben , damit die regelmäßige
Ztistellung des Blattes keine Unterbrechung erleidet .

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der bisher erschienene
Theil der

Skizzen ans der sozialistischen
Kewegnng in Rußland

aus Verlangen gratis nachgeliefert .

Die Redaktion und Expedition des

„ Uorwärto " Kerliner UolKoblatt .

Mofitv Geld d « ist !
Einen sicheren Wegweiser für die Beurtheilung der

Wirthschaftszustände des Reiches besitzen wir in der Geschichte
der Rcichsschnlden . Gerade jetzt , dir ' der Steuerquelleiifinder
und Rcichspumpminister Miguel daran gegangen ist , die

Steuerkraft des deutschen Volkes auf das Ausgiebigste in

Anspruch zu nehme » , ist es von Nutzen , denen , die Mittel

für die Reichsausgabcn aufzubriügen haben , die Ver -

schuldung des Reiches wieder einmal vor Augen zu führen .
Wohin treiben wir ? Die Aufgabe einer erleuchteten

Finanzpolitik ist es , das Ausmaß der Ausgaben nach dem
Werth des Zweckes zu bestimmen . Wie aber steht es bei
uns ? Das gerade ' ist der Grundzug der klassenstaatlichen

JFemlU ' tcm .
Nachdruck verboten . ) [ 18

Skizze »
ans der sozialistischen Kewegnng

in Rußland .
( Aus dem Russischen übersetzt . )

�Nach der ihr so sympathischen Thätigkeit im Volke
mußte sich Naja entschließen , die Gönner zu bearbeiten :
mit ihnen liberale Gespräche zu führen , ihre Neugierde be -

friedigen , sie überzeugen , sie schelten , ihnen schmeicheln , um
sie zu bewegen einige zwanzig Loose von der Lotterie zum
Besten der Radikalen zurÜLeitervertheilung anzunehmen . Viele

Grimassen und lange Gesichter bekam Naja zu sehen bei der

Aufforderung an die Gönner , ihre Sympathie durch den

Ankauf von Kreditbilleten zu beweisen . Aber wie viel öfter
noch begegnete sie Fällen von Furchtsamkeit , die bald lächer -
licher , bald aufregender Natur waren .

Zuweilen bemächtigt sich Najas eine wahre Wuth über

diese Gönner , es war ihr so widerwärtig , sie zu besuchen,
und diese platonischen Ergüsse ihrer Sympathie anzuhören ,
daß sie oft in Versuchung gerieth , ihnen ihre wahre Meinung
zu sagen und sie nicht mehr aufzusuchen .

Naja scheute jedoch keine Mühe , auch die größte
nicht , wenn sie nur für die Sache von Nutzen war .
Die Groschen , die die Gönner geben , waren un -
umgänglich nöthig , folglich muß man sie sammeln , wenn
auch mit Widerstreben . Als Naja einmal den ganzen Vor -

mittag in Geschäften herumgelaufen war , erinnerte sie sich
eines kranken Sozialisten : er hatte in Geschäften eine Reise
unternommen und war unterwegs erkrankt . Er gehörte zu

Politik , daß je unproduktiver , kulturwidriger , gemeinschäd -
licher und volksfeindlicher die Z vccke sind , um desto ge -
waltiger der Aufwand ist , der dafür gemacht wird .

Knlturaufgaben erscheinen nur als lästiger Ballast , der keiner

Beachtnug wcrth ist , der geistige und gesellschaftliche Fort -
schritt , Volksbildung , Arbeiterschutz , Kunst und Wissenschaft ,
öffentliche Gesundheitspflege haben nicht einer Federflocke
Gewicht gegenüber dem Brennusschwert , das der uncrsätt -
liche Militarismus in die Wagschale wirft .

Der Appetit kommt beim Essen , und so folgt der ersten
Milliarde für Heereszwecke die zweite , dieser die dritte .

Einhalt kann nur dann diesem mörderischen Treiben ge -
boten werden , wenn das Volk sich vom Militarismus , das

heißt vom Klassenstaat emanzipirt . Die wirklichen Produ -
zenten , das heißt die breite Masse , werden durch die Gut »
und Blutsteuer am schärfsten , am meisten getroffen . Und
immer riesiger wird die Schuldensumme , die das junge Reich
aufhäuft .

Das herrliche Kriegsheer und die stolze Flotte sind es ,
die am Mark der werkthätigen Bevölkerung zehren . Der
neue Reichsschatz - Sekretär , Graf von Posadowsky » Wehner ,
hat im Auftrage des Reichskanzlers dem Parlament
eine Denkschrift über die Ausführung der seit
dem Jahre 1878 erlaffcnen Anleihegesetze vorgelegt ,
deren Angaben die verhängnißvolle Wirkung des stehenden
Heeres auf unsere gesammten ökonomischen Zustände in ein

helles Licht rücken .
Der Gesammtbctrag der Anleihekrcdite belief sich nach

der Denkschrift vom 22 . November 1892 , wenn man die
im Etatsjahre 1892/93 gemachten Ersparnisse u. f. w. in

Abzug bringt , auf
1 756 000 372 M. 33 Pf .

Dazu sind neu hinzugetreten nach dem Reichs - Haus-
halts - Etat für 1893/94 : 152 228 147 M. j nach dem Nach -
trags - Etat vom 23 . Juli 1893 : 48 060 694 M. , so daß zur
Zeit sich die Auleihekredite im Ganzen auf

1 » 5 « 289 218 M. 33 Pf .
belaufen . Das sind nahezu Zweitausend Millionen Mark !

Hiervon sind bis Ende Oktober 1893 realisirt worden

durch Aufnahme einprozentiger Anleihen 445 705 010,05 M.

durch Ansuahme 3Vs prozentiger Anleihen 771 274 260,63 M.

durch Ausnahme 3 prozentiger Anleihen 536 614 122,50 M.
i n s g e s a m m t also sind bis zum Oktober 1393 voni

Deutschen Reiche
1 803 543 392,68 M.

zu 4, 41/2 und 3 pCl . geborgt worden .
Die Verzinsung dieser Reichsschuld erfordert für

das Haushaltungsjahr 1894/95 , wie der Etatsgesctzeutwnrf
für 1894/95 ergiebt , einen Betrag von

71 996 000 M. ,
also ungefähr zweiundsicbzig Millionen das Jahr !

Aus der Denkschrift über die Anleihcgesetze erfahren
wir auch näheres über die Verwendung des Reichspumps .

den stark Verdächtigen , es war gefährlich , ihn zu besuchen ,
und die Kameraden gingen selbst zu ihm hin , da das Risiko
zu groß war . Aber Raja konnte es trotzdem nicht unter -

lassen , den Kameraden täglich zu besuchen ; sie brachte ihm
Milch , erzählt ihm Neuigkeiten und sieht mit Schmerzen ,
wie sein Zustand täglich schlechter wurde , ohne daß der Kranke

selbst an den nahen Tod glaubte . Er war überzeugt , daß
er wieder genesen wird , ärgerte sich über die „ verdammte
Erkältung " , welche ihn so aufhält . Er will , wenn auch sein
Zustand sich in den nächsten Tagen nicht bessert , trotzdem
die Reise fortsetzen . Raja ' s Herz krampfte sich vor Schmerz
zusammen , als sie ihm sagte :

„ Nein , warten Sie noch ein wenig , Sie müssen sich erst
mehr erholen . "

Sie meinte , daß er im Laufe einer Woche sterben wird ,
der Arzt hatte es ihr gesagt .

Nachdem Raja eine Weile bei dem Sterbenden verbracht
hatte , mußte sie wieder gehen , und für die Lebenden sorgen :
Einem Kanieraden mußte sie für einige Tage eine ungefährliche
Wohnung aufsuchen , ein anderer brauchte einen Paß , und
an verschiedenen Orten hatte sie Zusammenkünfte verabredet .
Abends mußte sie einige Besuche machen : nicht zur Erholung
von des Tages Last und Mühe , sondern zum Nutzen ihrer
Partei in einem Haufe waren zwei junge Mädchen , die

sie zu gewinnen hoffte ; rn einem zweiten hoffte sie die Ve -

kanntschaft eines Beamten zu machen , der ihr nützlich sein
konnte ; in einem dritten erwarteten sie von ihrer Propa -
ganda begeisterte Jünglinge . Außerdem mußte Raja noch

für
die Arbeiter sorgen : sie braucht Bücher und Berichte .

Ind bei allem dem muß sie noch Zeit erübrigen , um Briefe
zu schreiben und zu dechiffriren .

Raja hatte sich ausgeruht und sah auf ihre Uhr : ihr
Kamerad mußte gleich eintreffen . Und in der That näherte
sich ihr auf dem Fußwege ein junger Mann von hohem
Wüchse mit einem breitkrämpigen Hure auf dem Kopfe .

Es wurden bis 1392/93 einschließlich ausgegeben für Rech -
nung der Gesammtheit aller Bundesstaaten :
1. He er es Verstärkungen , Steigerung der

Operations - und Schlagfertigkeit des
eeres , Truppen - Dislokationen u. f. w. ,
ervollständig des Waffen » Materials ,

Aenderungen der Wehrpflicht u. f. w. , zu -
sammen . . . . . . . . . .. . 674 338 995,14 M.

2. Thorerweiterungs - Bauten . . . . . .1 517 688,33 „
3. Garnisoneinrichtungen in Elsaß - Lothringen 36 663 913,41
4. Festungsanlagen

. . . . . . . . .

5. Vervollständigung des deutschen Eisenbahn¬
netzes im Interesse der Landesvertheidigung

6. Zu eisernen Vorschüssen für die Vermal -
lung des Reichsheeres . . . . . . .

7. Marine Verwaltung
6. Für den Nord - Ostsee - Kanal

146 SS2 635,27

106 383 625,24

969 735111,39
258 734 901 . 87

61 537 002,09

1 075 692,25

Für Rechnung der Bundesstaaten mit Ausschluß von

Bayern wurden ausgegeben für
1. Kasernenbauten . . . . . . .100414623,01 M.
2. Vermehrung des Schanzzeugs

der Infanterie

. . . . . .

8. Erweiterung oder Neuerwerbung
von Artillerieschießplätzen . . 1 154 903,33 „

Die riesigen Beträge , die durch Anleihen aufgebracht
worden sind , hat Moloch Militarismus direkt oder mittelbar

vcrschluuge ». Dazu treten noch die ungeheuren Summen ,
die Jahr für Jahr durch den Schröpfkopf des Zollaufwand -
stcuer - Systems , das die Besitzlosen am härtesten trifft , dem
Volke entzogen und als laufende Einnahmen für Heeres -
zwecke verpulvert iverden .

So billig ist der bewaffnete Friede , dieses herrliche
Schutzmittel gegen den äußeren und gegen — den inneren

Feind .
Für soziale Politik aber , die den gesellschaftlichen Uebeln

entgegentritt , ist , wie es in dem alten Burschenliede
heißt „ Kein Geld in Bänken " .

Herr Miquel aber naht schon mit seinen Blutegel -
Plänen .

Volikischo Lteberkrstk .
Berlin , den 27 . November .

Ans den » Reichstage . Der erste Tag der Etats -

berathung gehört von jeher zu den sogenannten „ großen
Tagen " des Reichstags . Entsprechend diesem Herkommen
waren heute die Tribünen und die Sitze der Vertreter des

Bundesraths vollständig besetzt , die Abgeordnetensitze dagegen
starrten in över Leere .

Eingeleitet wurden die Verhandlungen durch den neuen

Staatssekretär der Finanzen . Da es altes Herkommen im

Reiche ist, diesen Posten niit einem Manne zu besetzen , der
mit dem Finanzwesen möglichst wenig zu thun hatte , so
kann es nicht verwundern , daß auch der Graf von Posa -

„ Nun , wie steht es ? " fragte ihn Raja , ihm die Hand
reichend .

„ Morgen findet unsere Hochzeit statt und wir reisen
dann sofort ab . "

„ Bravo ! Endlich ! " . . . rief Raja aus .
Sie gingen , sich leise unterhaltend , dem Meeresufer ent -

lang , und niemand , der dem jungen Paare begegnet wäre ,

hätte ahnen können , daß das Terroristen seien .

An einer Kurve , die die Eisenbahn beschreibt , steht das

Stationshaus mit einem kleinen Garten ; die Bahn geht
auf einer Aufschüttung in fast gleicher Höhe mit den

Fenstern des Mezzanin an dem Hause vorbei ; sie tritt aus
einem Walde heraus und verläuft in der Steppe . Hier ist
nur ein Haltepunkt fahrender Züge .

Der Stationschef war ein noch junger Mann und ein

Protegöe des Direktors ; er hatte sich vor kurzem in der
Stadt verheirathet und kam von da mit einer jungen Frau ,
ihrem Bruder und einer Köchin zurück . Alle Bediensteten
auf der Station gratulirtcn den Neuvermählten und be -
neideten sie : so hübsch und sympathisch war die junge Frau .
Aber sie beneideten sie umsonst — sie wußten nicht , daß die

jungen Leute , trotzdem sie verheirathet waren , wie Bruder
und Schwester mit einander lebten , und der Bruder
der jungen Frau durchaus nicht ihr Bruder , und
die Köchin keine wirkliche Köchin war , sondern daß
alle vier Personen nur als Parteigänger zu einander ge -
hörten . Ebenso wenig wußten die Leute , daß von dem
Zimmer aus , welches als Schlafzimmer der Neuvermählten
galt , in der ersten Nacht der angebliche Mann und

Schwager angefangen hatten , einen unterirdischen Gang zu
graben , und daß die Frau und Köchin die ausgestoßene
Erde in Körben in den Garten trugen und dort aus -
schütteten . Niemandem fiel es ans , daß ab und zn aus
dem Nachtzuge ein Mann oder eine Frau ausstiegen , sich



do : vski seinen Vorgängern im Amte darin folgt , die

Zahlen , Ivclchc im Etat bereits aufgeführt sind noch einmal

zu wiederholen . Ein Abgeordneter , welcher den Etat genau
tcnnt,hat uns mich bestätigt , daß der Herr Graf alle Zahlen , die

er genannt , richtig wiedergegeben hat . Weiter wäre von der
Rede des Herrn Staatssekretärs der Reichsfinanzen nichts
zu melden .

'

Ter Vertreter des Zentrums begann seine Rede damit ,
das ; er von „glückverheißenden Ansätzen " in der Kolonial -

Politik sprach . Wo dieses Glück steckt, vergaß der Herr
aber anzuführen . Die armen Afrikaner , welche nebst Weib
und Kind zu Tausenden niedergemetzelt und durch elenden

Fnselschnaps vergiftet werden , bieten die Illustration zu
diesem Glück .

Nachdem Herr Fritzen die „ unliebsamen " Enthüllungen
beim Svielcrprozcß in Hannover gestreift , das Wachsen der

Rcichsschulten beklagt und sich gegen eine übermäßige Aus -

dchnung der Kriegsflotte ausgesprochen hatte , erklärte er
die Deckung der RcichsauZgnbcn durch eine einzige direkle

Eiukonuncnstcner als Illusion . Die indirekten Stenern müssen
also nach wic vor die Haupt - Eittnahmcguelle des Reiches bleiben ,
weshalb aber auch am allgemeinen Wahlrecht nicht gerüttelt
werden darf , lieber die neuen Stenern schwieg sich der

Herr da noch aus . Neber diesen Punkt läßt das Zentrum
der Regierung das erste Wort beim — Jesuitenantrag .

Nach dem Zcntrumsrcdner betrat Bebel die Tribüne .
Tic stündige Rede nnseres Genossen in einer kurzen
Skizze auch nur annähernd gerecht zu würdigen , ist uns

unmöglich . Wir zählen die heutige Rede zu den besten
rhetorischen Leistniigen Bebel ' ? .

Welche Bedeutung dieser Rede beigelegt wurde , dafür
spricht am besten die Thatsache , daß nach Schluß derselben
sich vier Minister nach einander erhoben , um dagegen zu
polemisiren .

Zunächst trat der Herr Kriegsmiuistcr in die parla -
meutarische Arena , um den Versuch zu machen , die fteuleu -

schlage , welche Bebel aus Anlaß der Vorgänge im Hannover -
scheu Spielerprozcß geführt hatte , zu parircn . Der Herr
Minister war gereizt . Was er vorzubringen hatte , hielt
sich auf dem Niveau der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " ,
ivelche in der Spieleraffäre eine Stellung einnahm , welche
sogar von der unabhängigen konservativen Presse einstimmig
zurückgewiesen wurde . Die Unterstellung , Bebel habe das

gesammte Ofstzikrkorps herabgesetzt , während er ausdrücklich
nur von bedenklichen Erscheinungen sprach , beweist nur , wie

schwach sich der Herr Minister in seiner Position fühlte .
Ganz ins Wasser siel die hochspnrige Erktärnng , daß die

Leitung der Arme ? stch ssefbst genügen werde und der Kritik

entrathen könne . So �gern wir das letztere glauben , so
richtig ist doch auch , daß die Armee mit jedem Jahre zur
Kritik mehr herausfordert . Eine Einrichtung aber , die uns

so thcner zu stehen komnit , wie unsere Armee , die sieht man

sich doch auch etwas genauer an . Und ein Vergnügen ist
es gerade nicht , wenn man bei diesem Zusehen den „ollen
ehrlichen Seemann " in der Gesellschaft von Angehörigen der
Armee findet , « nd zwar solcher . Angehöriger , die den Anspruch
erheben , fich aus den Krci ' eir der „Edelsten und Besten " der
Nation zu rckrutiren . Rändige Schafe gicbt es in jeder
Heerde , darin hat der Herr Kriegsmiuistcr Recht . Dies
aber zugegeben , dann soll man eben auch nicht von einer

besonderen Osfizierschre und ähnlichen Dingen reden . Auch

hier gilt das Bibclwort vom Selbsterhöhen und seinen Folgen .
Bebel hatte den Brief , den Miguel in seinen jungen

Jahren an Marx geschrieben hat , erwähnt und der preußische
Finanzmintstcr stahm die erste ihm gebotene Gelegenheit
wahr , um sich zur Sache zu äußern . Daß er dies in glück¬
licher Ctlinde grthkili , können wir nicht zugeben . WaS
lins Herr Dr . Miqncl als angebliches Ergebniß langer
und schwerer Studien zum Besten gegeben hat , war

doch nichts weiter , als wie Lehrsätze , wie sie die

bürgerlichen Oekonomen schon längst niedergcschrieben
hatten , che Miguel seine Studien begann . Wenn der

preußische Finänzniinister weiter sonst nichts gelernt hätte ,
als was er uns heute als Ergebnis ; seiner Studien und

seines Entivickelnngsganges vorgeführt hat , er wäre nie

Direktor der Diskontodank und sicher nicht der einflnß -
reichste Mann im preußischen Ministerium geworden , der¬

er heute thatsächlich ist . Den Schluß der Ministerreden
bildete eine Erklärnng des Marinenlinistcrs gegen Bebet ' »

ausgesprochene Bedenke » über die Zweckmäßigkeit der

Riesen - Panzerschiffc . Der Streit über diese Kolosse ist so
alt wie diese selbst , und Herr von Holtmann ist nicht
Autorität genug , um durch eine Aeiißerung seinerseits —

mit dem Stationschef begrüßten und ihm irgend was

sagten . Nach einigen Tagen kam niit der Bahn ein großer
Koffer für den Stationschef an , und die junge Fräu , diesen
erblickend , rief laut aus :

„ Ah, endlich hat man mir meine Aussteuer ge¬
schickt ! "

Am Tage arbeitete der angebliche Schwager Raja ' s , sie

selbst verbrachte den Tag mit einer Stickerei in der Hand ,
an einem Halbfenster , von wo aus sie schon ans weiter

Entfernung " jeden , der sich der Station näherte , erblicken

konnte .
Niemand auf der Station ahnte , welche aufregende

Zeit die vier jungen Leute im Verlause von sechs Wochen
durchlebten . Sic hatte » stets ein frohes Aussehen ,
waren aber trotzdem stets in Aufregung und

besorgt , daß irgend ein unvorhergesehener , böser

Unfall ihre ganze Arbeit zu Nichte machen könnte . Sic

waren stets auf der Wache , und ihre Nerven waren bis ans
das Aenßerste angespannt . Jeder vorbeifahrende Zug
ängstigte sie.

Eines Zuges , al » ein Passagier auf der Station ein -

traf und seinetwegen der Zug halten mußte , stieg auch ein

Gensdarmerieoffizicr ans . Bei diesem Anblick stand Raja ,
die am Fenster saß , das Herz still ; auch der Stationschef
erschrak stchr.

„Sollte Alles verrathen sein ? " dachte Raja und beob -

achtere , ob der Gendarm nicht die Treppe zu ihrer Wohnung
hinaussteigen würde . Aber dieser war nur ausgestiegen ,
und trampelt herum , um sich die Füße zu erwärmen , und
bei dem zweiten Glockenschlage stieg er eiligst wieder ein .

Ein anderes Mal grüßte der Telegraphist Raja , die
mit ihrer ewigen Stickerei in der Hand am Fenster saß ,
« nd sagte zu ihr :

„ Wie fleißig Sie arbeiten . "

Diese unschuldige Phrase beunruhigte Alle im höchsten
Grade ; da der Tclcgraphist oft in den Nächten bei Monden -

schein spazieren ging , so befürchteten sie, daß er irgendwas
bemerkt habe » könnte .

auch wenn sie noch so schneidig vorgetragen wird — diesen
Streit zum Austrag zu bringen . Tie Fortsetzung der Bcr -

Handlung wurde aus morgen vertagt , nachdem das Zentrum
vom Herren Präsidenten noch die Zusage erhielt , daß der

JcsUitenantrag direkt im Anschluß an die Etatsberathnng
zur Verhandlung gelangt . —

Ntinistcrkrisrn . Wir erleben jetzt mehr Ministerkrisen
in einem Monat als sonst in einem Jahre . In Deutsch -
land haben wir seit kurzem einen neuen Schatzsekretär und

Kriegsminister , in Oesterreich ein neues Ministerium , in

Ungarn wackelt der Untcrrichtsministcr , in Frankreich und
in Italien haben die Ministerien ihre Entlassung eingereicht ,
in Serbien dürfte das Ministerium Dokitsch bald durch ein

Ministerium Pasitsch ersetzt werden , in Spanien wackelt das

Ministerium Sagasta , und in Rußland sollen die Minister
für das BerkehrZwesen , die Justiz und den Krieg an ihren
Rücktritt denken . Die Völker bleiben dabei kühl , sie
wünschen blos überall , daß nicht nur die Minister gehen ,
sondern daß auch mit dem Systeme kehrans gemacht wird . —

Gegen die Weinftcuer . Der am 8. November 1893

in Leipzig gegründete , aus Lö2 Vereinen mit 19 32V Mit¬

gliedern bestehende Bund deutscher Gastivirthe hat unterm

15 . d. M. solacndcs motivirte Gesuch an den Reichstag
gerichtet :

Ein hoher Reichstag wolle in Erwägung , daß
1. eine Reichs - Weiiistentr 0hN« scharfe Kontrolle des

Versands , der Geschäftsräume , Keller und Bücher , sowie
sonstige erschwerende Bestimmungen ohne Ertrag bleiben

wird , und
2. daß diese Kontrollbestimmnngen qcschästserschiverend

und geschästshemmcnd wirken müssen, sowie zahlreiche Wirthe
nr gänzlichen Ausgabe des Weinverzapses veranlassen und

o schwer schädigen wird ,
3. der Goftwirthestaiid der Willkür und dem Wohl -

wollen Einzelner , wie auch dem Denunziantenthum unter -

worsen wird ,
die von der hohen Reichsverwaltung projektirte „Reichs -

Wcinsteuer " in jeder Form ablehnen .

„ Tic KulturanSgabcn leiden nicht . " Man schreibt
der „ Volks - Zeitung " :

In Düsseldort besteht eine Kiinstgeiverbcschnle , für deren
Unterhaltung Staat und Stadt zu gleiche » Theilcn beitragen .
stiir das Etatsjahr 1894/95 war eine Erhöhung der Kosten zur
Unterhaltuiiz der Anstalt um ; 130 Mark erforderlich . Die
Stadtverordneten - Versammlung beiuilligle den ans die Stadt
entsaileiibkn Antheil unter der Bedingung , daß der Staat
gleichfalls die Hälfte beisteuere . Der Minister für Handel
und Gewerbe etklärte aber , daß er die 595 M. nicht an -
weisen könnle , weil er keine Mittel hätte . Also 565 M. für
eine Kimstgcwerbeschule , leren Unierhaltung dem Staate

vertragsmäßig in Gemeinschajt mit der Sladt obliegt ,
kann ded preußische Minister für Handel und Gewerbe
nicht ausbringen ! Die Düsscldorser Stadtverordnete » haben
ininmehr beschlossen , an den Ausgaben so viel wie möglich zu
sparen, und das Schulgeld jlir da ? Winterhalbjahr von 10 auf
15 M. zu erhöhen . — Für zirei Kasernen , die in Düsseldorf
gebaut werden , sind 2 353 600 M. i « Aussicht genommen , und
der Miliiär - Etat weist eine ganze Reihe Osstzier - Speise -
anstallen auf . die gebaut werden sollen . Taiür ist Geld reich -
lich vorhanden , aber 565 M. für eine Kunstgewerbeschule sind
nicht auszutreiben !

In einem Bericht de » Professor » Dr . Julius Lesstng
über die Wettansstellnug in Chicago hieß es in bezug aus
die Volksschule in Preußen :

„ Hier zeigt sich also die allgemeine Volksbildung nicht
nur in der Theorie , sondern in absolut vollkommener Weise
durchgeführt . " Zur Beleuchtung dieser stolzen Behauptung
de » Herrn . Professors zitirt die „ Pädagogische Zeitung "
ans dem Pctersilie ' schen Werke über das niedere Schul -
ivesen Preußen » folgende Angaben :

Anomale FreqnenzvcrhäUniss - bestcheu » Nd zwar
1) 81 bis 160 Schulkinder auf die Klasse

in einklassiacn , 71 bis 90 Schulkinder
auf die Klasse in zwci - nndstnchrklassigen
Schule » . . .. . . . . . . .1 809 175 Schüler ! !

2) 101 bis 105 Schulkinder (!) ans die

Klasse in einilassige », 91 bis 120
Schulkinder auf die Klasse in zwei -
und inehrklassigen Schulen . . . .

3) über 150 Schulkinder auf die Klasse (!)
in einklassiaen , über 120 Schulkinder
auf die Klasse in zwei - und mehr »
�lässigen Schule »

. . . . . . . .

324 821 Schüler ! !

27 166 Schüler !

Sa . 1 650 596 Schüler .
Wegen Nebcrfüllung konnten nicht Aus -

nähme finden . . . . . . . . .3 239 Schüler .

Ter Stations - Geudarm lobte den Stationschef wegen
seines „leutseligen Auftretens " , und die Köchin scherzte oft
mit dem Gendarmen .

Tie Mine war schon vollendet , als ein Telegramm
die Ankunst eine » Extrazuges ankündigte , mit welchem der
Direktor die Bahn befuhr , um dieselbe vor der Durchreise
des Zaren zu revidire ». Mit Zittern und Zagen wurde

dieser Zug erwartet . Früh Morgens traf er ein . Der

Stationschef empfing ehrerbietig die Revidenten . Der Be -
triebsdirektor drückle ihm die Hand , befragte ihn wegen
der Wächter und Weichensteller und ordnete an , daß
bei der Durchfahrt des kaiserlichen Zuges der

Stationschef sslbft au der Einlaßweiche sich auf -
halten sollte . Der Chef der Gendarmerie ertheilte
dem Gendarmen , dessen Hand förmlich an die

Tasche angeschmiedet zu sein schien , irgendwelche In -
struktivneu » und dieser sagte immer nur : „ Zu Befehl , und

so ist es " .
Tie ganze Kommission besichtigte die Schwellen ,

Schienen und Weichen . Der Stationschef machte die Herren
auf eine Schiene aufmerksam , die einen kleinen ' Riß

hatte ; sofort wurde angeordnet , dieselbe durch eine andere

zu ersetzen .
Tarauf stiegen alle wieder in den Zug und der Be -

triebsdirektor sagte dem Stationschef :
„ Sehen Sie nur zu , daß Alles in Ordnung ist, "

und der Gendarmerie - Oberst dem Gendarmen :

„ Halte beide Augen offen . "
Die Lokomotive pfiff und der Extrazug fuhr fort .
Der Stationschef athmcte auf und ging in froher

Stimmung zu seiner Frau .
„Alles ist in Ordnung, " sagte er ihr .
Nach der Revision konnten sich die jungen Leute vier

Tage lang ausruhen , nach welcher Zeit der Name des

vorher villkommen unbekannten Haltepunktes und der

seiner Bewohner in der ganzen Welt bekannt werden sollte .

( Fortsetzung folgt . )

Also ein Drittel sammtlicher Volksschüler müssen in

Schulen mit anomalen Frequcnzverhältmffen unterrichtet
werden ! Dazu schreibt Dr . Petersilie auf S . 124 :

„ Hiernach ist es nicht zweifelhaft , daß noch weitere An -

strengungen zur Versorgung aller Kinder� mit angemessenen
Schuleinlichlungen zu machen sind . Und dies wird mit Roth -
wendigkeit zu

"
erhöhten Anforderungen aus Staatsmitteln

dränge » . Der bereits hier und da lautgeivordcne Wunsch nach

Einschränkung der Staatsauswendungen für die Volksschule ist
nicht gerechtfertigt , wenn man die Sprache der oben nntgetheilten
Aerhältnißzahlen hört und versteht . Es bedarf nicht der Er -

wähnung , daß durch die übermäßige Besetzung der Klassen die

unterrichtliche und erziehliche Arbeit an der heranwachsenden
Jugend geschädigt , mindestens abgehalten wird . "

Aber : „ Die K u l t u r a u f g a b e n leiden nicht " ,
werden trotzdem die publizistischen Anwälte des Militaris -

mus sagen . —

Wozu braucht das Reichs - Postamt einen Unter -

Staatssekretär ? " Zu dieser Frage ( vergl . Nr . 272 des

„ Vorwärts " vom 18 . v. M. ) wird uns noch geschrieben :
Es ist allgemein bekannt , daß Herr v. Stephan für seine
G e h e i m r ä t h e wie ein Vater für seine Kinder sorgt .
Wir erinnern nur an seine Reden im Reichstage , wie er
die Gleichstellung seiner aus dem Postelcvcnstande hervor -
gegangenen Gcheimräthe mit den Regierungsräthen ,
Ministerialdirektoren Je. verlangte und durchsetzte . Wie

Herr v. Stephan für die Post - Unterbeamten sorgt , das be -

weisen die vielen Gerichtsverhandlungen gegen ungetreue
Postbeamte . Weniger bekannt dürfte wdoch sein , um wie

viel besser sich die höheren Reichs - Postbeamten im Ver -

gleich zu zu den höheren bayrischen Postbeamten stehen .
Wir lassen deshalb eine Zusammenstellung folgen , dicZwir
der „ Deutschen P o st z e i t u n g

"
, Organ des Ver -

baudcs deutscher Post - und Telegraphenassistenten , ent -

nommeii haben , und ans welcher der gewaltige Besoldung - -
unterschied hervorgeht :

Besoldungs - Status
der Beamten und statuSmäßigen Bediensteten bei den königlichen

bayerischen Verkehrsanstalten .

I . P r a a m a t i s ch e Beamte ( S ) a t n s . 4) .
Auszug aus dem Gchalts - Regulativ für die prägmatischen

Staalsdieiier im Ressoit des königlichen Staatsministeriums , des

löuiglichen Hauses und des Aeußern vom II . Juni 1892 .

Der Generaldirektor der
Staats - Eisenbahnen . . .

Die Direktoren bei der General -
direktion der Etaatseisen -
bahnen , der Vorstand
der Direktion der
Posten und Tele «
graphen

. . . . .

.
Die Ober - Regierungsräthe bei

der Generaldirellion der
Staatseisenbahnen . . .

Die Räthe bei der General -
direktion der Staats - Eisen -
bahnen , O b e r - P o st »

räthe , Ober - Bahnamls -
Vorstände , O b e r - P o st -

nmts - Vorstände ,
Zentralkasstrer

. . . . .

Tie Oberinspektoren bei der
Generaldirektion derStaats -
Eisenbahnen , Ober - Post »
inspektoren . Oberingenieure ,
Ober - Maschinenmeister . .

Die Assessoren bei der General -
direktion der Staats - Eisen -
bahnen , Ober - Post -
a s s e s s o r e n , Jnspek -
koren , Zentral - Kassa - Kon-
trolleure . Postmeister , Be -
zirks - Kasstrer , Bezirks -
Ingenieure , Bezirks - Ma-
schineiimeister , der Vorstand
des Verlagsamtes für Post -
und Gebührenmarken . .

12 000 —
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6120

7380

6480

5280

4920

4030

7740

6340

5640

5230

4440

8100

7200

6000

5640

4800

6360

6000

5160

180

180

180

130

130

720

720

540

540

540

420

Demgegenüber vergleiche man die Gehälter der höheren

Reichs - Postbeamten laut Postetat :
Zentralverwaltung .

Titel 1. Der Staatssekretär . . . 24 OVO M.

Außerdem freie Dienstwohnung .
Titel 2. 3 Direktoren mit je 15000 M. ( Wohnungsgeld .

Zuschuß 1 2 des Tarifs ) ; 19 vortragende Rälhe von 7500 bis

9900 Dl. , im Durchschnitt 8700 M. , außerdem für 3 vortragende
Rälhe für Wahrnehmung der Geschäfte eines Abthetlungs -

dirigenten je 900 M. Zulage ( Wohnungsgeld - Zuschuß II 2 des

Tariss ) ; 5 ständige Hilfsarbeiter von 5400 —6000 M. , im

Durchschnitt 5700 M. ; 2 Ober - Telegrapheningenieure von

5400 — 6000 M. , im Durchschnitt 5700 M. ( Wohnungsgeld -
Zuschuß III 2 des Tarifs ) .

B. Betriebsverwaltung .
Titel 17. 40 Ober - Postdirekloren . und zwar 39 von

7000 —9000 M. , im Durchschnitt 8000 M. , und einer in Berlin
mit 9000 M. und einer nicht pensionsfähigen Zulage von
1500 M. ( Wohnungsgeld - Zuschuß II 2 des Tarifs ) ; 135 Ober -

Posträthe und Posträlhe und 18 Post - Bauräche von 4200 bis
6000 M. , im Durchschnitt 5100 M.

An Wohnungsgeld - Zuschuß beziehen :
». Die Direktoren im Reichs - Postamt je 1500 M.
d. Die vortragenden Räthe je 1200 M.
c. Die Posträlhe : c. je 900 M.

Nun wird noch eine Unter - Staatssekretärstelle für das

Reichs - Postamt mit einem Gehalt von 15 000 —20 000 M. ver -

langt ! Dazu scheint Geld vorhanden zu sein . Aber wenn es

sich um die Erhöhung der Unterbeamten - Gehälter handelt ,
dann spricht Herr von Stephan von ungünstiger Finanzlage .
großem Angebot von Arbeitskräften , Mangel
an innerer Zufriedenheit bei den Unter »

beamten »». f. w. Auch im nächsten Etatsjahre sollen wieder

laut Postetat ( Titel 21 ) 120 Postsekretärstelle « in Assistenten .

stellen umgewandelt und der erhebliche Unterschied der Gehälter
als erspart verrechnet werden . So nur immer weiter !

Die Früchte erntet die Sozialdemokratie . —

Die Uebertreibung der Sonntagsruhe . Die

„Vossische Zeitung " läßt wieder einmal eine Philippika
gegen die Sonntagsruhe los aus Anlaß einer Verfügung
des Polizeipräsidenten für Berlin , wonach an den sogenannten
„ goldenen Sonntagen " die Geschäfte nicht länger als bis

um 6 und am letzten Sonntag bis 7 Uhr Abends ihre Ver -



kaufszsit ausdehnen dürfen . Nicht nur vermag das Blatt
von einer vermeintlichen Schädigung der Geschäftsleute zu
reden , es weiß auch von einer solchen bei den im Handels -
gcwerbe Angestellten zu erzählen . In väterlicher Fürsorglichkeit
ermahnt sie : Seht , wenn ihr recht folgsam seid , recht
tüchtig arbeitet , bekommt ihr auch , weil euer Chef dann
recht viel verdient , etwas zu Weihnachten . Aepfel , Nüsse
und Pfefferkuchen und was der schönen Sachen noch mehr
sind . Tamit ist es nun aber aus , denn mit der ver -
maledeiten Sonntagsruhe wird ' s noch soweit getrieben , daß
auch all diese Wohlthaten verloren gehen , denn ohne 15 bis
16 Stunden Arbeit könnt ihr nichts zn Weihnachten be¬
kommen , weil eure Chefs nichts verdienen .

Ob denn nun die Angestellten im Handelsgewerbe
zur Einsicht kommen werden , welche schwere Verantwortung
sie aus sich geladen haben durch das fortwährende Drängen
nach Sonntagsruhe ? Die Legende vom Weihnachtsmann
für gröjje Kinder ist ja ganz schön . Leider sind aber die
Arbeiter ans den Kinderschuhen einer solchen Ausfassung
heraus . Nicht für Almosen wollen sie arbeiten , nicht de -
müthig für Hingabe ihrer ganzen Kräfte , in Übermensch -
licher Weise während der Wochen vor dem Feste ange -
strengt werden , ein kleines großmüthig gewährtes Geschenk
empfangen . Bezahlung fordern sie für ihre Arbeit und
nicht Ellmosen . Das , was sie hier und da in Form
von Almosen als Wcihuachtspräscnt erhalten , kann in den
mcistcii Fällen auch nicht annähernd als eine Bezahlung der
bis in die späte Nacht ausgedehnten Arbeiiszeit an den

Wochentagen gelten . —

Vcrloreue LiebeSuttih . Die Leibkosacken des Ex-
Miliioncnzüchters belästigen seit einigen Tagen das Publikum
mit mehr oder weniger romantisch „rcdiairten " Details
über Abschiebung ihres „ Chefs " im März 1890 . Wozu
das ? Wollen sie beweisen , daß ihrem „ Chef " ein Unrecht
geschehen sei ? Dann hätten sie demselben vor IVe Jahren
den Mund stopfen müssen . Denn alles , was er seitdem
gethan und gesagt hat , beweift , daß er abgeschoben werden
mußte . Also verschone man uns mit diesen gleichgiltigen
Dingen . Er ist todt und begraben — und damit gut . —

Die �ukunftsstaats - Tebatte in der französischen
Kammer ist zwar noch nicht beendigt , — solche Debatten ,
in denen die Bourgeoisie , in Ermanglung von Thatsachen ,
auf Nebelgebilde und inhaltlose Phrasen sich angewiesen
sieht , ziehen sich naturgemäß in die Länge und kommen

eigentlich niemals zu Ende — aber , gleich dem deutschen
Vorbild , hat sie zu dem vollständigen Sieg der Sozialisten und zur
geistigen Bankrotterklärung der Bourgeoisie geführt . Von
den „geistigen Waffen " sollten unsere Feinde die Finger
weglassen — kämpfen sie doch gegen den Geist , und die
meisten sogar gegen die eigene Uebcrzengung . Die näheren
Einzelheiten findet der Leser in unserem Pariser Briefe ,
wir wollen blos noch bemerken , daß der französische Kor -

rcspondeüt der echt kapitalistischen „Frankfurter Zeitung "
die Niederlage des Herrn Dlivny bestätigt und das Urtheil
eines von ihm interviewten konservativen Abgeordneten in
die Worte zusammenfaßt : die gegenwärtige
Legislatur steht im Zeichen des Sozia -
l i s ni n s. —

Gestern noch auf stolzen Rossen — heute zwar noch
nicht im kühlen Grab , aber doch auf dem Bauch — liegt
Herr Dnpny , der Sozialistentödtcr , am Boden . Das ge -
mcinsame Loos aller Sozialistentödtcr hat » ihn ereilt , wie
wir voraussagten , nur etwas schneller , als wir erwartet .
Tic Todtcn reiten schnell — und in Frankreich ganz bc -

sonders schnell . Wer ihn : folgen wird ? Ob er , nachdem er

sich einigen Kollegen - Ballasts entledigt , das Aufstehen und
die Auferstehung versuchen wird — es ist glcichgiltig . Todt

ist todt . —

Giolitti hat noch keinen Nachfolger und wird auch
sobald keinen finden . Wer kann Lust haben , in diese
Galeere zu steigen ? Herr Crispi , der etwas Hautgout
( Hochgernch ) vertragen kann , wäre wohl bereit , die bitter -

süße Last zu übernehmen , von wegen dessen , was dabei ab -

fallen kann , aber zwischen ihm und der Galeere liegt ein
kleines Bankwechselchen im Betrage von 244 000 Franks
ans dem Jahre 1837 und über dieses Stückchen Papier
kann der italienische Bismarck , trotz seines ausgezeichneten
Gcivisscns , so wenig hinweg wie die Hexe über den Druden -

fnß . —

Zum italienischen Bankskandal . Aus Rom wird

telegraphirt :
Heute wurde eine Beilage zu dem Bericht der parlamen -

tarischcn Nntersuchungskommtsflon in der Bankenangelegenheit
veröffentlicht . Diese Beilage verzeichnet die nothleidenden
Effetien und Prolongationen zu gunslen einiger gewesenen und

gegenwärtigen Depulirten . Die Deputirten erklären durch -
weg , daß es sich um Privatangelegenheiten handele und geben
eingehende rechtfertigende Aufschlüsse . Insbesondere gilt dies
von Menotti und Riciolti Garibaldi in Betreff
von nothlekdenden Effekten , von Crispi , dem Unterstaats -
sckretär San Giuliano und dem Minister Martini in

Betreff von Prolongation .
In einer Konferenz des Bureaus des Senates wurde

die Ernennung einer Kommission von B Mitgliedcrn bc-

scblossen , welche beauslragt wird , in den Bericht der

parlamentarischen Untersuchnngs - Kommisston in der Banken -
Angelegenheit Einsicht zu nehnien und diejenigen Senatoren ,
welche im Besitz von nothleidenden Effekten
wären , zu befragen , um sodann der Senate
geergnete Verfügungen vorzuschlagen .

Ucber die Stimmung in Rom giebt die folgende Depesche
Aufschluß :

Rom , 26. November . Heute Abend 6 Uhr versammelten
sich etwa 160 dem Arbeiterstande angedörige Manifestanten
vor dem Palais der Teputirtenkammer und versuchten unter
de > Rufen : „ Nieder mit den Dieben , nieder mit den Misse -
thälern ! " in das Palais einzudringen . Die Polizei zernrente
die Menge und nahm einige Verhaftungen vor . Die Mani -
senanten versuchten sodann nochmals , vor dem Telegraphenamt
sich zu sammeln , wurden jedoch auseinander getrieben . —

Tes dicken Milan ' s Geldschwulitäten . Der Bel -

grader Berichterstatter der „ Köln . Zeitung " theilt mit , König
Milan ' s Geldmittel seien abermals erschöpft . Seit seiner

Abdankung habe er BVa Millionen verbraucht , so daß bei

seiner vollständigen Mittellosigkeit und Verschuldung die

radikalen Kreise befürchten , Milan werde abermals einen

Umsturz wagen ; um so wehr , als sich jetzt erst herausstellt ,
daß Milan kurz vor dem jüngsten Staatsstreich die Regenten
aufforderte , sie möchten ihre Würden in seine Hände zurück -

geben . Allerlei unheimliche Gerüchte durchschwirren die

LustJCu. a. auch , daß Milan dem Könige angerathen habe ,
die Verfassung zu suspendiren . — •

Aus Afrika . Dem „Reuter ' schen Bureau " ' wird aus

Buluwayo vom 20 . d. M. gemeldet , die Verfolgung Loben

gula ' s scheine schwieriger , als man vermuthet habe . Man

müsse eine Proviantkoloune zur Unterstützung der auf der

Verfolgung befindlichen Truppen nachsenden .
Der skandalöse Krieg gegen die Matabele scheint dem -

nach noch nicht beendigt zu sein . Doch das wird den

englischen Goldsuchern in Süd - Afrika gleich sein . Loben -

gula ist ihnen gleichgiltig , wenn er nur von seinem Ge¬
biete auf Kosten der englischen Regierung vertrieben ist ,
damit man ungestört den unersättlichen Durst nach Gold

stillen kann .
Die Brüsseler Abendblätter verzeichnen

unter aller Reserve das Gerücht , die Expedition aus
dem oberen Nil , die früher unter dem Befehl des ver -

storbenen van Kerkhove gestanden , hätte einen T h e i l

ihres B e st a n d e s in den Kämpfen mit den Arabern

auf dem Rückwege nach dem Kongo verloren .

Demnach scheinen die Belgier die kolonialpolitischen
Spielereien ihres Königs sehr theuer bezahlen zu müssen .

In unserem letzten sich mit der deutschen Kolonial -

Politik befassenden Artikel wurde dreimal der Name

Maujema falsch gedruckt , was hiermit berichtigt wird . —

pfliclcmteulflvirrfic ! » .
Die sozialdemokratische Fraktion hat folgende neue An¬

trage eingebracht :
Gesetz , betreffend die Volksvertretung

in den Bundesstaaten .
Einziger Artikel .

Der Artikel 3 der Verfassung des Deutschen Reiches erhält
folgende » Zusatz :

In jedem Bundesstaat muß eine auf grimd des allgemeine »,
gleichen , direkten und geheimen Wahlrech : s gewählte Vertretung
bestehen . Das Recht zu wählen und gewählt zu werden , haben
alle über zwanzig Jahre alten Reiäisangehörigen ohne Unrer -
schied des Geschlechts in dem Bundesstaate , in dem sie ihren
Wohnsitz haben . Die Zustimmung dieser Vertretung ist zu jedem
Lande - gesetz und zur Feststellung des Staatshaushalts - Etats
erforderlich .

*

Gesetz , betreffsend das Recht der Ver samni -
lung und Vereinigung und das Recht der
Koalition .

s k.
Die Reichsangehörigen ohne Unterschied deZ Geschlechts

haben das Recht , sich zu versammeln .

Zur Veranstaltung und Abhaltung von Versammlungen
bedarf es weder einer Anmeldung bei einer Behörde , noch
einer ErlaUbniß durch eine Behörde . Versammlungen und Um -

züge , die auf öffentlichen Straßen und Plätzen stattfinden ,
find spätestens sechs Stunden vor ihrem Beginn durch den Ver «
anstalier oder Einberuser bei der mit der Ordnung des öffent -
lichen Verkehrs betrauten Ortsbchörde anzuzeigen .

8 2.
Die Reichsangchörigen ohne Unterschied des Geschlechts

haben das Recht , Vereine zu bilden .
8 8.

Alle den vorstehenden Bestimmungen widersprechenden Ge -

setze und Verordnungen einschließlich derer , welche die Verab -

redung und Vereinigung zum BeHufe der Erlangung aiinstigerer
Lohn - und Beschäftigungsbedingnngen hindern , untersagen oder
unter Strafe stellen , sind ausgehoben .

8 4.
Wer die Ausübung der in vorstehenden Paragraphen ge -

währleisteien Rechte hindert oder zu hindern versucht , wird mit

Gefängniß bis zn drei Monaten bestraft , sofern nach dem all -

gemeinen Straigesetz nicht eine härtere Strafe eintritt .
s b.

Dieses Gesetz tritt mit dem Tage seiner Verkündigung in

Kraft .
» »

«
Einen Antrag nnf Strafentlafsnng Ahlwardt ' s haben

Dr . BLcfel und mehrere antisemitische und sozialdemokratische Reicks -

lags - Abgeordnete eingebracht . Derselbe lautet : „ Der Reichstag wolle

beschließen : de » Herrn Reichskanzler zu ersuchen , zu veranlassen ,
daß der augenblicklich im Gefängniß zu Plötzensee seine Slrase
verbüßende �Abgeordnete Ahlwardt während der Dauer der gegen -
wärtigen Session des Reichstages in Freiheit gesetzt werde , damit

er , wie es seine Pflicht ist , bei den wichtigen Verhandlungen des

Reichstages anwesend sein kann .

Nach der nencsten FraktionSliste deS Reichstages
zählt die Fraktion der Teutschkonservativen BS Mitglieder und
S Hospitanten ; die Reichspartei 24 Mitglieder und
4 Hospitanten ; die Deutsche Reiormpartei 11 Mitglieder und
I Hospitanten ; das Zentrum 9B Mitglieder und 4 Hospitanten ;
die Fraktion der Polen IS Mitglieder , die der Nationulliberalen
45 Mitglieder und 8 Hospitanten ; die Freisinnige Vereinigung
13 Mitglieder ; die Freisinnige Volkspartei 21 Mitglieder und
2 Hospitanten ; die süddeutsche Volkspartei II Mitglieder ; die

f raktion der Sozialdemokraten 44 Mitglieder . Keiner
raktion gehören , außer 8 Elsaß - Lothriagern , IS Mitglieder an .

PeirkeinsStvicktken .
Der sozialdemokratische Proviuzial - Parteitag für

Schlesien und Posen findet am 31 . Dezember 1LS3 und am
1. Januar 1894 in Haynau statt .

Als provisorische Tagesordnung sind von uns folgende
Punkte festgesetzt worden :

I. Rechmmgs - und Agitationsbericht . Berichterstatter : Genosse
L a n g n e r.

2. Bericht über die Reichstagswahlen , mit Berücksichtigung
der Taktik unserer Gegner . Berichterstatter : Genosse Stolpe ,
Grünverg .

3. Berickiterstattung vom internationalen Arbeiterkongrcß in
Zürich . Berichterstatter : Genosse Stolpe .

4. Bericht der Preßkommission der „ Volksmacht " . Bericht -
erstatter : Genosse Bergmann .

5. Bericht der Preßkommission des „ Proletarier " . Bericht -
erstatler wird noch bekannt gegeben .

In Langenberg ( Thüringen ) haben unsere Genoffen bei den

Ergänzungswahlen zum Gemeinderalh sämmtliche 6 Sitze erobert .

Genosse Jean Marti » , früherer Redakteur der „ Elsaß -
Lolhringen ' schen Volkszeitung ", giebt in dieser eine Erklärung
ab , die wir . um auch ihn im „ V o r w ü r t s " zu Wort kommen

zu lassen , hier unverkürzt wiedergeben :
Soeben finde ich in einem Mulhauser Blatte , und zwar in

einer Notiz betreffend meinen Weggang , folgende Auslassung des

„ Vorwärts " :

„ Wir haben zu dem Vorstehenden ( zur Meldung über die
Verhaftung Bueb ' s ) zu bemerken , daß die Flucht Martin ' s , die
ohne Zweifel zur Verhaftung Bueb ' s geführt hat , den schärfsten
Tadel verdient . Wir erinnern an den Beschluß des St . Gallener
Kongresses , der jede derartige Ausreißerei brandmarkte . "

So , da wäre ich denn gezeichnet ! Den „ Vorwärts " möchte
ich aber doch daran erinnern , daß Bueb schon zweimal vtu

hastet wurde wegen Fluchtverdachts , und zwar ohne daß ich

vorher „ ausgerissen " wäre . Da die Behörde , welche die letzte

Verhaftung anordnete , iwch dieselbe ist wie früher , so dürste das

„ Ohne Zweifel " des „ Vorwärts " — in Betreff des inneren Zu -

sammenhangs der Verhaftung Bueb ' s mit meinem Weggang
doch einige Einschränkung verdienen . An dieser Verhaftung wird

übrigens Derjenige nichts Sonderbares mehr stnden , der die

„ Schneidigkeil " der Mulhauser Staatsanwallschaft kennt und

weiß , daß Bueb einer Aufforderung zum Strafantritt nicht sofort

gefolgt ist . Weshalb bin ich da das Karnicket ?
Nun zu mein - r „ Ausreißerei " . Ais ich das Wllet für Basel

löste , da schmeichelte ich mir mit der Hoffnung, meine Partei -

genossen würden den « Hinweis auf die mangelhafte Gesundheit
Glauben schenken und meine Handlungsweise entschuldigen ; ich

hätte besser gethan , ein Attest des Spezialarztes zu publiziren ,
der mich längere Zeit wegen des Zustandes meiner Nerven in

Behandlung hatte , um mir schließlich zur Wiederherstellung einige
Monate Nizza anzurathen . Freilich , das Mulhauser Partei -
organ erkannte an , „ daß durch die langen Qualen der Straf -

Haft meine schon ohnehin angegriffene Gesundheit noch weiter ,

wahrscheinlich sogar dauernd , geschädigt worden wäre " ; aber diese

Wahrscheinlichkeit einer dauernden Schädigung der Gesundheit

hinderte das Blalt nicht , eine rücksichtslose Pflichterfüllung bis

ans Ende zu verlangen . Auf denselben Boden stellt sich in obiger

Notiz der „ Vorwärts " .
Wohlan , was mir vor einigen Wochen nicht möglich war ,

kann ich heute : dem Jahr Zellenausenthalt ins Gesicht sehen .

Noch einige Tage der Erholung — die ich , wie die bisherigen ,
außerhalb der schwarz - weiß - rothen Grenzpfähle mir nehmen muß ,
wenn ich nicht eine behördliche Weigerung riskiren will — und

ich kehre zurück . Den „ Ausreißer " bringe ich mit zurück über die

Grenze . Er wird vielleicht dem Einen oder Anderen da drüben

besser sitzen als mir .
Es war keinen Augenblick meine Absicht, der Fahne Valet

zu sagen , der ich bisher gedient . Wenn im Gefühle

. . . . .
. .

Verurrheilungen die Geduld mir riß und wenn , unter dem Ein -

fluß einer durch momentane Unpäßlichkeit gesteigerten nervösen

Erregung , in mir der Entschluß reifte , den Ort meiner Thätig -
keit ins Ausland zu verlegen , so war dies keine Fahnenflucht
und auch keine „ Ansreißerei " im gewöhnlichen Sinne . Es ist
mir unangenehm , dies gerade für die Partei » Organe hier sagen
zu müssen ; denn die gegnerischen Organe waren nicht so ein -

müthig in der Verurlhetlung meines Schrittes .
Paris , 20 . November 1893 .

Jean Martin .
Wir können nach Durchlesung des Vorstehenden nicht

finden , daß unser Urtheil über die Flucht Martin ' s unbegründet
oder unberechtigt war . Hatte er die Absicht zurückzukehren , so
mußte er die Genossen und auch die Behörden davon in Kennt -

niß setzen . Und kehrt er zurück , so macht er nur einen begangenen

Fehler wieder gut .
Die Redaktion des „ vorwärts " .

» 0

Zn der Angelegenheit deS Herr « Pastor Schall geht
der „ Magdeburger Volkßstimme " folgend « Erklärung unseres

Genossen W ur m zu :
„ Nach dem Bericht in der „ Volksstimme " hat Herr Pastor

Schall gesagt : . . . .
„ Tann trat ich hier in Magdeburg auf . Ich nahm kem

Wort von meinen wirthschaftlichen Anschauungen zurück, aber ich

sprach gegen die wüste Himmelestürmerei und warf dabei auch

ein kleines Streiflicht auf die . Juden , nicht anders , als wie es

auch Bebel in Köln gethan , und da schreibt Wurm in Hau -

nover : „ Hütet Euch vor diesen Pfaffen , hoffentlich werden keine

Sozialdemokralen mehr so dumm sein , daß sie den Pastor

Schall einladen . ( Der letzte Satz ist nicht wörtlich von Pastor

Schall gesprochen , wohl aber dem Sinne nach . D. Red . d.

„Volksst . " )
Demgegenüber verweis « ich einfach auf daZ , was ich im

„ Volkswille " Nr . 264 über das erste Austreten Echall ' s rn

Magdeburg schrieb :
„ Pastor Schall aus Bardorf in Braunschweig war vom All -

gemeinen Arbeiterverein in Magdeburg zu einem Vortrage ein -

geladen , den er auch am 2. November vor einer dichtgedrängten
Zuhörerschaft hielt . Er betonte sehr nachdrücklich seinen gläu -
bigen , orthodoxen Standpunkt und sprach viel von den Sym -
pathien , die er dem Volke entgegenbringe . — Sein Auftreten in

Magdeburg hat aber unsere Meinung über ihn sehr geändert .
In seiner Rede bekannte er sich zu kollektivistischen Anschauungen ,
klagte aber darüber , daß die Sozialdemokratie das Christenthum
bekämpfte , sprach von einer großen patriotischen Partei , die be «

gründet werden müsse und zeigte dabei , daß er vom Klassenkampf ,
von dieser nothwendigsten Grundlage alles Vorwärlsschreitens
der Arbeiterbewegung , nichts wissen will . Zum Schluß brachte
er ein Hoch auf den „ Deutschen Kaiser Wilhelm den Ersten "
aus ! Wie der „ Vorwärts " zu melden weiß , sind dabei einige
Genossen sitzen geblieben . Die Polizei notirte die Genossen !
Ein Aufforderung , vor Arbeitern zu sprechen , wird Pastor
Schall nun hoffentlich nicht mehr erhalten . Wir baben uns gewiß
bemüht , dem Pastor Schall gerecht zu werden und das Gute aus

seinen Darlegungen herauszuschälen . Der Borgang in Magde -
bürg zeigt uns aber , daß Pastor Schall nicht konsequent vorgeht
und nicht diejenige Rücksicht gegen die sozialdemokratischen Ar -
beiter üvt , die diese gegen ihn übten . Wenn die Magdeburger
Arbeiter dem Pastor Schall die Möglichkeit gaben , mehr Zuhörer
zu finden , als er und seine Kollegen sonst in der Kirche haben ,
dann mußte er auch diejenige Rücksicht wahren , die ihm Ort
und Zeit auferlegten . Pastor Schall mußte wissen , daß sein Hoch
keinen Widerball bei den Arbeitern findet . Zum Glück kann der
Staatsanwalt die Genossen , die bei dem Hoch sitzen blieben , nicht
soffen , da man bei einem Hoch auf einen verstorbenen Kaiser
nicht aufzustehen braucht . Pastor Schall hat sich aber mit diesem
Hoch in Arbeiterversammlungen unmöglich gemacht und wird
den Widerwillen , den so viele Arbeiter gegen jeden Pastor haben ,
auch gegen kollektivistische , nur verstärken ! — "

Polizeiliches , gerichtliches ic .
— Zu 5 Monaten Gefängniß wurde Genosse

T r o g n r tz , Redakteur des „ S ä ch s i s ch e n v o l k s b l a t t e s "

verurtheilt , weil er den Waisenhausvater Koppe in Reichen -
Vach beleidigt haben sollte .

DviekKaUen der Lkedakkton .
Kliuder . Den Lohn muß der Arbeiter bei dem Amts -

gericht des Bezirks , in dem die Gesellschaft liegt , einklagen .
G. in X. 1. Arbeitgeber darf die Kaffenbeiträae nur für

die Dauer von 2 Lohnzahlnngsperioden abziehen . 2. Arbeitgeber
ist strafbar . Die Anzeige ist an die Staatsanwaltschaft zu
richten .

Z . A. R . Das hängt vom Inhalt des uns unbekannten
Vertrags ab .

Kochen . Da müssen Sie bei der betreffenden Marinebehörde
anfragen .

L. L. Ja , ist steuerlos , da es keinen Gewerbebetrieb
darstellt .

Moabit tOOO . Wenn nicht der Staatsanwalt , fondern
nur der Angeklagte Berufung oder Revision einlegt , so kann nicht
auf eine höhere Strafe erkannt werden .

Kelbra Kyffhänser . Lassen Sie es aus die Klage an -
kommen , der Magistrat ist im Unrecht .

Einer für Viele « nd Andere . Bitte , wegen der
Klagen übep Irrenanstalten gegen 1 Uhr vor -
zusprechen ; Jhe Name wird nicht genannt
werden .

G. N. Sie brauchen sich nicht weiter zu versichern ; auch
ist nicht dazu zu rathen .



Für den Inhalt der Inserate über -

nimmt die Redaktion dem Publikum

gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Dienstag , den L8. November .

Gpernhaus . Die Afrikanerin .
Kchauspielstans . Die Ahrenshooper .

Hannele .
Deutsche « Theater . Der Talisman .
Berliner Theater . Jenseits von

Gut und Böse .
Lessu ' g - Theater . Der Andere .
Friedrich - Wilhelmaädt . Theater .

Der Vogelhändler .
Rrstdenz - Theater . Die Dragoner .
WaUner - Theater . Eigh - Uie - Vor «

stellung .
Deue « Theater . Jugend .
Central - Theater . Die eiserne Jung -

srau .
Adolph Ernst - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
DiKtoria - Thrater . Die sieben Raben .

Aleranderplah » Theater . Die

Königstochter als Bettlerin .

National - Theater . Lehmann auf
der Weltausstellung in Chicago .
Vorher : König Winter .

Theater Unter den Linden .
Mikado .

Wintergarten . Spezialitäten - Vor -

stellung .
ReichshaU - n- Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Kaufmann ' « Uariötö . Spezialitäten -

Vorstellung . _

HationaUheater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Doppel - Vorstellung zu ermäß . Preisen .

Lehmann
auf der Weltausstellung

in Chicago .
Große Ausstattungsposse mit Gesang
und Tanz in b Akten v. Eugen Prudens .
Musik von Adolf Wiedecke . Kouplets
von Linderer . — Regie : Max Samst .

Vorher :

König Winter .
Weihnachtsmärchen mit Gesang und

Ballet in 2 Bildern von Dr . M. Heinzl .
Musik von Ferdinand Bauer .

Regie : H. Hummel .
Kasseneröfsnung ÖVa Uhr . Anfang der

Vorstellung 7�/2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Donnerstag , den 30 . November : Zw »

l . Male : vor Lodlossor . Volksstück in
b Akten von Franz Gottscheid . _

Valiner - Theater .
Nur noch wenige Tage

Gastspiel - Cyclus des

Größtes phaitt . l? vlissement der Welt .

Hento , Dienstag 7' / - Ahr :

HiZd- Iife - VorstdlimZ .
Auftreten des hervorrendsten

Sensations - Zauberers der Gegenwart
Dii - vlrto « - B. Schenk .

Die blühenden Camelienbäume , — Die ,
Mohrenwäscke . — Zick - Zack in der Luft .

Die Teufels «Druckerei .
Kuu Sontra ■ Wunder . — Auto - dafe

oder : Das dunkle Geheimniß .
Der schwebende Kopf . — Eine Reise durch
das Unmögliche , großartiges Potpourri .

vl « rätdaeldalto Lnitwandlerin
Miss Edith , genannt : A darok Seoret .

Im Reiche der Schatten ,
hochkomische Spezialität .

? rol . Scbalkenbach ' s weltberühmtes
Geister - Concert .

Einzig in seiner Art existirend .
SMT Fata mopgana . ~ Wf3

Lustspiegelungen prachtv . Weltscenerien .
Ein ? ag auf dem Hönde .

Der Traum der Jungfrau .
( Musik von Lumbye . )

Die Metamorphose im Bagno .
Der Diamanteu - Palast .

Hydraulische Feerie in märchenhaster
Ausstattung . Grißentic fairy - fountains .
Galerie lebender Bilder von 30 Damen ,
N. a. das Pracht - Tableau : Wasserfälle ,
Eisregen . Tekorat . Transformationen .

Die Amasottenschlacht .
Mittwoch , den LS. November , Nach -

mittags 4 Uhr nur diese eine Separat -
Familien - , Schüler - und Kinder - Tor -
Stellung . Ganz herabgesetzte Eintritts¬
preise sür Erwachsene und Kinder .

Lmisenstadt Klubhaus,
Annenstraße 16 .

Saal zu Versammlungen und Ver -

gnügen sowie Vereinszimmer empfiehlt
43401 * L . Ehpenberg .

Adolph Ernst - Theater .

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akren v. Branden Vhomas .

Vorher ;

Die Kajazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
v. Ed. Jacobson und Benno Jacobson .

In Szene gesetzt von Adolph Ernst .
Anfang T1/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Kaufniaim ' s Variete
Stadtbahn - Station Alezanderplatz

Täglich i Gpossc

SpeziMten-Vorstellullg
von nur Künstlern I . Ranges :
Bernhard Leitner , AtHlet - Kraft -
Produkt . m. 2 Pferde » . Sbargulap ,
indisch . Jongleur . Brother Baretti ,
Kopf auf Kopf - Equilibristen .
Hrn . Verdes , Gesangs - Humoristen .
Mr . Edgar Jones , musik . Clown .
Emmp Hoffmann ' s Flora - Truppe ,
3 Damen . Clara Birkholz , Kostüm -
Soubrette .

Aniana - f Sonntags 6 Uhr .
• aniana ■ \ Wochentags 8 Uhr .

j Sonntags 73 Pf .Entree . | Wochentags 50 Pf .
A. Zimmermann .

American - Theater .
Neu ! Zwerchfellerschütternd ! Neu !

DieGrundungRoms
i » der Möckernstraße ,

oder :

Die Rache

Gänserichs .
Hochkom . Burleske

von Gsear Wagner .
Parodie ! Ulk ! Humor !

Austr. siimtl . Spezialitäten .
Ans . Wchtg . Uhr . Sonnt . 6' /2 Uhr .

Böhmisches Brauhaus ,
Landsberger Allee .

Dienstag , den S8 . Uovember er . :

Ssngvn .
Anfang
8 Uhr .

Lutree 30 Pf .

Amüsantes
Programm .
Unter anderem :

Britton in „ O diese Weiber ! "
Mexsel als „ Eine geknickte Lilie " .
Bliemchen als HeinziuL Regenwurm .
Sieidl als „ Sänger Trilleriui " .

Donnerstag : Soiree in Sanssouci .

Alcazap . "

Dresdenerstr . 52/53 Annen str . 42/43
Täglich :

Theater - n . Spezialitäten -
Varstelinng .

krankis Em FAS
Aci ' tkun Mallenoi

der fünf jährige Wunderknabe .

Im vierten Stock .
Charakterbild in I Akt .
Entree : Wochentags 15 Pf ."

R. Winkler . I

p=! ir . r : s MUSEUM
anatomisches

Friedrichstraße 65a , Ecke Mohrenstraße
darunter der

Schußkanal der

Kugeln des

deutschen Militärs ,

siel Heues,
fünf Körper

Geöffnet von früh 9 —10 Uhr Abends

für erwach stue Herren .

Freilaß :!l»iiril !az.
Entree SO Pfg .

�. Etablissement
Buggenhagen . ¥Ia5 -

Täglich : Gr . Instramental - Konzert .
Gr . Frühstücks - it . Mittagstifch .
Spezial - Ausschank von pahenhofer

Lagerbier , hell und dunkel .
An den Wochentagen findet das

Konzert in den unteren Nestaurations -
räumen , Entree 10 Pf . , Sonntag in
dem oberen Saal , Entree 25 Pf . , statt .
Säle sür Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten te .

Castan ' s

Panopticum .
Ohne Extra - Entree .

Oia ITjShpige Siam * * ' »

„ Krao "
der Uebergang vom Affen zum Menschen .

foniral - Theater .
Alte Jak ibstraße 30 .

Zum 20 . Male :

Die eiserne Jungfrau .
Posse mit Gesang in 3 Akten von

Charles Clairville .
Musik von Louis Varnay .

Anfang : 7Vs Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Passage -
Panopticum .

mi
incl . Theater .

ratweil ' sche

Bierhallen
Kommandantenstr . 77 —79 .
Aelt . u. größt . Etablissem . Verl .

�eues Programm .
Täglich von 6V2 Uhr ab :

Concert l ullgarisch.
Magnaten - Kapelle

und Auftreten von

Künstlern ». 8pexialitäten
I . stangss .

An f. Wochent . 71/ ; Uhr . Entree 15 Pf . ,
refervirt 30 Pf . Ans . Sonntags 6 Uhr .

Entree 20 Pf . , reservsrt 50 Pf .
tinci - ksnnt gute Eitchc ,

für Festlichkeiten n. Versammlungen .
3 Kegelbahnen , 6 Bill . , pr . Std . 60 Pf .

Spieler zahlen kein Entree .
Varl Roch .

Cinatis Renz .
( Karlstraffe . )

Dienstag , den £ 8 . Zlovember »
Abends 7V4 Uhr :

M- ZMt- VsWllg .
u . a. : Blendet , neu dresfirt und vor -

geführt von » Dir . Fr . Benz . Monstre -
Tablean von 60 Hengsten , neu dressirt
und vorgeführt von » Direktor Fr . Benz .
Prinz , geritten von Herrn R. Renz .
Konknrrenzschnle , geritten von Frl .
Oceana Renz und Frau Renz - Stark .

Austreten der Reit - Künstlerinnen Miß
Edith , Frl . Rose . Mr . Leopold Renz ,
hervorragendster Jockeu - Reiter der

Gegenwart . Gebr . Frediani , weltber .
Akrobaten . Gebr . Krasncki , musikal .
Clowns . Mr . Lavater Lee zc.

Zum Schluße

Huldigungsgrust an Berliu .
Gr . Paradestück in. Festspielen , Auszügen ,
Solo - u . Ensembletänze » von 80 Damen .

Arrangirt vom Direktor Fr . Renz .
Gewöhnliche Preise .
Mitt » voch : Große Vorstellung .

Fe - , kenn , Direktor .

Circus 6. Schumann ,
Friedrich - Karl - Dfer , Ecke Karistrasse .

Dirnstag . drn Ä8 . Uovrmbrr »
Abends V/2 Uhr :

Aus dem reichhaltigen Prograinm ist
hervorzuheben : Doppel - Bolero , spanisch .
Nationaltanz , geritten von den Frls .
Adele Schumann u. Footit , de » Herren
Uix u. Adolt Schumann . Mr . Agnimoff ,
Reitkünstler . Spring • Potpourri von
sämmtl . Clovns . Schulpferd Monopol ,
geritten von Herrn Ma * Schumann .

Reitkünstlerin Mlle . Jeanette . Luft -

Potpourri der Geschw . Leousson . Mr .

Ricobono , Jongleur . Grand pas de

Valse , getanzt von 20 Damen des

Corps de ballet , arrang . v. d. Ballet -

Meisterin Mab . Strigelli . Auftreten der

vorzüglichen »nusik . Clowns Paul und
Villiam . „ La Peres " , Kraft - u. Balance -

Produktionen , ausgesührt von den Ge»
schvisteru Larini »c. rc.

Mittwoch , den 29 . November : Große
Vorstellung niit neuem Programm .

Hochachtungsvoll ui »d ergebenst
G. Schumann , Direktor .

Als anerkannt reelle ui »d that -
sächlich billigste EinkanisqueUe
des SUd - Ostens sür

Gold - , Silben - y
Alf enide waar en ( Eig . Fabr . )
goldene u. silberne Uhren

empfiehlt sich

H . Gottschalkp
Goldarbeiter und Uhrmacher ,

Äidmiral - Ttraue

des Königlichen Amts -
richtersa . D. AlteJakob -

straße 130 . Gewissenhafter Rath in allen

Angelegenheiten . Unbemittelten unent -

geltlich . Auch Sonntags . 4922L '

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern des Sozial -

demokratischen Wahlvereins
für den t». Berliner Reichs -
tags - WahlkreiS zur Nachricht ,
daß »vir zwei Mitkämpfer durch
den Tod verloren haben .

1. Am 23 . d. M. verstarb das

Mitglied 377/14
Aug . Peter mann , Zimmerer ,

am Blutsturz .
Die Beerdigung findet am

Dienstag um 3 Uhr von der
Stephanstr . 43 nach dem Johannes -
Kirchhos Plötzensee statt .

2. Am 26. b. M. verstarb unser
langjähriges Mitglied
Aug . Holzbecher , Schankwirth ,
an der Proletarierkrankheit .

Die Beerdigung findet am Mitt -
Wach tum 2 Uhr von der Dreyse -
straße 3 nach dem Johannes -
Kirchhofe Plötzensee statt . Um

rege Belheiligung ersucht
Der Vorstand .

Allen Freunden und Bekannten theile
ich mit , daß nach langen , schweren
Leiden mein lieber Mann , unser guter
Vater , der Klempner

Anton Grzezkowiak
heute Morgen VsS Uhr die ewige Ruh ?
fand .

Die Beerdigung findet am 30. No�
vember , >/l3 Uhr , vom Trauerhause ,
Solmsstr . 26 aus , statt . 45Sb

Die trauerilden Hinterbliebenen .

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten für

die zahlreiche Betheiligung bei der

Beerdigung unseres lieben Vaters , des

Drehers W. Schmidt , sagen wir hier -
mit unseren innigsten Dank . 44Sb

Die trauernden Kinder .

Ich warne einen Jeden meiner Frau
Louise Dickö , geb . Müller , »velche
Fidicinstr . 25 bei Herrn Gustav Müller

»vohnt , etivas auf meinem Nainen zu
borgen , da ich für nichts aufkomme .
446b Heinrich Dicks .

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , der Restaurateur August Holz -
becher am Sonntag verstorben ist .

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
Nachmittags 2 Uhr , vom Trauerhause ,
Dreysestr . 3, nach dem Johannes - Kirch -
Hose ( Plötzensee ) statt . 520öL

_ Frau Holzbechcr .

Verein zur Wahrung der Interessen
der Gast - und Schankwirthe Berlins

und Umgegend .
Ten Mitgliedern zur Nachricht , daß

der Kollege August Holzbecher ,
Dre») sestr . 3, am 26 . d. M. verstorben
ist . Die Beerdigung findet am Mitt -
»voch , den 29 . d. M. , Nachinittags
2 Uhr , vom Trauerhause , Drerisestr . 3,
nach dem Johannes - Kirchhof . Seestraße
( Plötzensee ) statt . Um zahlreiche Be -
theiligung bittet

Der Vorstand .

_ I . 21. : W. Lorenz .

Roh - Tabak
A. Goldschmidt,44351 - *

am hiesigen Platze wie bekannt

grössie Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Sireng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake find am Lager .

A. Goldschmidt ,

OranienburgerstrJ .

1

Verein zur Wahrung
der Interessen der Maurer

Berlins und Umgegend .
Am Sonntag , den 26 . November ,

Abends 8 % Uhr , verschied nach schrveren
Leiden unser Kollege und Vereinsmitglied

A . Holzbächer
im Alter von 42 Jahren . Die Beerdi -
gung findet am Mittwoch , den 29 . No -
vember . Nachm . 2 Uhr , voin Trauer -
hause , Dreysestraße 3, aus statt . Die
Kollegen und Vereinsmitglieder werden

§ebeten, »»nserem von unS geschiedenen
freunde die letzte Ebre zu eriveisen .

Der Vorstand .

Achtung , Filzschuharbeiter !
Todeesn,e ! ge .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
unser Kollege

Gskar Tulke
am 26 . November an der Proletarier -
krankheit verstorben ist .

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
Nachinittags 3 Uhr , vom Krankenhause
Friedrichshain aus , statt .

Um rege Bctheiligung bittet
451/3

_ Der Vorstand .

Allen Genossen , Kollegen , Freunden
und Bekannten die traurige Nachricht ,
daß mein lieber Mann

Alhei - t Böttcher
nach schwerem Kampfe am Sonnabciid ,
den 25. , November , Abends ' /s8 Uhr ,
entschlafen ist . Die Beerdigung findet
am Mittwoch 2 Uhr vom Trauerhause
FalckeikNÄNstr . 41 aus statt . 449b

Die ticftrauernde Wittwe
Martha Böttcher , geb . Geupel .

Sophastoff-Reste.
Teppiche m. FMMn » .
Milien min 31) | | . " "Jü ""

Lauferstojfr , Tifchdecke » .
Pferdedecken von 2, — Ä . an offerirt

G. Littmann , �

Landsbergrrstr . 97 , park , rechts .

Detfliluerfnui saumtl. Sorten

Roh- Tabak
Und . Völcker & Sohn ,

Kdpniekerstr . 45 . [ S4jb

Reein Pelzwaaren
_ Ginzei Deriranf z « 51452 *

SV Engro « » Dreisen fKS
direkt ,n der Fabrik von

Gcehel £ Reinccke ,
Stallschreiber - Strasse 50 51, 1 Treppe ,

Ecke Alexandrinen - Straße .
Bestellungen und Reparaturen billig

!! Roh - Tabak ! !
Sämmtl . in - u. ausländischen Sorten ,

gute Qualität , tadelloser Brand , in

billigker Preislage , empfiehlt

Heinr . Franck ,
_

Brunnenstp . 185 .
_

G . Bpocbnow ' s

39 . Sebastianstraße 39 .

Jeden Sonntag , Montag , Dienstag
und Sonnabend großer Ball . Em -

psehle meine Säle zu alle » Festlich¬
keiten u . Nerfam » nl « ngrn . 4675L

Vereinszimmer m. Pianino ist zu verg .
Beuthstr . 11. C. Langkutt . 5149L *

Verlag des „Vsrmrls " Lcriiiier Vollisdlatt
Ä 2. Leuth - Straße . Berlin SW. Leuth - Straße 2.
e - - -- ss -

- -

21m 10, Dezember : c. erscheint in unserem Verlage :

Kilch i>er Freiheit.
Gesammelt und herausgegeben

von

Nnvl Hvnckell .
Zwei Zande , je zirka 20 Zogen umfassend , a Wark 1,75

elegant in Zrachtband gebunden , Komplet Mark 5, —

Bei Voraus - Bestellungen , die bis 10 . Dezember ein -

gehen , gewähren wir Vorzugspreise : Mark 1,50 pro Band
und Mark 4,50 sür de » koiupleteu Prachtband .

Diese Sammlung der gedankeilreichsten und formenschönsten
deutschen Freiheits - Lieder von Goethe bis auf die Dichter des

jüngsten Deutschland hat ihren politischen und literarischen Werth
in der Person des Herausgebers verbürgt , der als Dichter wie als

Freiheitssänger in der Deutschen Arbeiterwelt seit langem und bestens
bekannt ist . — Das „ Buch der Freiheit " sollte jeder Genosse er -
werben , dessen Herz für Freiheit und Schönheit schlägt . Für die
kommende Festzeit kann es kein schöneres und passenderes Fest -
geschenk geben als das „ Buch der Freiheit " . 415/9

Zahlreichen Aufträgen sieht entgegen

Wuchyandrung des „ vorwärts "

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. . Beuthstraße 2 Hierzu zwei Beilagen



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 279 . Dienstag , den 38 . Uonemver 1893 . 10 . Jahrg .

VLtvteutenlsvevichLe .
Deutscher Reichstag .

6. Sitzung com 27 . Nocember 1893 . 1 U Hr.
Am Bundesrathstische : Graf v. Caprivi , v. Bottiche r ,

M i q u e l . Graf con Posadowsky , Bronsart
von Schellendorf , Holl mann .

Eingegangen ist eine Nachweisung der Geschäfts - und
Rechnungsergebnisss der Jnvalidiläts - und Altersversicherung
für 1892 .

Aus der Tagesordnung steht die erste Berathung des
Reichshaushalts - Etats für 1894/95 in Verbindung mit
der ersten Berathung des Anleihegesetzes und der Etats für die
Schutzgebiete .

Staatssekretär Graf v. Posadowsky : Mein Amtsvorgänger
hat bei Vorlegung des Etats für 1893/94 das Defizit des Jahres
1392/93 aus 3 Millionen Mark bemessen zu sollen geglaubt ; dasselbe
mar nämlich entstanden durch die höheren Preise der Naturalien .
Der Fehlbetrag beträgt wirklich 5V4 Mill . Mark ; nachdem aber
durch den Nachtrags - Etat eine Erhöhung der Matrikularbeiträge
erfolgt ist , hat sich noch eiu kleiner Ueberschust ergeben , der sich
auf V/h Millionen beläuft . Bezüglich des laufenden Etats rechnen
wir auf einen Ueberschust von IVs Millionen , wovon der dritte
Theil durch den Nachtragsetat aufgebraucht wird . Mehr - Ein
nahmen erwarten wir bei dem Zucker , beim Salz , bei der Brau
steuer , beim Wechselstempel , und besonders günstig wird die Post -
und Telegraphen - Verwaltung abschließen . Diese » Mehreinnahmen
stehen aber Mindereinnehmen gegenüber bei der Maischsteuer .
Mehrausgaben haben sich ergeben beim Militäretat , namentlich
bei den Remonte - Ankäufen und bei der Marineverwaltung ,
ferner beim Reichsamt des Innern zur Bekämpfung der Cholera .
Bei der Reichsschuld wird sich eine Minderausgabe herausstellen ,
weil die zur Verfügung gestellten Kredite nicht vollständig in
Anspruch genommen sind . Die Einnahmen der Zölle haben in
den ersten Monaten einen erheblichen Rückgang gezeigt , erst seit
August zeigt sich sich ein Steigen derselben ; es wird aber ein
Ausfall von 5l/2 Millionen entstehen und deshalb werden die
Ueberweifungen an die Einzelstaaten hinter dem Voranschlage
zurückbleiben . Der neu vorgelegte Etat für 1694/95 verlangt
an fortlaufenden Ausgaben 55 Millionen Mark mehr ,
davon 31�i Millionen für das Reichsheer , und davon
wieder 12 Millionen Mark für die Naturalienverpsiegung . Die
Marine erfordert ein Mehr von etwas über 3 Millionen . Eine
Mehrausgabe entsteht auch durch die Einführung der Dienst -
altersstusen bei einzelnen Verwaltungen . Bei der Post konnte
dieses System nicht durchgeführt werden , weil die Post - Unter -
beamten bei dem großen Anwachsen der Stellenzahl sehr viel
schneller das Durchschnittsgehalt erreichen als die anderen Unter -
beamten ; sie würden also durch die Einsührung der Dienstalters -
stufen einen Ausfall erleiden . Unter de » einmaligen Ausgabe »
werden mehr beansprucht 3/4 Millionen für Südwest - Asrika und
1 Million für Ostafrika , ferner 5i/s Millionen für die Anschaffung
ständiger Uebungsplätze . Für die Marineverwallung sind unter den
einmaligen Ausgaben 9 Millionen eingesetzt . Die Einnahmen
sind veranschlagt , bei den Verbrauchsabgaben um 5>/z Mill . höher ,
bei der Post auf 3V2 Millionen Mark mehr . Auf einen Minder -
ertrag wird gerechnet bei den Reichs - Stempelabgaben , die seit
einiger Zeit einen erheblichen Rückgang zeigen . Die Matrikular -
beitrüge übersteigen die Gesammtsumme der Ueberweifungen um
53 Millionen Mark . Im vorigen Jahr wurden den Einzel -
staaten 42 Millionen Mark mehr überwiesen , als die Matrikular -
beitrüge betrugen . Die Differenz beträgt also für die Einzel -
staaten 95 Millionen Mark ; da noch 19 Millionen Mark
Militärausgaben rückständig sind , so stehen die Einzelstaaten in
Zukunft etwa um 199 Millionen schlechter als 1892 . Es ist gesagt wor -
den , daß die Reichsregierung bestrebt sei , die Finanzlage ungünstiger
darzustellen , als sie wirklich sei , um für die Steuerreform
Stimmung zu machen . Besonders wird behauptet , daß die Ein -
nahmen aus den Zöllen viel zu niedrig angesetzt sind . Die
Einnahmen aus den Zöllen sind im laufenden Semester bereits
32 Millionen niedriger als im vergangenen Jahre . Es ist weiter
monirt worden , daß die einmaligen Ausgaben im ordentlichen
Etat ausnahmsweise hoch bemessen sind . Aber wenn einer
Schuldenlast von 2 Milliarden Mark nur ein werbendes Ver -
mögen der Reichseisenbahnen von 429 Millionen Mark gegen -
über steht , so wird man es begreiflich finden , daß man möglichst
daran denkt , die Anleihen zu vermindern und die einmaligen Aus¬
gaben auf die laufenden Einnahmen zu übernehmen . Es ist darauf
hingewiesen worden , daß die Reichs - Finanzverwaltung Steuern
schaffe, wofür ein Bedürfniß noch gar nicht nachgewiesen sei .
Wenn wirklich sich eine Mehreinnahnie bei den indirekten Steuern
eraeben sollte , so würde die Regierung sich wohl nicht entschlossen
haben unter dem konzenlrirten Feuer von drei Interessengruppen
neue Steuervorlagen vozubereiten . Es wurde davon gesprochen ,
daß noch mehr Geld erforderlich sein würde für die anderweitig
steigenden Ausgaden des Reichs . Demgegenüber wurde von der
Finanzverwaltung die Uebersicht vorgelegt über die Steigerung
der indirekten Steuern im natülichen Verlauf der Dinge , aber
zugleich festgestellt , daß auf grund jrüherer Beschlüsse des Reichs -
tags ein Mehrbedürfniß in Höhe von 39 Millionen Mark bereits
vorhanden sei für Pensionen und für die Invalidenversicherung .
Rechner man dazu , daß die Beamtenbesoldungen verbessert wer -
den müssen , so wird man zugeben , daß die vorhandenen Mittel
äußerst bescheiden find . Wir wollen also durchaus nicht Ein -
nahmen bewilligt haben , für welche Ausgabezwecke noch nicht fest -
stehen . Wir hoffen , mit den Steuern , die wir jetzt verlangen ,
während des nächsten O. u i n q u e n n i u m s auszukommen , auch
bei einer Ansgabensteigerung auf andere Gebieten als
der Heeresverwaltung . Wenn das Defizit , vor welchem
wir thalsächlich stehen , durch Matrikularbeiträge gedeckt
wird , so wird die Fraukenstein ' sche Klausel illusorisch gemacht .
Tie Absicht dieser Klausel war , daß den Einzelstaaten aus den
indirekten Steuern für ihre Bedürsnisse Ueberschüsse gewährt
werden sollen . Diese Ueberschüye sind für die Einzelstaaten nolh -
wendig , weil darauf eine ganze Anzahl neuer dauernder Aus -
gaben begründet sind . Ferner entsteht aber eine Periode fort -
gesetzter finanzieller Verlegenheit nicht für das Reich , sondern für
die Einzelstaaten , wie sich das in Preußen schon bei der Etats -

auffassung zeigt . Sobald die Matrikularbeiträge die lieber -

Weisungen übersteigen , haben wir eine vollständige�Kopfsteuer ,
welche die wohlhabenden Landstrichs ebenso trifft , wie ' die ärmeren

Gegenden . Ich meine daher , daß bei der jetzigen Lage des Etats
eine ernste Veranlassung vorliegt zu prüfen , ob man nicht ent -

sprechend dem Gedanken und dem Wortlaut der Reichsverfassung
das Reich durch Bewilligung » euer Einnahmequellen finanziell
emanzipiren muß . ( Beifall rechts . )

Abg . Fritzen ( Z. ) begrüßt es mit Freude , daß für eine

ganze Reihe von Unterbeamten die Dienstallersstufen eingeführt
werden sollen , spricht aber seine Verwunderung darüber aus ,
daß bei der Verwaltung , welche die größte Zahl solcher Beamten

hat , keine Mehrausgabe nachgewiesen ist , nämlich bei der Post -

Verwaltung . Redner wendet sich dem Kolonialetar zu, in wel -

chem 792 999 M. für Südwest - Afrika , für Ostasrika 1 Million

verlangt werden . Der Militäretat hat eine so bedenkliche Höhe

angenommen , daß die Kommission denselben eingehend prüfen

muß . Im vorigen Jahre hat man über die Soldatenmißhand -

lui . geu geklagt , jetzt haben die unliebsamen Enthüllungen

des Prozesses in Hannover alle Welt in Schrecken versetzt .
Eines ist bewerkenswerlh : das Spielen vollzieht sich immer im
Anschluß an die Wettrennen ; deshalb möchte ich die Regierung
auffordern , nochmals in Erwägung zu ziehen , ob das Spielen
am Totalisator zulässig ist oder nickt wenigstens mit erheblichen
Kaulelen umgeben werden muß . Für die Marine haben wir im

lausenden Etat die vermehrten Mannschaften bewilligt ; es wird

zu prüfen sein , ob auf diesem Gebiete nicht eine Verlangsamung
eintreten kann . Für die Indienststellung werden allein zwei
Millionen . Mark mehr verlangt , die wohl bewilligt werden

müssen , wenn die vorhandenen Schiffe und Mannschaften die

nötbige Uebung haben sollen . Ueber die Schiffsbauten sollte man
nicht den Zufall entscheiden lassen , sondern es müßte sich eine

allgemeine Meinung unter den Parteien bilden , was man mit
der Flotte eigentlich beabsichtigt , was ihr deshalb gewährt und
was versagt werden muß . Die Marine muß Stationen besetzt
halten bei unseren Kolonien und an den Punkten überseeischer
Länder , wo wesentliche deutsche Interessen vertreten sind , wie

z. B. in Chile . Für das Auftreten unserer Flotte daselbst können
wir unseren Marine - Osfizieren nur außerordentlich dankbar sein .
aber wir können nicht eine machtvolle Hochseeflotte schaffen ,
welche den ersten Seemächten ebenbürtig wäre . Auch das ist

nicht möglich , daß unsere Flotte so stark gemacht wird , daß sie
> m Kriegsfall überall dem deutschen Handel zur Seile stehen
könnte . Das kann höchstens England . Die Reichsschuld ist
erheblich angewachsen ; deren Verzinsung erfordert erhebliche
Summen , sie wird noch immer zu 3/s aufgebracht durch
die Einnahmen der P. st , der Eisenbahnen und der Bank .
Aber trotzdem müssen wir bei der Annahme von Anleihen vor -
sichtig sein . Für den Nord - Ostsee - Kanal und die Reichs - Eisen -
bahnen wird man die Ausgaben auf die Anleihe übernehmen
müssen , weil es sich wirklich um einmalige Ausgaben handelt .
Die anderen einmaligen Ausgaben aber , annähernd hundert
Millionen Mark , sind für das Heer und die Marine bestimmt ;
das sind einmalige Ausgaben , die alle zehn Jahre oder sonst in

absehbarer Zeit immer wiederkehren . Solche Ausgaben
sollten auf die laufenden Mittel übernommen werden . Des -
halb halte ich die Tilgung

' der Reichsschuld jetzt nicht
für ausführbar . Man könnte vielleicht die vorhandenen
Schulden konsolidiren und daneben verlosbare Anleihen aus -
führen , wie dies in anderen Staaten mehrfach der Fall ist .
Ich bitte den Herrn Schatzsekrelär , diese Frage ernsthaft in Er -

wägung zu ziehen . Wenn man die Zölle und Verbrauchssteuern
zusammennimmt , so ergiebt das eine Summe von 617 Millionen
Mark . Daraus geht hervor , daß die Abschaffung der indirekten
Steuern und die Einführung einer progressiven Reichs - Ein
kommensteuer eine Illusion ist . In Preußen bringt die Ein -
kommensteuer 125 Millionen Mark ein ; man müßte also , um
die indirekten Steuern durch eine Einkommensteuer zu ersetzen ,
die Sätze der preußischen Einkommensteuer auf das Dreisache
erhöhen . Das ist unmöglich ( Zustimmung im Zentrum) . Daß
die ärmeren Klassen verhältnißmäßig mehr tragen an in -
direkten Steuern , ist richtig - ebenso lastet die allgemeine
Wehrpflicht auf diesen Klassen stärker . Da muß man
sagen : das allgemeine geheime direkte Wahlrecht ist
ein Korrelat für die indirekten Steuern und die allgemeine Wehr -
Pflicht . Wenn man einen so großen Betrag von indirekten
Steuern noch um einen erheblichen Betrag vermehren will , so
erscheint mir das sehr bedenklich , nanientlich , wenn die Ver -
mehrung nicht blos im Interesse des Reichs erfolgt , sondern
wenn den Einzelstaaten daraus Ueberschüsse gewährt werden
sollen . In bezug auf die Steuerreform kann ich Namens meiner
Parteigenossen noch nichts erklären . Wir könnten ja mit ver -
schränkten Armen in der Ecke stehen bleiben und für die Deckung
der Ausgaben diejenigen sorgen lassen , welche die Militärvorlage
bewilligt haben . Aber das halten wir nicht {ür patriotisch und
nicht für klug . Wir wollen dafür sorgen , daß eine sowohl für
die Regierung , wie für das Volk annehmbare Deckung gefunden
wird . ( Zustimmung im Zentrum . )

Abg . Bebel ( Soz . ) : Soweit sich das Zahlenmaterial des
Staatssekretärs aus den Etat stützt , ist es zweifelhast unanfecht -
bar , soweit es sich aber auf Zukunftsmusik stützt , ist es sehr an -
fechtbar . Für die Kolonialpolitik findet der Etat eine Erhöhung
des einmaligen Zuschusses von 21/2 auf 3Vz Millionen Mark .
Wenn Deutschland je ein unglückliches Unternehmen unternommen
hat , so war es die Kolonialpolitik . Hätte man die seit zehn
Jahren dafür geforderten enormen Opfer für die Hebung des
inneren Wohlstandes verlangt , so wären andere Resultate erzielt
als mit dieser sogenannten Kolonialpolitik . ( Sehr richtig ! links . )
Dr . Resultate derselben sind gegenüber den fortwährenden Zu-
schlissen gleich Null . Das Zentrum ist stets für die Kolon , al -
politik eingetreten , um durch Missionen das Christenlhum nnter
den Schwarze » zu verbreiten . Wie groß ist denn die Zahl der
schwarzen Christen , welche mit allen unfern materiellen Opfern
gewonnen sind ? Diese Resultate werden auch außerordentlich
kläglich sein . Warum spricht man aber nicht auch von den scheuß -
liehen Metzeleien , welche sich unsere Schutztruppe bei der Er -
stürmung von Honrkranz hat zu Schulden kommen lassen , von
der entsetzlichen Tbatsache , daß von den niedergemetzelten Menschen
der größte Theil aus wehrlosen Frauen und Kindern bestanden hat ?
Im Interesse der Zivilisalion und Menschlichkeit sollte man
solchen Unternehmungen fernbleiben . ( Beifall bei den Sozial -
demokraten . ) Nach den Ausführungen des Vorredners scheint
das Zentrum die neuen Forderungen nicht durch direkte Steuern ,
sondern wiederum durch indirekte Steuern aufbringen zu wollen ,
welche die Schultern der Armen am meisten belasten . Gegen die
Fassung der Thronrede muß ich Verwahrung einlegen . Sie
sagt , die mannigfache » Sympalhiebezeugungen , welche dem Kaiser
aus seinen Reisen zu Theil geivorden sind , beweisen , daß die
deutsche Bevölkerung erfreut über die Annahme der Militär -
vorläge sei . Hier beweisen Zahlen am besten . Die Verfasser der
Thronrede härten doch Kenntniß von der letzten Reichstags -
Wahlstatistik haben müssen , es scheint aber nicht so , denn sonst
hätten sie diesen Satz nicht in die Thronrede aufnehmen können .
Für die Kandidaten der Parteien , welche gegen die Militär -
vorläge waren , stimmten rund 4 233 999 Wähler , für die Freunde
der Militärvorlage nur 3 225 999 Wähler , das heißt auf Seiten
der Opposition stand die bedeutende Mehrheit von 1 997 999

Wähler . Daß trotzdem im Reichstag die Mehrheit für die
Militärvorlage war . beweis » nur , daß unser Wahl -
recht noch nicht vernünftig ist . Bei dem Proportional -
Wahlsystem hätte unsere Partei nach den Wählerstimmen nicht
44 , fondern 92 Vertrerer hier haben müssen , das Zentrum da -

gegen nicht 199 , sondern nur 72 . Na , vielleicht kommen wir noch
einmal dahin . ( Zwischenruf . ) Siein , an die Abschaffung des

allgemeinen Stimmrechts glaube ich nicht . Jetzt , wo Oesterreich
und Belgien mit der Einführung desselben beschäftigt sind , kann
das Deutsche Reich es nicht abschaffen , nachdem es 26 Jahre be-

standen hat . Das läßt sich auch das deutsche Volk nicht ge -
fallen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Die letzte
Reichstagswahl - Sratistik beweist den großen Widerwillen des
Volks gegen die steigenden Militärlaste ». Bei den Sepieunats -
wählen von 1337 stimmten auch 159 999 Wähler mehr für die
Opposition als für die Freunde der Septennatsvorlage , und diese
Mehrheit ist jetzt auf 1 997 999 Stimmen gewachsen , der Wider -
stand gegen die neuen Rüstungen steigt also stetig . Bei den
nächsten Wahlen wird auch wohl die Vertheilung der Mandate

im Reichstag eine andere sein . Auch andere Gründe als die Lasten

sprechen gegen den Militarismus . Im Spielerprozeß in Hannover

ist eine große Anzahl von Offizieren aus den angesehensten Ge -

sellschaflskreisen in eine Weise kompromittirt worden , die weder

für ihren Charakter noch für ihre Ehre spricht . Wenn solche Er -

scheinungen in der Armee vorhanden sind , ist dann unser

Offizierkorps überhaupt noch im stände , den Ansprüchen zu ge -

nügen , die man an dasselbe zu stellen hat ? Wenn in so hohem

Grade eine vollständige Korruption , eine Verwahrlosung des

Charakters vorhanden ist , so ist das außerordentlich bedenklich .

Jmeressant ist , daß diese Herren unbeschadet des Gefühls ihrer

Offiziersehre mit gesellschfilichen Auswürflingen erster Klasse in

intimster Berührung stehen . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -

demokraten . ) Da fragt es sich allerdings , ob in der Osfizierswelt ,
die zuerst durch Charaktereigenschaf len und Fähigkeiten dafür zu

sorgen hat , daß Deutschland im Kriege mit Erfolg den Gegner

zurückschlägt , —

Präsident v. Levetzotv : Ich muß Sie ersuchen , den Offiziers -

stand nicht zu beleidigen . Dem Ofsizierssland gehören Tausende

unserer Mitbürger an .
Abg . Bebel : Ich habe ausdrücklich von einem Theil ge -

sprochen , es wäre traurig , wenn sich meine Angriffe gegen das

ganze Offizierskorps richten müßten .

Präsident v. Levetzow : Sie haben gesagt , es wäre fraglich , ob

der Öffiziersstand noch im stände sei , seine Pflichten zu erfüllen .

Abg . Bebel : Die vor zwei Jahren erlassene kaiserliche

Verordnung gegen die Verschwendungssucht und den Luxus unter

den Offizieren hatte nicht den erwarteten Erfolg . In einem

Theil unserer Offizierswelt spielt auch das sogenannte Gigerl -

thuin seine Rolle . ( Unruhe rechts. ) Nach der bekannten Broschüre

„ Vidsant consules " , die im Jahre 1889 erschien aus hohen

Militärkreisen , nimmt unsere Militärliteratur eine inferiore

Stellung gegenüber der französischen ein . Das hat einen großen

Schaden für unsere Armee - Einrichtungen zur Folge . Ein kleiner

Theil der Presse hat allerdings die Theilnahme der Offiziere an

Spiel und wagehalsigen Unternehmungen gelobt , weil Leute , die

alles aufs Spiel setzen könnten , die richtigen Anführer im Kriege
wären . Aber die Draufgängerei ist zetzt das letzte , was ein

Kommandeur seiner Truppe zumuthen darf . Jetzt müssen viel -

mehr im Gefecht alle Moniente in sorgfältigster und kaltblütigster

Weise erwogen werden , und vorsichtig , aber nachdrücklich muß

vorgegangen iverden .
Bei den elsässischen Manövern hat ein Angriff großer Kavallerie -

»nassen auf gut gedeckte Infanterie zwar einen großen Eindruck

auf das Laienpublikum gemacht , aber nach dem Urtheil der

loyalsten Fachpresse wäre dabei im Ernstfalle kein Mann und

kern Pferd wiedergesehen worden . Es ist fraglich , ob im Kriege
die Leitung unserer Armee noch in solchen Händen ist , daß wir

Vertrauen haben können . Die ausländische Fachpresse hat an

unfern Manövern die schärfste Kritik geübt , über die Manöver

der schweizerischen Miliz aber einstimmig dahin geurtheilt , daß

diese Miliz im stände sein würden , jedem Feind an der Grenze

entgegenzutreten .
Auch der Marine - Etat weist außerordentlich hohe

Mehrausgaben auf . Wir haben bereits hunderte von Millionen

für Panzerschiffe ausgegeben . Haben sich diese Fahrzeuge auch

nur bei den Manövern bewährt ? Nach der gewiß loyalen

„ Kölnischen Zeitung " konnten die Panzerschiffe „ König Wilhelm "

und „ Deutschland " bei den letzten Manövern wegen

schwerer See nicht einmal Gebrauch von ihren Ge -

schützen machen . Wenn dem so ist , hat die ganze

Flotte überhaupt keinen Werth . Man denke auch daran ,

ivie die schönsten und größten Schiffe der englischen und

deutschen Flotte sich gegenseitig in den Grund gebohrt haben .

Wird heutzutage ein neues Gewehr , ein neues Geschütz und ein

neues Schiff konstruirt , so wird es , noch ehe es fertig gestellt
ist , durch ein neues System überholt . So soll das 7 Millimeter -

Gewehr durch ein 5 Millimeter - Gewehr ersetzt werden . Diesem
Treiben werden die Völker schließlich auf dem Wege freier Berein -

barung ein Ende machen müssen .
Wir befinden uns heule in einer schweren ökonomischen

Krise . Leugnet der Staatssekretär des Innern auch heute noch

den Nothstand ? Er scheint es nicht zu thun , denn er giebt kein

Zeichen. ( Heiterkeit . ) Selbst Krupp mußte vor vielen Wochen

einen erheblichen Tdeil seiner Arbeiter außer Arbeit setzen . Tausende

von Berliner Bauhandwerker hatten bereits im Hochsommer
Monate lang nichts zu thun nnd sehen dem Winter mit Grauen

entgegen . 3699 Schulkinder in Berlin ( Osten ) müssen in die

Schule gehen , ohne auch nur einmal im Jahre wann zu essen.
Unsere Staatsweisen und Staatsgewaltigen sollten sich um drese

Erscheinungen kümmern , statt immer neue Steuern ausfindig zu

machen , das Volk zu schröpfen . Daher eine allgemeine Unzu -

friedenheit und Gärung im Volke , wie ich sie noch niemals

erlebt habe . In der Thronrede wird behauptet , der Etat sei
mit äußerster Sparsamkeit aufgestellt . Ich will dem

Staatssekretär glauben , daß wir an dem vorliegenden
Etat nicht allzuviel Millionen werden herunterbringen können .

Ein Rückblick in die nächste Vergangenheit zeigt , wie man im

Deutschen Reiche bezüglich der Erhöhung der Ausgaben mit

Siebenmeilenstiefeln marschirt . Der ordentliche Etat für
das Reichsherr betrug 1834/85 333 Millionen , 1337/33 359 .

er ist jetzt nach 19 Jahren für 1894/95 veranschlagt aus
432 Millionen , die Steigerung beträgt somit innerhalb zehn

Jahren 143 Millionen oder 49 pCt . , während die Bevölkerung

nur um 13 pCt . gestiegen . Der ordentliche Etat für die Marine

betrug zu denselben Zeitpunkten 32 , 39 und 51 Millionen ; die

Steigerung somit 59 pCt . Der allgemeine Pensionsfonbs betrug

entsprechend 29 . 26 , 48 Millionen ; eine Steigerung von

134 pCt . ! Dieser letzteren ungeheuerlichen Zahl gegen -
über muß endlich einmal die Kommission die Frage untersuchen , nach

welchen Grundsätzen die Pensionirung zahlreicher Offiziere erfolgck ,
die im besten Mannesalter das Heer verlassen , obwohl sie nocst

auf lange Jahre durchaus dienstfähig sind . Aus diese höchst
merkivürdigen und seltsamen Widersprüche , aus diesen wirklich
ungeheuerlichen Zustand muß endlich einmal gründlich eingegan -

gen werde » . Die Verzinsung der Reichsschuld betrug 1334/35

15,8 , 1337/33 21 , 1394/95 72 Millionen ! ! Die Vermehrung be-

trägt da pCt . Wir können wohl sagen , auf diesem
Gebiete marschirt Deutschland an der Spitze der enropäffchen

Zivilisation ( Sehr gut ! links ) . Im laufenden Etat find nun die

fortlaufenden Ausgaben um 54 Millionen gewachsen , davon ent -

fallen fast 32 Millionen auf das Heer , nachdem schon im Juli
23 Millionen bewilligt waren , drei auf die Marine , fünf auf
die Reichsschuld , 3Vs auf die Pensionen . Neben den

23 Millionen ordentlicher sind im Juli 43 Millionen

außerordentlicher Ausgaben bewilligt worden . Da begreift es

sich allerdings , daß die Herren in der Regierung auf den Ge -
danken kommen , es sei mit den gegenwärtigen Einnahmequellen
aus die Dauer nicht auszukommen . Herr v. Posadowsky bestreitet
zwar , daß die natürlichen Mehreinnahmen bis 1398/99 sich auf
114 Millionen belaufen werden , er läßt nur 79 Millionen

gelten ; fest steht jedenfalls , da die wirthschaftlichen Verhältnisse
doch wahrlich kaum noch schlechter werden können , als sie derzeit
sind , daß auch nach Abzug der Steigerungen beim Pensions -
Etat , beim Reichszuschuß für die Jnvaliditätsversicherung und

dergleichen «in sehr erhebliches Plus an Mehreinnahmen zu er -
warten ist , für welches zur Zeit noch keine Mehr -



ouägabcn vorhanden find . Aber es besteht ja bei
u » ö überhaupt seit geraumer Zeit der Grundsatz , daß
nicht die Eiuzelstaate » dem Reich , sondern das Reich den
Einzelstaaten zu geben hat . NochsAnfangs der Lver Jahre zahlten
die Einzelstaaten mehr als sie erhielten . Im Jahre 1876 er -
klärte Laster im Reichstage , das Reich müsse finanziell auf
eigene Füße gestellt werden , es sollte so viel Steuern zugewiesen
bekomme » , als es für seine eigenen Ausgabe » gebrauchte . Dieser
Standpunkt ist total verlassen worden seit dem Zolltarif von
1879 . seil der berüchtigten Clausula Franckenstein . Seit jener
Zeit stammt die berüchtigte Kostgängerei der Einzel -
ftaaten beim Reich ; die Einzelstaaten haben sich so daran ge -
wohnt , daß ihnen jetzt sogar dauernd 40 Millionen ans
Reichsmitteln überwiesen werden sollen . Sehr interesiant
ist . daß durch dieses neue Finanzgesetz von feiten eines
nationalliberalen Finanzministers dafür Vorsorge getroffen wird ,
daß der Reichstag das bischen Steuerbewilligüngsrecht . was er
noch hat . ans der Hand gießt ( Sehr richtig ! links ) . Im
Jahre 1882 * 83 betrugen die Ueberiveisungen 83 , die Matrikular -
beitrüge 103 Millionen ; 1891/92 383 und 326 Millionen , lieber -
fchnß für die Einzelstaaten 56 Millionen . Um diesen letzteren
Zustand zu verewigen , ist uns das neue Steuerbouquet vorgelegt .
Bekanntlich soll ja gerade der ungünstige Finanzzustand Preußens
den Vorwand hierfür liefern . Preußen hat ivesentlich wegen
seiner Eisenbahnwirthschaft im vergangenen Jahre ein Defizit
gehabt . Das Defizit betrug bis zu 60 Millionen und ist noch
im laufenden Etat aus 40 Millionen veranschlagt . Das Defizit
ivird sich aber noch im Laufe dieses Etatsjahres in einen lieber -
schnß verwandeln . Schon jetzt hat die preußische Eisenbahn -

Verwaltung ei » Plus von 24 Millionen herausgeschunden ( Heiler -
keil links ) durch die Bahnsteigsperre , durch die Extrasteuer in de »

Harmonikazügen , durch Verminderung der Zahl der Arbeiter
und — m einer Zeit allgemeinen Nothstandes —
durch die Herabdrückung der Löhne , sowie durch die Neuerung
bezüglich des Annoneenwesens in den Eisenbahnzügen .
Das sind die Mittel , durch welche der Eisenbahnminister die
Mehreinnahmen des Eisenbahnetals um 24 Millionen gesteigert
hat , und wenn die weiteren sechs Monate dieselben Einnahmen
aufweisen , dann ist statt eines Defizits von 40 Millionen ein
lleberschuß von acht Millionen vorhanden , also gar kein Grund
zn neuen Steuern . Ich bestreite aus das allerentschiedenste . daß
wir überhaupt verpflichtet sind , Steuereinnahmen für die Einzel -
stauten zu schaffen . Zudem stehen dem Einnahnieansfall durch
Aufhebung der Grund - , Gebäude - und Gewerbesteuer , sowie der
Berga erksabgabe in Preußen , in Höhe von zusammen
102 Millionen , die Einnahmen durch Aushebung der lex Huene
u. s. w. im Betrage von 71 Millionen gegenüber . Es bleibt also
eine Mindereinnahme von 31 Millionen , die aber mehr als ge -
deckt wird durch die 35 Millionen der neuen Vermögenssteuer .
Damit ist auch dieses Defizit vollständig verschwunden . Die
neuen Stenern werden gefordert nicht nur zur Beseitigung des
Mangels an Einnahnien der Einzelstaaten , sondern auch für
für die Mehrausgaben der Militärverwaltung . Um diese
Sieuerbewilligungen sind aber die Herren im Juni herumgegangen
>vie die Katze um den heißen Brei . Alle waren darin e»nig . daß
die im vorige » Jahre vorgeschlagenen Branntwein - , Bier - und
Börsensteuer , mit Ausnahme der letzteren nicht wieder in Frage
kommen könnten . Und von der Rechten bis zur frei -
sinnigen Vereinigung , so weit war man ja beivilligungslustig ,
wurde betont , daß unter keinen Umständen neue Steuervorlagen
eingereicht » werden dürften , die die Landwirthschast . die
k einen Handwerker und die Arbeiter schädigen würden .
Terllteichskanzlerunddie Vertreter der maßgebenden Parteien , Frhr .
v. Stumm , v. Manteuffel , v. Bennigsen u . A. erklärten feierlich , die
neuen Steuer » dürsten nur auf die leistnngssähigen Schulter » gelegt
werden . Wie stimmt daö zu den uns nun vorgelegten ©teuer »
Gesetzentwiirsen ? Als ich damals sagte , es würde niemand daran
denken , die Einkommensteuer zur Deckung der Militärausgaben
heranzuziehen , erhoben einige Mitglieder der nativnalliberalen
Parte », so die Herren Klemm und Siegle . Widerspruch . Nun
sollten doch die Herren beweisen , daß ihr Patriotismus sich nicht
nur in Worten , sondern auch in Thaten kund giedt . Aber die
überwiegende Mehrzahl dieses Hauses und diejenigen , die Sie
vertreten , haben bisher so gut wie nichts zu den ungeheuren Lasten
beigetragen , im Verhältniß zu den Borlheile », die Sie als Ritter -
gntsbesitzer , Großsabrikanteil u. s. w. aus de » netten Steuern ,
den Biel ) - , Getreide « «. Zöllen , aus den Branntwein - und Zucker -
steuer - Prämien u. s. f. ziehen . Aus allen diesen ziehen Sie immense
Vortheile . daß das , was Sie jür sich und Ihre » Haushatt a »
indirekten Steuer » zu den allgemeinen Lasten beitragen , ver -
schwindend klein genannt werden muß . Run wollen Sie außer
dein Tabak und dem Wein auch ans dem unmoralischen Lotterie -
spiel ein « Einnahmequelle erschließen . Dieselben Parteien , die

sich sonst so sehr entrüsten über die Unmoralität des Spiees ,
, volle » jetzt mit Vergnügen daraus viele Millionen Einnahmen
schaffen . Da verschwindet jede Religion , alle Moral ! Das Geld
riecht nicht ! Je schlechter und je erbärmlicher die Verhältnisse
sind , j « mehr alle natürlichen und oernünstigen Einnahmequellen
versiegen , desto mehr versallen die Menschen aus das verwerfliche
Spiel , desto mehr unterstützt der christliche Staat daS Spiel !

Nicht weniger als 6 500 000 M. sollen durch die Quittnngs -
stener ausgebracht werden , unter der am meisten die
ileinen Leute , die Handwerker u. s. w. zn leiden haben .
Sit von der Rechten tragen di « Qnittungssteuer nur
zum kleinsten Theil . Die armen Verläuserinnen , die
40 —50 M. monatlich verdienen , müssen 1,20 jährlich Quittungs -
stener bezahlen , die kleinen Handwerker , Schuhmacher und
Schneider müssen bezahlen , die 54 000 M. des Reichskanzlers
und die übrigen Beamten bleiben steuerfrei ! Und was jür
Lluängeleien bringt diese Steuer im Verkehr mit sich ! Reben
den Jnvalidemnarkeu braucht man weitere Marken sür den
Quittungkstempel , sür die Frachtbriefe u. s. w. Unglücklicker
konnte man nicht verjähren , als man jetzt verfahren ist . In
einem hat der Reichskanzler Wort gehalten : getroffen hat er mit
seinen neuen Stenervvrlagen nicht den Osten Deutschlands , wohl
aber den Westen , den kleineu Wein - und Tabakbauern , der am
Schwersten im Jahr zu würge » hat ; durch die neue Tabaksteuer
wird der Konsum nach der Berechnung der Regierung um 29 pCt .
eingeschränkt werde » . Bon 160 000 in der Tabakindustrie be -

schaftigten Arbeitern werden also 40 —50 000 Arbeiter brotlos ge -
macht in einem Augenblick , wo infolge der jahrelangen schweren
Krise Straßen und Chausseen von Hunderttausenden von
brotlosen Arbeitern belagert sind . ( Sehr richtig ! bei den Sozial »
demolraten . ) Und nicht allein die Arbeiter werden brotlos , auch
ihr » Familien werden in Elend und Roth gedrängt , dem Ber -
derben preisgegeben . Ist das deutsche Sozialpolitik ? Wie
stimmt es damit , daß man den Reichen scheffelweise giebt und
die Armen ruinirt ? Droht die Einführung des Gesetzes , so
wird man die Vorräthe aushausen , und es wird eine Zwischen -
Periode eintreten , in der die Zahl der Arbeitslosen noch wachsen
wird . Auch eine ganze Zahl von Unternehmern wird »hre
Existenz verlieren . Schlimmer als die materiellen Verluste der
llulernehmer sind noch di « Kontrollvorschriften mit ihren
Quirellen und Vcxatioue ».

Präsident v. Levetzow : Ich habe Ihnen zu Zhren Aus -
führungeu über die Eleaergesetze einen weiten Spielraum ge¬
lassen , bitte Sie aber nun zum Etat zu kommen .

Abg . Bebel ( sortfahreud ) : Es ist bisher immer so gehalten
worden , daß über Slenervorlageu , die mit dein Etat in Ver «
bindung standen , ausführlicher gesprochen wurde .

Präsident V. Levciww : Ich rufe Sie nunmehr zur Sache .
Abg . Bebel ( sortsahreud ) : Ich muß mich fügen , aber ich

glaube , daß mir Unrecht geschehen ist .
Präsident v. Levcyotv : Wenn Sit glauben , daß Ihnen

Unrecht geschehen ist , dann verweis « ich Sie aus den geschastS -
ordnungsmäßigen Weg .

Abg. B bei ( sorlfahrettd ) : Durch dies « Stencrgesetze wird
ein Map von Roch und Elend erzeugt , wie eS bisher durch

keine andere Maßnahme im Deutschen Reich herbeigeführt
worden ist . Wenn man von inneren Feinden gesprochen hat ,
gegen die man eines Tages die Armee brauchen werde , so find
die größten inneren Feinde im Reiche Diejenigen , die solche
Steuervorlagen machen und die sie gut heißen ( Lebhafte Zu -
stiinmung bei den Sozialdemokraten ) . Und giebt es denn keinen
andern Weg , die angeblich nothwendige » Ausgaben ans andere
Weise aufzubringen ? Herr Fritzen meinte , die Reichs - Einkommen -
stener können wir nicht einführen ; » vollen wir nicht , wäre

richtiger gesagt . Wer hat denn ein Interesse an dem Fort -
bestand » des Reiches ? Dem Proletariat kann es vollständig
gleichgiltig sein , von wem es regiert und ausgebeutet wird , Ihnen
darf dies nicht gleichgiltig sein . Ihre ganze soziale und materielle

Existenz ist mir dem Bestände dieses Reichs aufs Engste ver -
knüpft , haben Sie aber den Vortheil , so erfordert das einfache
Gerechtigkeitsgefühl , daß Sie auch die Lasten tragen . Das ist
auch ein « Pflicht des einfachsten Anstandes . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemckralen . ) Ich würde als vermögender Mann mich
schämen , für irgend welche neue Ausgaben eine Stener vorzn -
schlagen oder gutzuheißen , welche einen meiner Milbrüder bedrückt .
Das thue ich nicht einmal als Atheist , Sie als Christen thnn
eS. Wir find ja nicht solche Barbaren , um alle Einahnien des
Reiches zu beseitigen . Sind wir auch im Allgemeinen keine
Schutzzöllner . so geben wir doch zn, daß in gewissen Fällen ein
gewisses Maß von Schutzzöllen bleiben könnte . ( Hört ! hört !
rechts . ) Ist Ihnen das etwas Neues ? Dann kennen Sie eben
unsere Literatur nicht . Die hier geforderten 60 oder 100 Millionen
könnten ohne Mühe und Roth aufgebracht werden . Ich habe
mir auf grnnd der sächsischen Einkommensteuer - Statistik . der
besten , die wir haben , eine Ausstellung gemacht . Ich gebe
dabei zu , daß auch die sächsische Einkommensteuer nicht voll -
kommen ist . Tie reichen Leute betrügen am meisten , und die
Repräsentanten von Bildung , Gesittung und Christen -
lhum wiederstehcn der Versuchung am wenigsten . Ich
habe die Zahl der deutschen ' Bevölkerung vierzehnsach
so hoch genommen wie die sächsische , die Einkomniensteuer aber
mir l3sach so hoch . Tie Steuer beginnt bei 3300 M. und be-
trägt bis 4800 M. Vi pCt . . bis 7200 M. »/ < vCt . , bis 9600 M.
1 pCt . , bis 14 000 M. IVe pCt . . bis 20 000 M. 2 pCt . . von 80
bis 100 000 M. 4 pCt . und über 1 Million 10 pCt . Dieser Satz
ist schon im Interesse der Verhinderung der Kapitalskonzentration
wünschenswerrh . 659 392 steuernde Personen mit einem Durch -
schnitlseinkomnieu von je 9309 M. per Jahr und einem Steuer -
sah von 209 M. würden einen Sieuererlrag von 137 600 000 M.
einbringen . Dazu käme eine Vermögenssteuer mit 60 —70 M- ll .
und schließlich eine Erbschaftssiener mit 30 Millionen per Jahr ,
so daß wir ohne weiteres 237 Millionen neue Stenern hätten .
Davon gingen 60 Millionen ab für das Reich . Den
3t est könnte man verwenden zur Aushebung anderer
Stenern , z. B. der Salzsteuer , der Zuckersteuer . des Petroleum -
zolles oder der Getrcidezölle , kurz aller der Stenern , die am
drückendsten sind . Durch diese Einkommensteuer würde auch dem
kleinen Gewerbe geholfen , das jetzt durch das Großkapital aus -
gerieben wird . Die Beschränkung der Akkumulation der großen
Vermögen würde ja keine allzu große sei », jedenfalls aber werden
diejenigen zur Steuer herangezogen , die die Steuer tragen
können . So wird die Gesellschaft auf eine „ konservativere "
Basis gestellt . Meine Steuervorschläge sind konservativ , die von
ter Regierung gemachten revolutionär , sie zerstören die Existenzen
und beschleunigen den Atknmulationsprozeß des Großkapitals , sie
vernichten den Mittelstand , vermehren die Massenarmuth
und erhöhen die Armenlasten . Ich habe seinerzeit
dem Vtimsler Miqirel vorgeworfen , daß er aus einem
Kommunisten und Atheisten zu einem Freund der Agrarier
geworden sei . Als ich nun die neuen Steuervorlagen las , legte
ich mir die Frage vor : am Ende hast du Herrn Miquel doch
Unrecht gel hau . daß du ihm nachsaglest , er sei ein guter Freund
der Älgrarier grwordni . Er ist am Ende noch heute ein heim -
licher Sozialdemokrat , der seine Machtstellung dazu benutzt , um
diese elende bürgerliche Gesellschaft , soweit das durch eine Re -
gierung und neue Steuervorlagen möglich ist , zu Grunde zu
cichle ». ( Große Heiterkeil links . ) Wenn ein Minister niil der
Aufgabe zu Werke gehl , seine ganze Kunst , sein ganzes Schaffen
und Könne » dazu anzuwenden , die bürgerliche Gesellschaft durch¬
einander zn rütteln und zu schütteln , alle Leidenschaften wach -
zurufen , die Unzufriedenheit in der Polenz zu schüren ,
wie das 20 bis 80 000 sozialdemokratischer Agitatoren
gar nicht bester vermöchten , so ist daS kein konservativer Mi -
nisier mehr , kein Bertretcr des Bestehenden , er ist ein Revolutionär ,
wie er im Buch steht . Der Sieichskanzler hat vor drei Jahren
bei Berathnng der Unterosfizierprämien meinem Freunde Grillen -
berger gegenüber den Grundsatz vertreten , alle Borlagen der
Regierungen würden mit Rücksicht ans die Wirkungen auf die
Sozialdemokratie ausgearbettel , oder lint der Rücksicht , ob sie ihr
schade oder nütze . Entsprechen diese Steuervorlagen diesem
Zwecke ? Durchaus nicht . Möge sich die Regierung — Gras
v. Posadowsli hat cs ja abgelehnt einen Vertreter zu senden —
von der Polizei die Reden der Tabakarbeiter auf dem jüngsten
Kongreß vorsetzen lassen . Welches Maß von Zorn , Entrüstung ,
Unwillen und Erbitterung hat sich ans diesem Kongreß knndgegebe » !
Es wurde beschlossen : sobald dieTabaksteuervorlageGesetzwiro . trilt
ein neuer Kongreß zusammen und bellt kalegorisch an die Reichs -
regierung die Forderung des Rechts auf Arbeit . Das heißt , die
Regierung und der Reichstag hat jetzt auch die verdammte Pflicht
und Schuldigkeit , dafür zu sorgen , daß wir als ehrliche Staats -
bürger und Reichsanachörige mit unseren Familien leben können .
Es empört eben die Arbeiter der Gedanke , die Bettelpfennige der
Alters - und Jnvalidilätsversicherung anzunehmen . Die sozial -
demokratischen ülrbeiter wollen keine Faullcnzer sein . Die
inneren Reichsseinde sind gerade diejenige », die von Staats - und
Rechtswege » über das heurige Slaatsgebande und dessen Ausrccht -
erhattnng zu wachen hätten . Nicht blos aus unseren Reihen ,
auch aus den Kreisen der Fabrikanten habe ich Zuschriften er -
halten , in denen sich eine solche Masse von Erbitterung und
Unwillen zeigt , wie ich es nicht für denkbar gehalten habe . Auch
Sie kennen diese Stimmung . Wolle » Sie danach Ihr Votum
einrichten , so muffen Sie gegen di « Vorlagen stimmen . ( Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

KriegSmiuister Bronsart von Lchelleudorf : Bon der Ver¬
wendung der Kavallerie - Tivisionen hat der Vorredner gesprochen
und von strategischen Frage » , von dem Mangel der schrift -
stellerischen Thäligkeit der Offiziere , von dem Gigerlthum , von
der nichibeachleteii Ordre gegen den Luxus u. s. w. Ich unter -
lasse es heute darauf einzugehen . Bei der Spezialberaihnng wird
die gewünschte Auekunst gegeben werden . Ich darf mir nur
nicht versagen auf einen Theil seiner Rede einzugehe ». Er hat
sich mit dem hannoverschen Prozeß beschäftigt und Angriffe gegen
unser Offizierkorps gerichtet , die ich als ungerecht und als mibe -
gründet zurückweisen muß . Ich denke nicht im Entferntesten
daran , das Mindeste von dem , was zu Tage getreten ist . zu de -
schönigen oder zn entschuldigen . Wenn unter 22 500 Offizieren
40 oder 45 Ausschrciiungen begehen ( Zuruf links : Von diesen
ist es nur bekannt geworden !). so würde ich das anss
Äeußerfte verurlheilt haben , auch wenn dies « Aus -
schreitungen nur von einem Einzigen ausgegangen wären .
Aber man darf daraus nicht beleidigende Schlüsse auf das Ganze
ziehen . Ich finde es geradezu unerhört , daß man » achgerade
ansängt , die Betrüger beiseite zu schieben ( Widerspruch linko )
und die Betrogenen , die leichtsinnig und unverständig gehandelt
habe » , auf die Anilagcbanl zu ziehen , blas weil sie Oifiziere
sind und den höheren Ständen angehören . ( Zustimmung rechts . )
Tie gehören auf die Anklagebank , welche diesen Prozeß agi -
tatorisch ausnutzen ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten ) , um
einen ganzen Stand zu bekämpfen . Wie will Herr Bebel es
wohl rechtfertige », daß er Zweifel aufwirft , ob wir den an uns

geüellten Anforderungen gewachsen sind . Wir sind allen An .
loiderungen gewachsen , und Ei « werden das Gegentheil nie er -
leben , dafür verbürge ich mich . Es sind zu allen Zeiten inl

allen Schichten ber Bevölkerung zahlreiche Leute vorhanden ge -

wesen , welche Hazard spielten , Schulden machten , Geld verloren

und sich gelegentlich betrugen ließen . Neu und auffällig Iviinte

nur sein das große allgemeine Jntereffe an den Vorgängen , die

Theilnahme , welche den Betrogenen und ihren Angehörigen zu

theil wird . Herr Bebel hatte nicht angegeben , wie solche Tnize

aus der Welt geschafft werden könnten , und auch Herr Fritzen

nicht , dem ich für die Art , wie er diese Vorgänge behandelt hat , dankbar

bin . Wir besitzen auch die Mittel der Selbstzucht , um Ausschreitnngen

Einzelner zu bekämpfsn . Wenn von anderer Seite Vorschläge

gemacht sind , so lehne ich sie ab . Die Armee bedarf solcher Vor -

schlüge nicht und wird intakt bleiben auch gegenüber dem Vor -

gange in Hannover . Wenn jüngeren Offizieren dir erziehliche

Wirkung atterer Kameraden gefehlt hat , so werden wir allein

die Büttel und Wege finden , uns zu helfen und Reinedur zu

schaffen . ( Beifall rechts . ) Aus die andern Punkte werde ich bei

der Spezialberaihnng eingehen . ( Beifall rechts . )�
Finanzminister Miquel : Herr Bebel hat einen angeblichen

Bries von mir aus dem Jahre 1350 gelesen . Ich weiß nicht , ob

der Brief echt ist , ich will es aber gar nicht bestreiten . ( Lachen
bei den Sozialdemokraten ) , obwohl ich mir kaum denken kann ,

daß selbst gegenüber den allgemeinen Anschauungen , die ich als

junger , unreifer Mensch damals hatte , ich damals so ungereimtes
Zeug schreiben konnte . ( Heiterkeit . ) Damals war 43 eben hinter

uns , wir jungen Leute waren noch in der größten Ausregung ,
aus der Zeit von 48 , und alle Welt nicht blos Junge ,

sondern auch Alte , glaubte damals , es würde eine neue

Katastrophe unbedingt hereinbrechen . ( Hört ! hört ! ) Wir waren

sehr belrübt über den betlagenswerihen Ausgang der deutschen

Einheitsbewegung von 43 , wir waren in der Stimmung , jeder
radikalen Idee ein offenes Ohr zu leihen . Wir waren in dem

Alter , wo ein einzelnes Buch , eine einzelne Schilderung , eine

einzelne dialektische Darstellung , die man nicht zu widerlegen

vermag , alles aus Rand und Band bringt und den Verfasser
des Buchs sür den Inhaber der allgemeinen Weisheit hält . Wir

glaubten , durch die Erfindung der Maschinen , die neuen Trans -

portmittel , die freie Konkurrenz je. müsse ein Zustand entstehen ,
wo nur sehr wenig reiche Leute übrig bleiben und olles andere
verarmt dem Elend preisgegeben sei . Daraus schloffen wir aus
die allgemeine Katastrophe , aui den „Kladderatsch ". ( Ruf bei

den Sozialdemokraten : Ausgezeichnet !) Diese Anschauung wurde
mir selbst bald peinlich . Ich konnte mir die aus der all -

gemeinen Zertrümmerung hervorgegangene Gesellschaft gar nicht
vorstellen . Ich hielt sie zwar nach den Schriften von Marx
und Engels für eine logisch - dialektische Rothwendigkat .
Ich begann nun in den nächsten Jahren ein so gründliches und

eingehendes Studium , welches ich Herrn Bebel wünschen möchte .
Ich ging nicht leichtfertig zu Werke . Hunderte und Äberhunderte
historische , vhilosophische , national - ökonomische Bücher stnbirle
ich , bis ich tnnerlich klar wurde . Ich will Ihnen meinen inneren

Enttvickelungsgang darstellen ( Heiterkeit . ) Ich begriff aus dem
Studium der Geschichte , daß die Behauptung , es müsse nothwendig
der Lohn der arbeilenden Klassen schlechter werden , weil diePersonen
immer wieder zurückgewiesen werden müßten auf den einfache » noth -
wendigen Lebensbednrf , falsch sei ; daß umgekehrt bei wachsender
Kultur , wachsender Wohlstand und Reichthum die Besitzrente , ob

Kapital - oder Grundrente , heruntergeht und der Werth der

lebendigen Arbeit steigt . ( Sehr richtig ! bei den Rational -

liberalen . ) Dann begriff ich auch sehr bald , wie innerhalb
der bürgerlichen Entwickelimg ein Mittelstand , der

Kapital und Arbeit in sich vereinigt , auch körper -
liche Arbeit , geradezu eine Nothwendigkeit ist und nicht
verschwindet , so lange die bürgerliche Produktionsweise besteht .
( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Ich fand bald — und

ich hake schon Anfang der fünfziger Jahre darüber einen großen
Bortrag gehalten — , daß der lleine Besitz , der den größten Theil
seiner eigenen Produkte konsumirt und den größten Theil des
gestiegenen Tagelohnes selbst verdient , zu allen Zeiten konkurrenz -
fähig bleibt in der Landwirthschast gegenüber den mit allen
Maschinenkrästen und allen Resultaten der modernen Wiffenschasl
ausgerüsteten großen Güter . Mir wurde klar , daß die Theorie ,
daß nur die Arbeit die Quelle der Güter und der Werthe sei ,
völlig irrig ist , daß im Laufe der Jahrtausende die EigenthmnS -
formen sich geändert haben , das Eiaenthum geblieben ist , daß
dasIBerlangen nicht nach Gemeinschaft geht , sonder » nach Besitz ,
als der nochwendigen Belbätigung des menschlichen Jndividnnms ,
daß das Eigenthum die menschliche Ungleichheit nicht erzengt hat ,
sondern urngelehrt daraus entstanden ist . ( Sehr richtig ! bei den
Nationallibcralen . ) Aus dieser meiner Entwickelimg habe ich
nie ein Hehl gemacht . Ich habe oft genug erzählt , wie
dieser innere Entwickelungsprozeß bei mir vor sich ging .
Sobald mir meine amtliche Thätigkeit die Muße giebt , werde
ich ein Buch publiziren , worin die Kritik der sozialistischen Auf -
fasiung enthalten ist an meinem eigenen inneren Entwickelungs -
Prozeß . ( Abg . Bebel : Sehr gut ! ) Einen Mann , der sowohl
wisienschastlich seit 40 Jahren mit dem größten Ernst , als auch
praktisch in den verschiedensten Lebenslagen ununterbrochen die

soziale Bewegung beobachtet und dafür das größte Interesse
stets gehabt hat , ist wohl im stände , diese dunklen Fragen auch
der Zukunft einigermaßen zu erhellen , und die Zweifel , die über
die Zukunft in manchen Gemüthern vorhanden sind , zu
lösen . Ich bin diesem inneren EntwickelungSprozeß höchst dank -
bar , ich wurde dadurch vor dem Glauben an die Unveränderlich -
keit der nationalökonomischen Wahrheit , auch der bürgerlichen ,
bewahrt und lernte , daß die Nationalökonomie nichts
weiter ist als die Summe der Konseqnenzen , welche aus dem

jeweiligen Zustand der gewerblichen , industriellen und sozialen
Entwickelung gezogen sind ( Sehr richtig ! bei den National -

liberalen ) und daß sie sich mit ihnen verändern . Ich glaube
nicht an die absoluten , ewig gleichbleibenden Wahrheiten der
bürgerlichen Nationalökonomie . Infolge dessen halte ich mich
auch besäbigt , mitzuwirken | an der Gestaltung der nationalen
Verhältnisse , und ist der Antheil , den ich dem Staate und der
Gesammtheil zuschreibe bei der Entwickelung der wirthschast -
liehen Verhältnisse , immer sehr groß gewesen . Infolge dessen
ist aber auch meine Unbefangenheit der Beurtheilnng der Dinge
groß gewesen , weil sie eine realistische und historische ist . Was
nun Abgeordneter Bebel mit diesen Sachen will , ist mir un -
verständlich . Denn ich kann nicht annehmen , daß er
blos dennnziren ( Lachen bei den Sozialdemokraten . Sehr
gut ! bei den Nationalliberalen ) oder den jungen ,
grünen Menschen , dem erfahrenen Mann entgegenstellen
wollte . Als Autorität kann er sich auf den erstere »
gegen den letzteren doch unmöglich berufen ( Heiterkeit ) .
Aus die andern Bebauptungen und die entsetzlichen Heber -
treibuuge » des Abg . Bebel gebe ich heute nicht ei », weil ich mich
an den leider gefaßten Be >chluß des Reichstags halte ; ebenso
wenig ans die Frage , ob das Programm der Regierung ein
revolutionäres sei . Aver es ist doch auffallend , daß er , der be -
gönnen hat als Agent des Nationalvcreins und dann über -

gegangen ist zu den ' Kommunisten , nunmehr behauptet , ein kon »
lervalives Stenerprogramm dem hohen Reichstag Deutschlands
empfehlen zu können . ( Beifall bei den Nationalliberalen . )

Staalssekrelär Graf Posadoivsky : Ich behalte mir vor ,
alle Unrichtigkeiten des Abg. Bebel bei der Generalvebatte über
die einzelnen Steuervorlagen zu widerlegen .

Unter großer Heiterkeit ertheilt der Präsident das Wort dem
vierten Redner vom BundeSratbslisch .

Staatssekretär des Reichs - Marine - Amts Hollmann : Herr
Bebel hat auf gruud eines Zeitungsartikels Angriffe gegen die
Marine und das Flottenmaterial erhoben und sich auf fach -
männische Urlheile berufen . Die „ Köln . Ztg . " ist für mich in
diesen Angelegenheiten nicht fachmännisch . Ich weiß nicht , ob

Stn Bebel den Verfasser deS Artikels kennt , ich habe nicht die
hre , weiß aber , daß er nickt Fachmann ist . Ich halte ihn für

einen Menschen , der zum ersten Mal an Bord gekommen und
seekrank geworden ist und darüber mit dem Leben und mit dem

Schiff stch erzürnt hat . Qeiierkeit . ) Die Vergangenheit der Echiff «



Deutschland . König Wilhelm und Kronprinz macht dieses Urtheil zu
schänden . Das letztere steht nicht mehr in der Schiffsliste , die beiden
enteren haben aber ein militärisches Leben von 30 Jahren hinter sich.
Ich muß es bedauern , daß das Flottenmaterial vor dem Reichs -
tage und dem Lande herabgesetzt wird aus grund eines nutzlosen ,
schlechten Artlkels , geschrieben von einem Mann , der die See
vielleicht zum ersten Mal gesehen hat . Es erwächst allen Schiffen
ein Feind , das sind die Elemente , und gegen diese wird jedes
Schiff nutzlos ankämpfe » . Es kann Momente qeben , wo die
Zkanouenpforten geschlossen werden müssen , das Schicksal theilen
die großen Schiffe mit den kleinen . Der Reichstag und Deutsch -
laud können beruhigt sein , sie haben au diesen Schiffen , „ König
Wilhelm " und „ Teutschland - tüchtige Kriegsschiffe . Jetzt will
ich aber einmal den Spieß umkehren : Wenn Abg . Bebel aus
diesem Artikel entnehmen zu können glaubt , daß es alte Kasten
sind , als welche sie der Abg . Jebsen hingestellt hat , so wäre es
doch an der Zeit , statt dieser unbrauchbaren Schiffe neue zu
schaffen . ( Heilerkeit . )

Abg . Bebel ( persönlich ) : Was den Spielerprozeß in Hau -
uover betrifft , so habe ich mein Urtheil keineswegs auf die Offi¬
ziere im allgemeinen ausgedehnt . Uebrigens habe ich Herrn
Miguel nicht denunziren wollen . Wenn überhaupt davon die
Rede sein kann , dann hat Herr Miguel sich selbst denunzirt . Er
nahm an , ich sei als Mitglied und Agent des Nationalvereins
in das öffentliche Leben getreten . Ich war gar nicht Mitglied
dieses Vereins , folglich auch nicht Agent . Ich habe nur mit dem -
selben sympalhisirt und einmal sogar 200 Thlr . zur Bekämpfung
der sozialdemokratischen Ideen bekommen . Ein Theil derselbe »
ist aber zur Bekämpfung der Nationalliberalen verwandt worden ,
weil ich inzwischen Sozialdemokrat geworden war . ( Heiterkeit . )

Schluß nach S>/4 Uhr . Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr .
( Forlsetzung der ersten Etatsberalhung . )

Tollktles .
Nchtung ? Zweiter Berliner Wahlkreis k

Tie angekündete Flugblatt - Verbreitung für den 0. Kommunal -
Wahlbezirk findet heute ( Dienstag ) Abend ?>/ , Uhr statt .

Tie Parteigeuoffen werden ersucht , sich recht zahlreich in den
folgenden Stellen einzufinden :

1. Restaurant V o ß , Horustr . II .
2. „ K i tz i n g , Bellealliancestr . 74.
3. „ Werner , Bülowstr . 50 .

Das Wahlkomitee .

Tclt Parteigenossen geben wir hiermit die Adressen der
in den letzten Parteivcrsammlungen gewählten Vertrauenspersonen
und Preßkommissions - Mitglieder bekannt .

Vertrau enspersoncn :
I . Wahlkreis .

August Täterow , Zimmerstr . 93 —96 , 2. Hof, 2. hzing. , 2 Tr .
Fritz Felgentreff , Moritzstr . 3.

2. W a h l k r e i s. '

H. Werner , Bülowstr . 39 , Restaurant .
3. Wahlkreis .

Stephan Fritz , Fürstenstr . II , 4 Tr .
Wilhelm Börner , Ritterstr . 103 . Laden .

4. Wahlkreis .
Robert Wenzels , Fruchtstr . 30 , Qucrgb . 3 Tr . (Ost) .
Hermann Bolze , Weidenwcg 27/28 , 4 Tr . ( Ost ) .
Franz Schulze , Oppelnerstr 3, 3 Tr . ( Südost ) .
Hermann Mattutat , Wrangelstr . 124 , Hos 1 Tr . ( Südost ) .

3. Wahlkreis .
El . Mager , Sophienstr . 23/29 .
L. Packuscher , Greifswalderstr . 8 bei Watke .

6. Wahlkreis .
Johann Pfarr , WilSnackerstr . 49 ( für Moabit ) .
Fritz Waschowski , Weddiugstr . 8 ( iür Weddiug ) .
Richard A u g u st i n , Pappel - Allce 7, 2 Tr . ( Schönh . Votstadt ) .
Karl H e l b i g , Rügcnerstr . 23 ( Rosenthaler Vorstadt ) .

P r e ß k o m m i s f i o n :
1. Wahlkreis : Joh . Timm , Lindenstr . 33, vorn , L
2. „ Carl Grau , Wendensir . 2.
3. „ Hoch , Manleusfelstr . öla , Hof 1 Tr .

T s ch e r n i g , Fürstenstr . 17.
4. „ Rud . T s ch e n t s ch e r . Breslauerstr . I la . I V. ( Ost )

Rich . Beyer , Cuvrystr . 34 , Hof 3 Tr . ( Südost ) .
3. „ Schneider . Büschinzsir . 13 /
6. „ L e n z n e r , Reinickendorferstr . 48 , 3 Tr .

Dornbusch , Gcrichtöstr . 32 .

Tie Vorstäude der Kvankeukasse » und Gewerkschaften
ersuchen wir wiederholt , uns ihre Statuten und Zahlstellen , so-
wie die Namen der Vorstandsmitglieder baldigst mittheilen zu
wollen , da wir sonst nichsl im stände sind , den auf die betreffenden
Kassen und Gewerkschasten bezüglichen Anfragen gerecht zu
werden .

Tic Nnzuliitt . qlichkeit der städtischeu Armeupslcge . Ter
Winter steht vor der Thür und mit ihm daS Wcihnachlsfest .
Da häusen sich die Aufrufe zu Spenden für die Armen , denen
durch „ Privatwohlthätigkeit - „eine Wsihnachtsfreunde bercitet "
, verde » soll . Die Lektüre dieser Aufrufe ist ein recht trübseliges
Geschäft . „ Für die Armen und Kranken " , hebt eine solche
„ Weihnachtsbitte " an , „ für die Verlassene » und Verwaisten seiner
Gemeinde , auch für so manche rechtschaffene Handwerker -
samilie , die zwar arbeiten möchte , und doch Arbeit
nicht fmdet , bittet u. s. w. " Eine andere „ Weihnachts -
bitte " stimmt ein : „ Etwa 300 arme Familien des Gesund -
brumieus , welche ihren Ernährer vcrloreu haben oder durch Arbeits -
losigleit und Krankheit in Noth gerathen sind , bitten durch
» ns u. s. w. " Ein « dritte , aus dem Untersuchungsgefängniß in
Moabit kommend « „ dringende Weihnachtsbitte " klagt : „ Viele

Frauen und Kinder unserer 1300 Gefangene » befinden sich in
bitterer Noth , welche der Winter doppelt fühlbar macht , und es

sind doch wenigstens die Kinder , oft auch die Frauen , unschuldig
an den Vergehunge » jener . " Und so geht es weiter durch
Ausrufe aller Art , die man aus den Jnscratenspalten
der „ Berliner Zeitungen " täglich dutzendweise zusammen -
stellen könnte . Es ist überall dieselbe alte , traurige
Melodie von Arbeitslosigkeit und Noth , von Hunger
und Vcrzwcislung . Diese Aufrufe bilden eine vernichtende
Kritik der städtischen Armenpflege , deren Unzulänglich -
teil im Winter am handgreiflichsten hervortritt . Und doch weiß
die besitzende Klasse und ihre Presse , wenn die sozialdemokratische
Presse von einem Nothstand der besitzlosen Klasse spricht , ans die

slädlische Armenpflege hin und wirft der Sozialdemokratie Er -

regung von unbegründeter Unzufrievenheit vor . Die Sozial -
dcmokratie erwartet von der Armenpflege, selbst von einer weit

ausgedehnten und gut geregelten , nicht einmal eine wirksame
Linderung , geschweige denn eine völlige Beseitigung der Roth
der besitzlosen Klasse . Aber die besitzende Klaffe erklärt , der An -

ficht zu sein , daß bloße Armenpflege hierzu im allgemeinen aus -

reiche . Dann sollte man . wenigstens erwarle » , daß sie ihre
Slnnenpflege einigermaßen leistungsfähig zu gestalten und

auf eine gewisse Höhe zu bringen suchte . Indem sie das

nicht thut , giebl sie zu . daß sie die Roth der besitzlosen

Klaffe ernsthaft zu bekämpfen gar nicht Lust hat . Solche Mittel ,
wie die Armeupflege , nennt man „Palliativmiltel " , d. h. Mittel ,
dce die Krankheit nicht an der Wurzel fassen , sondern nur ihre

Aeußerungen ( Symptome ) bekämpfen und zu unterdrücken suchen .
die also das Leiden nur verhüllen und gewissermaßen unimänteln

( laleinisch : psUiuw . deutsch : der Mantel ) . Die Armenpflege der
Sladt Berlin verdient nicht einmal mehr ein „Palliativmittel "
genannt zu werden ; denn sie ist nicht im stände , das Hebel zu
verhüllen und seine Aeußerungen zu umniättteln . Diese „ Muster -
haste " Armenpflege gleicht längst nur noch einem verschlissenen

Lappen , aus dessen Riffen und Löchern das Elend an allen Ecken
und Enden ungehemmt hervorbricht .

Der frühere Rbtheilungsvorstand im italienischen
Ministerium für Ackerbau , Industrie und Handel — Anton
Mowzilli — wird hier wegen Urkundenfälschung , Vergehen im
Amte und Veruntreuung öffentlicher Gelder gesucht . Als
seine Strasthaten i » Rom entdeckt wurden , hatte er sich der
Verhaftung durch die Flucht bereits entzogen . Es besteht die
begründete Annahme , daß der Flüchtling sich nach Deutschland
begeben hat und hier verborgen hält .

Vereiu für gesnudheitsmüstige Erziehuug der Jugend .
Eine Anzahl human denkender Männer und Frauen hat einen
Verein für gesundheitsmäßige Erziehimg der Jugend ins Leben
gerufen . Dem Programm des Vereins , der zum Beitritt ins -
besondere Frauen auffordert , entnehmen wir : „ der Verein will
feine Aufgabe erreichen durch geeignete Verbreitung von Kennt -
Nissen über die gesundheitsgcmäße Erziehung der Kinder , zu
welchem Zwecke größere , für jedermann berechnete Ver -
sämmlungen mit volksthümlichen Vorträgen veranstaltet , öffent -
liche Lehr - und Uebungskurse eingerichtet und in der Presse , in Flug -
blättern , i » Broschüren bezügliche Fragen erörtert werden sollen ;
durch Mitwirkung zur Verbesserung der hygienischen Zustände in
der Familie und rn alle » Bilduugs - und Erziehungsanstalten ;
durch die Förderung der Hygiene des Kindes und der Schule als
Wissenschast . " Der Zweck des Vereins , dessen Vorstand über -
wiegend aus Lehrern und Aerzten besteht , ist ein löblicher ; nur
irrt er in der Annahme innerhalb der heutigen Gesellschafts -
ordnung ohne Aenderung der ökonomischen Verhältnisse und ohne
totale Acnderung in der Auffassung der Wohlhabenderen über
ihre sozialen Pflichten Erhebliches leisten zu können . Beitritts -
Meldungen nimmt der Direktor der Dorotheenstädtischen Real -
schule . Georgenstr . 30/31 , an .

Die Freie Volksbühne veranstallet am 3. , 10. , 17. , 23 .
und 31 . Dezember im National - Theater für ihre 3 Abtheilungen
Ausführungen der „ Weber " von Gerhardt Hauptmann . Die
Besetzung ist folgende : Ansorge : Herr Direktor Löwenfeld ;
Moritz Jäger : Herr Gustav Kadelburg ( Deutsches Theater ) ;
Baumert : Herr Pauly ( Viktoria - Theater ) ; Hornig , Lumpen -
sainmler : Herr Direktor Max Samst ( National - Theater ) ;
Dreißiger : Herr Basil ( Deutsches Theater ) ; der rothe Bäcker :

terr Wach ( National - Theater ) ; der alte Hilfe : Herr Rhode -
beling ( National - Theater ) ; Louise Hilse : Frau Sophie Burska .

Außerdem wirkt das ganze Personal des National - und Alexander -
platz - Theaters bei de » Aufführungen der „ Weber " mit . Die Regie
liegt in den Händen des Herrn Direktor Samst .

Giuen Nothschrei aus dem äußersten Norden der
Stadt stellt ein Gesuch dar , welches der Grundbesitzer - Verein des
Schönhauser und der augrenzeuden Sadttheile zu Berlin� an
Magistrat und Stadtverordnete zu richten beschlossen hat und
welches beantragt : 1. zunächst das von der Straße 1S,Xll , von
der Straße 3l,XII , von der Prenzlauer Allee und von der Ver -
bindungsbahn begrenzte Gelände vom Xl . Radialsystem ab -
zutrennen und dem X. Radialsystem der Kanalisation zuzutheilen ;
2. demnächst die verlängerte Pappel - Alles von der Verbindungs -
bahubrücke bis zur Weichbildgreuze . sowie auch die Straßen I,Xl
und 31,X >I freizulegen und mit den nöthigcn Kanalisations -
anlagen zu versehen ; 3. alsdann so schleunig wie möglich die
Straveulheile , durch welche die Verbindung zwischen der Schön -
hanser Vorstadt und Neu - Weißensee hergestellt werden soll , zu
reguliren , das heißt , die verlängerte Pappel - Allee vollständig und
auf der Südseite der Straße 31,Xl1 , die Strecke von der Pappel -
Allee bis zur Prenzlauer Allee zu pflastern , sowie auch gleich
mir Pserdcbahugelcisc » verschen zu lassen , und endlich 4. auch
sobald als möglich die übrigen Theile der Straße 31,XU , sowie
späterhin auch die Straße 1,XI , zu reguliren .

Ncber Krähwiukeleien im Eiscnbahn - Frachtverkehr be -
richtet ein Korrespondent : Die neuen Bestinimuuge » über die Ab -
holuug der Eisenbahn - Frachtgüter von de » hiesigen Güterbahn -
Höfen baben für das beiheiligte Publikum mancherlri Nachtheile
iin Gefolge . Zunächst ist die früher übliche Anzeige für alle die -
jsuigen Empfänger vo » Frachtgütern fortgefallen , welche ihre
Frachten selbst abrollen lassen ; die Folge hiervon war , daß in
cäizcluc » Fällen diese Empfänger nutnnter Lagergeld für drei¬
tägiges Lagern zu zahlen haben , wenn sie es unterlassen , recht -
zeilig nach dem Eingange der Fracht zu fragen . Auch für das
Privaipublikum , das nur gelegentlich Frachtsendungen mit der
Eisenbahn empfängt , ist das neue Verfahren unbequemer , denn es
wird das Frachtgut nicht mehr den Leuten ins Haus gebracht ,
wie bisher , wo die Bahnverwaltung ihren Spediteuren die
Güter zum Abrollen übergab , sondern die Güterexpedition
Ihcilt den Enipsängcrn den Eingang des Gutes mit und fordert
zur rcchtzeiiigen Abholung auf . Tie uuniitlelbare Folge dieser
Neuerung ist nun . daß eine Menge kleiner Fahrzeuge an der
Laderampe des Güterspeichers erscheinen , die an Solidität und
Leistungssähigkeit den Rollwagen der Speditionsgeschäste ganz
erheblich nachstehen . Sticht selten geht auch ein solcher Wagen
vor der Laderampe in Trümmer , wenn seine Tragfähigkeit für
das Gewicht des Frachtgutes nicht ausreicht , oder dieses mir
einiger Heftigkeit auf das improvisirte Rollfuhrwerk geladen
wird . Für das Publikm » war die alte Art des Abrollens jeden -
falls bequemer . Den Spediteuren erwächst aus der Neuerung
ein nicht unbeträchtlicher Verlust und viele Geschäftsleute haben
ebenfalls Lehrgeld in Form von Lagergeld enlrichten müssen . Ob
die kleinen Fuhrunternehmer auf die Dauer bei dem neuen Ver -
fahren ihre Rechnung finden werden , scheint zweifelhaft , jeden -
falls werden alle , die sich an der Abfuhr von Eisenbahngütern
betheiligen , gut thun , für standfestes Fuhrwerk zu sorgen .

Zum Charitreboykott . Die Orts - Krankenkasse der Schmiede
und verwandter Gewerbe hat am 21 . d. M. beschloffen , der
Charilee keine Kranken mehr zu überweisen . Den gleichen Be -
schluß faßte die Orts - Krankenkasse der Posamentiere , Seiler ,
Seidenknopfmacher und Bandmacher in ihrer Delegirteuversamm -
lung vom 23. d. M.

Die Zustände in der Charilee betreffend wird uns aus
unserem Leserkreise folgende Mitiheilung gemacht :

Zur näheren Beleuchtung der Umstände in der Neuen
Charilee erlaube ich mir , Ihnen nachfolgendes von mir selbst Er -
lebtes mitzulheilen :

Ich wurde am 9. v. M. in die Charitee aufgenommen und
kam nach den Koch ' schen Baracke » , wo ich sehr zufrieden war ,
nach drei Tage » aber wurde ich nach der Neuen Cdaritee verlegt .
Hier wurde ich den nächsten Tag operirl und mutzte nun 4 Tage
ungewaschen und ohne ein Bett gemacht zu bekommen , liegen
bleiben , da mein Zustand mir nicht erlaubte , aufzustehen . Aus einer
Station von ca . 75 Patienten war nicht ein Waschbecken zu
haben , auch muhte ich die gesünderen Patienten für Untersetzen
von Stechbecken in der Zeil bezablen , d i zu dieser Arbeit kein
Wärter zu haben war . Hatte sich einmal ein Kranker während
er aus war , aufs Bett gesetzt , so wurde ihm das verboten ; es befanden
sich jedoch auf einem Saale von 16 Kranken etwa nur 4 Stühle .
und hatte sich einmal einer etwas Brot auf den nächstfolgenden
Tag aufgehoben , dann war es Morgens von den Mäusen thal -
sächlich aufgefressen . Eines Nachts wurde mir übel , und ich
mußte mich erbrechen , konnte aber nachher auf der ganzen
Station nicht einnml ein Glas Wasser bekommen , ohne vorher
einen Wärter zu wecken . Tie Belldecke » sind auch in einem

Znstande , wie es nach meiner Meinung nicht sein sollte , es
wurde mir sogar gesagt , daß dieselben die abgenützten vm. den
aus der alten Charitee waren , doch das will ich nicht be-

Haupte » .
Und nnn frage ich, bekommt denn die Königliche Neue

Charitee von den Geschlechtskranken nicht eben so viel Geld
als von den andern und dieses Haus nennt sich ein Muster -
Institut 1

Die Ueberfüllnng der Berliner Gemeindeschnleu haben
wir Jahr für Jahr aus den amtlichen Veröffentlichungen des

Berliner Magistrats nachgewiesen. Diese Veröffentlichungen
geben aber nur ein unvollkommenes Bild von der Größe des so

oft gerügten und immer noch nicht beseitigten Mißstandes . Wenn

sich z. B. aus dem neuesten Bericht der städtischen Schuldeputation
ergiebt , daß Ende 1892 auf je 1 Gemeindeschule 16 —17 Klassen
mit 903 —904 Kindern und auf je 1 Klasse 34 —53 Kinder kamen

( vgl . „ Vom Schulwesen Verlins " , Nr . 239 des „ Vorwärts " vom
11. Oktober cr . ) , so sind das eben nur Durchschnittszahlen ,
über welche viele Schulen und Klassen weit hiuausgehen . Für die

Frage , ob in den Berliner Gemeindeschulen die Kinder in einer

der Gesundheit und dem Unterricht schädlichen Weise zusammen -
gepfercht werden , sind aber gerade diese über den Durchschnitt
hinangehenden Schulen und Klassen von Wichtigkeit , und nur an

ihnen kann insbesondere festgehalten werden , wie weit die

Zusammenpserchung gelegentlich geht .
Darüber giebt das vom „ Berliner Lehrer - Verein " heraus -

gegebene „ Verzeichniß der Siektoren , Lehrer und Lehrerinnen
an den Berliner Gsmemdeschulen " näheren Aufschluß . Nach
dieser Quelle , die die Klaffen - und Kinderzahl für jede Schule
einzeln angiebt , bestanden am 1. Juni 1893 198 Gemeinde «

schulen mit 3331 Klassen und 180 736 Kindern . Es kamen

also im Durchschnitt auf je eine Schule 16 —17 Klaffen

( genauer 16,82 ) mit 913 Kindern ( also gegen 1892 schon wieder
eine höhere Zahl ! ) und auf je 1 Klasse 34 —55 Kinder ( genauer
54,26 gegen 34,13 im Jahre 1892 ) . Es hatten aber 26 Schulen
je 20 oder mehr Klasse » , darunter 1 Schule 23 Klassen ( die
37 . Schule , Mariannen - User 1a , mit zwei Rektoren ) , 2 Schulen
je 27 Klassen ( die 117 . Schule , Eberswalderstr . 10, mit 2 Rektoren ,
und die 194 . Schule , Prinzen - Allee 8 und Stettinerstr . 27 , mit
2 Rektoren ) , 1 Schule 30 Klassen ( die 172 . Schule , Bremer -

straße 13 —17 , mit 2 Rektoren ) . Das geht denn doch wohl etwas
weit über die Durchschnittsschule hinaus . Dem entsprechend war

auch die Zahl der Kinder bei manchen Schulen zu schwindelnder Höhe
gestiegen . Es hatten 63 Schulen 1000 oder mehr Kinder , darunter
26 sogar 1100 oder mehr , unter diesen wieder 7 1200 oder mehr
und unter diesen schließlich 1 Schule 130l Kinder ( die 37 . Schule ) ,
1 Schule 1410 Kinder ( die 117 . Schule ) , 1 Schule 1680 Kinder

( die 172 . Schule ) . Das ist am Ende auch eine ganz anständige
Ziffer ! Wieviel Kinder auf jede einzelne der 3331 Klasse »
kamen , giebl auch das „ Verzeichniß u. s. w. " nicht an . Das ist
bedauerlich ; denn erst diese detaillirtesten Angaben würden recht
eigentlich zeigen , was sich das Berliner Proletariat von der

städtischen Verwaltung bieten lassen muß . Immerhin ist selbst
aus diesen unvollkommenen Angaben doch noch ein vollkommeneres
Bild der Ucberfllllung mancher Klassen zu gewinnen , als es sich
aus den Berichten der Schuldeputation ergiebt . Berechnet
man nämlich die Durchschnittssrequenz einer Klaffe für jede der
198 Schulen einzeln , so zeigt sich , daß schon die Durchschnitts -
klaffe bei 90 Schulen mit 33 oder mehr Kindern besetzt war ,
darunter bei 14 Schulen mit 60 oder wehr , unter diesen wieder
bei 4 mit 62 oder mehr und unter diesen schließlich bei 1 Schule
mit über 64 Kindern ( bei der 32. Schule , Fruchtstraße 38. ) Nun

sind aber die 6 Stufen der Gemeindeschule nicht gleich stark be-

sucht. Ende 1392 war der aus den betreffenden Klaffen aller

Gemeindeschulen gewonnene Durchschnitt der Besetzung einer
l . Klasse 42 , einer 2. Klasse 43 , einer 3. Klasse 33 , ejner 4. Klasse 36 ,
einer 3. Klaffe 61 , einer 6. Klasse 62 Kinder . In den 6 Klasse » und

annähernd auch in den 3. Klassen saßen also beinahe noch Ve mehr
Kinder als in der aus alle » Klassen aller Schulen gewonnenen
Durchschnittsklasse ( 62 bezw . 61 gegen 34) . Auf Schulen , der
denen schon die Durchschnitts klaffe mehr als 60 Kindee

hat , müssen also die 6. und beinahe ebenso auch die 3. Klassen
mit 70 oder noch mehr Kindern besetzt sein . Auch diese Zahl
ist nur aus Durchschnittsangaben gewonnen , also selber noch eine

Durchschnittszahl , die noch ein Schwanken nach oben wie nach
unten zuläßt . Im Einzelsalle kann die Besetzung einer Klaffe
also noch um ein Beträchtliches höher hinausgehen .

Welches gegenwärtig thatsächlich daS Maximum an den
Berliner Gcmeindeschulen ist , entzieht sich unserer Kenutniß . Wir

schätzen es auf 73. Die Schuldeputation hat zwar 70 als höchste Zahl
für die Klassen der Unterstufe festgesetzt ; aber daß diese Zahl in

vereinzelten Fällen auch noch überschritten wird , ist nach der
oben dargelegten Berechnung sehr wahrscheinlich . Selbst wenn
die 70 überall respektirt würde , wäre sie doch schon eine außev -
ordentlich hohe Zahl . Aber die Schuldeputation durfte nicht
tiefer uiit der Grenze hinabgehen , wenn sie nicht eine große An -

zahl Klassen als selbst in ihrem Sinne „übersüllt " erscheinen
lassen wollte . Es muß zwar zugegeben werden , daß die Kinder
der 6. und 3. Klasse weniger Raum einnehmen , als die der
2. und 1. Klasse , aber dafür bedürfen sie um so mehr der un -

unterbrochenen Beaufsichtigung und der unterrichtenden BeHand -
lung des Lehrers . Doch wer fragt danach , wenn Proletarierkinder
geistig zurückbleiben ? Für den Kapitalismus sind sie so gerade
am brauchbarsten .

Einer giebt dem Anderem « ichtS nach . Bisher schien
es , als ob der Firma Lubasch die Palme in ihrem Verhältniß zu
ihren Arbeitskräften gebühre : wie die Geschäftsordnung des

„ Prophet " am Dönhoffsplatz aber lehrt , sucht der Besitzer
dieses „ Welthauses " Herrn Lubasch in edlem Streben nachzueifern .
Wir geben im nachstehenden einen kurzen Auszug aus dieser
Geschäftsordnung : , § 1. Sämmtliche Angestellte sind von mir
mit einer Kündigiingssrist von acht Tagen a dato engagirt ,
insofern nicdts Anderes schriftlich vereinbart ist . Sollte ein An -

gestellter seine Stellung auszugeben beabsichtigen , so hat er dieselbe
am 1. oder 13. jede » Monats „ auf vierzehn Tage vorher aufzukün -
digen " . H 2. Die Gehälter der Angestellten werden halbmonatlich jeden
ultimo und medio nach Abzug der eventuellen Strafgelder an
der Kasse ausgezahlt . Wer drei Mal innerhalb 3 Tagen durch
seine Untüchtigkeit der Kundschaft nichts verkaufen konnte , das

heißt drei sogenannte Pleiten hatte , ist sofort nach der dritten

Pleite ohne Kündigung und ohne daß er weitere Ansprüche
machen kann , entlassen . § 3. Die Geschäftszeit für sämmtliche
Angestellte beginnt vom 1. April bis 30 . Sepleniber nm Wt Uhr
und vom 1. Oktober bis 31 . März um 8 Uhr Morgens präzise
und dauert so lange bis das Geschäft am Abend geschlossen
wird . " Weiter heißt es : „ Zuspätkommen kostet 20 Pf . für jede
10 Minuten . Die Tischzeit dauert eine Stunde ; wer keine Tisch -
zeit machen will , kann Abends 8 Uhr das Geschäft verlassen,
ohne auf den Schluß zu warten . " ( Also 12- resp . Il ' /s stündige ,
ununterbrochene Arbeitszeit ! ) § 7. „ Kein Angestellter hat
das ihm überwiesene Rayon ohne Grund zu verlassen
und lostet Zuwiderhandeln jedes Mal 23 Pfennige Strafe .
Verlassen des Geschäftslokals ohne Gutnd und Erlaubniß zieht
das erste Mal 2 M. Strafe nach sich ; ' zum zweiten Male wird

„derselbe " , ohne welche Ansprüche machen zu können , ent -
lassen . " — Wer nicht beim Glockenzeichen an der Grenze seines
„ Rayons " erscheint , hat 23 Pf . Strafe zu zahlen ; außergeschäst -
liche Unterhaltung , Zeitungiesen kostet 30 Pf . , Schlafen 1 M.
Strafe . „ Das Besteigen der Fensterbänke wird mit je 30 Pf .
bestraft und dreimalige Zuwiderhandlung hat die sofortige Ent -
laffung des Angestellten , ohne daß derselbe irgendwelche Ansprüche
machen kann , zur Folge , ebenso das Herumsitzen auf den für meine
Kundschaft bestimmten Stühle » , sowie auf den Fensterbänken und
Tischen . — Vorschüsse , welcher Art dieselben auch sein mögen ,
werden nicht gegeben und wird das Verlangen derselben jedesmal
mit 25 Ps, bestraft . — Wer Geld oder Geldcswerth einem Kol «
legen leiht , hat 3 M. Strafe zu zahlen ; wer Geld oder Geldes -
werlh entleiht , hat 1 M. Strafe zu zahlen . Die Bestimmung
von bis zur Höhe von 30 M. eingegangenen Strafgeldern trifft
die Majorität der Angestellten , indem ich jedoch den Ausschlag
gebe . "

Derartige Bestimniungen sind geeignet , auch die frömmste
Seele zuin Zähneknirschen zu bringen ; ob sie hier und da auch
einen Handelsangestellten zum Bewußtsein sühren , daß er die
Pflicht hat , sich « um Organisation anzuschließen , die auf sozial «



demokratischer Grundlage stehend , die Interessen dtt SttufSango «
hörigen dem Kapital gegenüber wirklich vertritt ?

Wege » eineS Sittlichkeitsverbrcchens , begangen an der
Ujähngsii Tochter des Restaurateurs Sch . in der Beuthstraße ist
m» Sonnabend der Hausdiener L. verhaftet und in das
Moaber Untersnchungsgefängniß überführt worden . Der Haus -
diener stand bei Sch . in Diensten . Ein Versuch des Restaura »
reurs Sch . , gegen Stellung einer Kaution die Freilassung des
L. zu erwirken , ist von der Behörde abgelehnt worden .

Das Ententeich - Projekt wird wieder lebendig . Be -
kanntlich hatte die Stadtverordneten - Versammlung am 6. Okt .
ds . Js . die Vorlage des Magistrats , betr . die Umgestaltung des
Schloßplatzes und eines Theils des Südens der Königstraße , ab -
gelehnt und eine Vorlage verlangt , die sich mit der Verbreiterung
der Königstraße auf der Nord feite zwecks Umbaues der Kur -
fürstenbrücke und Regulirung der Spree endlich beschäftige . Die
?Ibstiinin »»g erfolgte mit nur 60 gegen öl Stimmen . Wir theilten
dann mit , daß in Anlehnung an den Ausspruch des Herrn Ober -
Bürgermeisters Zelle , „diese Abstimmung sei entscheidend für die
Zukunft Berlins " , nationalliberale und ähnliche Mannesseelen
die fürchterliche Drohung kolportinen , der Hof solle von Berlin
verlegt rverden , weil das Entcnteichprojekt auch in dieser
Embryonalform abgelehnt war . An diese Mittheilung knüpften
wir n. a. die Bemerkung : „ Das aber glauben wir : nach
den Stadtverordneten - Wahlen kommt das
Schloßplatz - Projekt wieder . " Die Stadtverordneten -
w echten haben am 13. November stattgefunden : Das Schloßplatz -
Projekt ist nunmehr wiederum in fast u n veränderter Form vom
Magistrat den Stadtverordneten vorgelegt . Kennt Herr Zelle
seine Pappenheimer ?

Eine Explosion hat vorgestern Nachmittag um I Uhr in der
an » Schiffbauerdamm 17 eine Treppe hoch belegenen Wohnung
des Preinierlieutenants Harrlander vom 1. bayerischen Feld -
artillerie - Regiment staltgesunden . Der Offizier , der zur Artillerie -
Prüfungskommission abkommandirt ist , war damit beschäftigt ,
Phosphor mit überinangansaurem Kali zusammenzumischen . Bei
der Reibung entzündete sich die Masse und verletzte den
Lieutenant an beiden Augen . Er wurde sofort in eine Privat -
klinik gebracht .

Ein räuberischer Ucberfall wurde vorgestern Nachmittag an
einer Frau im Hause Naunynstr . 78 begangen . Bei der im

Keller des besagten Hauses ivohnenden Ehefrau des Maurers
Hauff erschien Freitag in der vierten Nachmittagsstunde ein junger
Mann , der sich Reh nannte und nach dem Gatten frug ; auf die
Antwort , Hauff arbeite auf dem Zentralviehhofe , sagte der
Fremde , es handle sich nicht um einen Besuch , sondern um Geld .
Frau Hauff erklärte , nichts zu besitzen . Nun zog Reh ein ge-
öffnetes Taschenmesser hervor und als die kouragirte Frau auch
jetzt noch den Besitz von Geld leugnete , brachte der unheimliche
Bursche einen Revolver hervor und den Lauf auf die Hauff
richtend , drohte er sie, sowie das sechs Wochen alte Kind , welches
die Mutter aus dem Arm trug , zu erschießen . Jetzt erst gab die
Hauff ihr Portemonnaie mit 46 M. Inhalt dem Räuber , der ,
noch eine über dem Bett hängende silberne Zylinderuhr ergrei -
send , sich schleunigst entfernte . Vermittelst de- Z Verbrecher - Albums
wurde in dem Räuber , dessen Verhaftung bis jetzt noch nicht ge -
lungen ist , ein schon vielfach vorbestrafter Einbrecher , der Ziseleur
Gensicken , ermittelt . Derselbe ist ein kaum mittelgroßer Mann
nüt blondem Schnorrbart ; er trug zuletzt einen hellen weichen
Filzhut . hellgraue Hosen , flockigen Ueberzieher und schwarze
Glaceehandschuhe .

Sechs geheizte Pferdebahuwaae » hat die Berlin -

Charlottenburger Gesellschaft auf der Linie Kupfcrgraben -
Charlottenburg eingestellt . Vielleicht folgt die Große Berliner

Pferdebahn - Gesellschaft diesem guten Beispiel auch in einigen
Jahrzehnt ? » nach .

Die jugendliche Hochstapleriu , die sich unter dem Namen
Martha Rebuhn bis Mitte dieses Monats in dem Hotel Merkur
in der Friedrichstraße aufgehalten hatte und plötzlich verschwand ,
nachdem sie als die unverehelichte Amalie Tietze erkannt war
und von der Polizei gesucht wurde , hat auch in der Umgebung
Berlins Gastwirthe befchwindelt , bei denen sie sich gleichfalls
unter falschen Vorspiegelungen eingemiethet hatte . Obgleich sie
sich noch in Berlin aushält und auch hier gesehen worden ist , so
hat doch die Polizei der durchtriebenen Gaunerin nicht Habhaft
werden können .

I « einem Omnibus gestorben ist am Sonnabend Nach
mittag um K Uhr ein etwa 60 Jahre alter Greis mit Vollbart ,
der auf der Linie Oranienplatz - All - Moabit fuhr und am Kriminal

gericht auszusteigen beabsichtigte . Als er sich jedoch nicht von
seinem Platze rührte , wurde ein Schutzmann herbeigerufen , der
ihn nach dem Moabiter Krankenhause brachte . Hier konnte der
diensthabende Arzt nur noch den bereits eingetretenen Tod fest -
stellen . Der Unbekannte , der in einer schwarzledernen Geldtasche
nur eine geringe Summe bei sich führte und im Besitze einer

Schnupftabaksdose und Zigarrentasche war , trug einen schwarzen
Tuchrock , braunen Ueberzieher mit Sammetkragen , eine braun

und graugeftreifte Weste , ein schwarzes Beinkleid , einen blauen
Rock und ein wollenes Halstuch .

„ fSinmer herein , meine Herrschaften , immer herein ,
zwanzig Pfennige kostet nur der Platz , zwanzig Pfennige für
sämmtliche bewährten antisemitischen Reichstags - Abgeordneten
und Volksmänner " ! Das dumme Volk , das vor der Thüre
stand , wo der Marktschreier seine Raritäten anpries , ließ sich
ziemlich regelmäßig belhören , zahlte seinen Obulus , trat ein in
die Bude und fand dann , wie immer aus Schaustellungen , die
mit Tamtam angekündigt werden , daß der Hauptspaß eigentlich
draußen und drinnen eitel Schund sei , daß nur irgend ein anti -
semitischer Lärmmacher allerordinärften Grades in der mit
Riesenlettern angekündigten Versammlung sein ungeberdiges
Wesen trieb . Zun , stillen Vergnügen der Entrepreneure ging das

Geschäft , das mit immer ärgerem Lärm betrieben wurde , ziemlich
flott und es würde auch auf Kosten derer , die nicht alle werden ,
noch weiter florirt habe » , wen » nicht die Ausstellungsobjekte —

pardon — antisemitischen Reichstags - Abgeordneten der Rolle ,
die ihnen von Geschästsfreundcn zugemuthet war , überdrüssig ge -
worden wären . Herr Ober - Antisemit und Reichstags - Abge -
ordneter Ludwig Werner hat in der „ Staatsbürger Zeitung "
den Kleinen von den Seinen folgenden Fußtritt vertritt :

„ In Ihrer werlhen Zeitung sind wiederholt Anzeigen über

Versammlungen in Berlin gebracht worden , bei denen s ä m m t -

li che Abgeordneten der Resormpartei anwesend sein
sollten . Die fraglichen Herren Abgeordneten waren nicht einmal
davon in Kenntniß gesetzt und verwahren sich gegen eine der -
artige Reklame mit ihrem Namen . Ich bitte namens der
Fraktion , diese Zuschrift zum Abdruck bringen zu wollen . Hoch -
achtend Ludwig Werner , Schriftführer der Deutschen Reform -
Partei . "

Auf welche Art wollen die antisemitischen Versammlungs -
Unternehmer jetzt ihr Geschäft fortsetzen ?

Ueber acht Tage als Leiche in der Wohnung ge
hangen hat der sechzig Jahre alte Tischler Karl Beseschek . Der
»ach dem Tode seiner Frau einsam dastehende Mann wohnte
Torfstraße 15 —16 und war als Trunkenbold bekannt . Seit
dem 16 . d. M. schien er spurlos verschwunden zu sein . Als aber
am Sonnabend eigenartige Gerüche ans seiner Wohnung zu
dringen schienen , ließ die Polizei die Thür öffnen und fand den
Gesuchten erhängt auf .

Ein Attentatsversuch auf den Reichskanzler ? Das
Depeschenbureau Herold meldet : Unter den für den Herrn
Reichskanzler Grafen von Caprivi bestimmten Eingängen ,
welche in dem Dienstzimmer des Adjutanten Wilhelm -
straße 77 abgegeben werden , befand sich am Sonntag , den
26. d. M. , ei » Brief ans Orleans , den 23 . November 1893 ,
nebst einem dazu gehörigen Kästchen in der Größe eines
Visitenkarten - Kartons . Major Ebmeyer , welcher mit der
Durchsicht der für den Reichskanzler eintreffenden Sendungen :c.
beauftragt ist , öffnete zunächst den Brief , welcher den Inhalt
jenes Kästchens als „ un echantillon de graines de radis d ' une
espece etonnante " bezeichnete . Bei dem weiteren Versuch des
Majors Ebmeyer , das Kästchen mittels eines Taschenmessers zu öffnen ,
hatte derselbe das Glück , daß ihm aus den Fugen des zunächst
nur leicht angehobenen Holzdeckels von dem angeblichen Radieschen -
Samen einige Körner in die Hand fielen , welche er bei näherer
Untersuchung unschwer als Schiebpulver feststellen konnte . Der
hierdurch erweckte Verdacht , eine Höllenmaschine vor sich zu haben ,
fand durch die unter Zuhilfenahme der Polizei sofort eingeleitete
Untersuchung vollste Bestätigung . — Nur dem glücklichen Um -
stände , durch das der Schachtel entfallende lose Pulver auf die
drohende Gefahr aufmerksan , gemacht worden zu sein , ist es
zu verdanken , daß eine Katastrophe vermieden worden ist ,
welche um so beklagenswerther hätte werden können , als zu
jener Zeit sich der Adjutant nicht allein in seinem Dienstzimmer
befand .

Eine Bestätigung dieser Meldung ist abzuwarten .

Polizeibericht . Am 25 . d. M. wurde Vormittags ein Mann
in seiner Wohnung , in der Michaelkirchstraße , Abends ei » Tischler
in seiner Wohnung , in der Torfstraße , und am 26 . d. M. Nach
mittags ein Rentier in seiner Wohnung , in der Schönhauser
Allee , erhängt vorgefunden . Eine Arbeiterfrau versuchte am
26 . d. M. in ihrer Wohnung , in der Ruppiuerstraße , sich mittels
einer Subliniatlösung zu vergiften . Sie wurde noch lebend in
das Lazarus - Krankenhaus gebracht . — In der Nacht zum 27. d. M
wurde ein Arbeiter vor dem Hause Linienstraße 6 von einem
anderen Arbeiter durch mehrere ' Schläge auf den Kopf bedeutend
verletzt . — Vor dem Hause Hirlenstr . 20 entstand in derselben
Nacht eine Schlägerei , bei der ein Kutscher durch einen Messer :
stich im Handgelenk verletzt wurde . — Am 25. und 26 . d. M
fanden neun kleine Brände statt .

Weiter verspricht Herr Dr . X, eine bestimmte Geldsumme zu
zahlen . Beide Parieren haben diesen Vergleichsvertrag in Gegen -
wart einer angesehenen Ordnungsstütze unterschrieben . — Nickt
wahr , ein niedliches Bild . Dazu kommt noch , daß Herr Dr . X
die „ Bekanntschaft " der Frau A machte , als er sie ärztlich be-
handelte und der Ehemann D in nicht nüchternem Zustande war ,
als er den „ Vergleichsvertrag " unterschrieb . Das Organ der
sächsischen Regierung , die „ Leipziger Zeitung ", quiltirt über
diesen Beitrag , da sie doch auch stramm für die Hebung der
Sittlichkeit eintritt . Jndeß „ Erziehung und Sitte " veranlassen
sie , der Sozialdemokratie bezw . dem „ Wähler " , der diesen Beitrag
der Oeffentlichkeit übergeben hat , eins „ auszuwischen " . ES ist
ist zwar ein Schlag ins Wasser , aber es ist doch ein Schlag und
mancher , dem die näheren Umstände unbekannt , glaubt schließlich ,
die „ Leipziger Zeitung " habe die Wahrheit geschrieben . Das amt -
liche Blatt bemerkt nämlich , daß der Jurist , der Verfertiger
dieses Vertrages immer unser Genossen sei. Wir bezeichnen
dies so lange als Lüge , so lange die „Leipziger Zeitung " uns
nicht den Beweis durch Namensnennung liefert . Wir haben ,
obgleich wir die Verfertigung eines derartigen Vertrages keiueu ,
der uns befreundeten Juristen zutrauten , Umfrage gehalten und
können konstatiren , daß jeder eine derartige Zumuthung energisch
zurückwies . Wir wollen dies hier ausdrücklich erklären , um vor -
zubeuge » , daß die schmutzigsten der gegnerischen Blätter die Lüge
der königlichen „ Leipziger Zeitung " weiter verbreiten . Wir wissen
ja , daß diese Blätter keine Gelegenheit vorüber gehen lassen ,
wenn es gilt die „ Unmoralität " der Sozialdemokratie öffentlich
„festzustellen ".

Ei » Gegeuwartsbild . In Leipzig entfallen die Sittlich -
keitsvereinler seit einiger Zeit eine rege Thätigkeit . Alle
Nasenlängen kommt ein Sittlichkeitsapostel , um der bösen Welt
die Laster vorzuhalten . Daß diese Herren in Klein - Paris ein
großes Feld zu bearbeiten haben , beweisen die häusigen Sittlich -
keits - Skandale der „besseren " Gesellschaft ; daß sie aber ganz er -
folglos kämpfen , sollte ihnen der Verstand sagen . Die Herren
Pastoren , die das große Wort von der „göttlichen Weltordnung "
in allen Variationen im Munde führen , wollen und können be -
kanntlich nicht die Axt an die Wurzel der Unsiltlichkeit legen ,
sonst müßten sie sich auf unsere Seite stellen . Der Leipziger
„ Wähler " brachte zu dem Kapitel „Heiligkeit der Ehe " einen
sehr charakteristischen Beitrag . Zwei Personen wurden in einer

Privatklage vom Schöffengericht rechtskräftig verurtheilt ,
weil sie einem Ehemann und einer Ehefrau geniein -
samen , außerehelichen , geschlechtlichen Verkehr nachgesagt
hatten . Die Ankläger stellten unter Eid in Abrede , Ge -

schlechtsverkehr ausgeübt zu haben , und so erfolgte die Verur -

theilung . Später wurde aber eine Untersuchung wegen Zeugen -
Meineids veranlaßt und da ergab sich , daß ein sehr belastender
Vertrag besteht . Nachstehend einige Stellen unter Weglassung
der Namen :

„ Herr Dr . med . Rudolf X hat , wie die Kontrahenten über -
einstimmend wissen , mit Frau Marie verehel . §) während ihrer
Verehelichnng mit Herrn Hermann A den Beischlaf vollzogen .
Herr Hermann A hat wegen dieses Ehebruchs gegen seine Ehe -
frau Klage auf Ehescheidung erhoben . Mit Rücksicht aus diesen
Thatbestand erklärt Herr Hermann A. daß er seiner Ehefrau den
ehebrecherischen Verkehr und Beischlaf mit Herrn Dr . med .
Rudolf X ausdrücklich hiermit verziehen haben will , und ver -
spricht derselbe seiner Ehefrau und Herrn Dr . med . T
vie gegen seine Ehefrau erhobene Ehescheidungsklage
sofort zurückzuziehen . Ferner verzichten Herr Hermann
J und Frau Marie A auf allen und jeden Anspruch , welchen
sie auf grund des geschlechtlichen Verkehrs zwischen Herrn Dr . med .
und Frau Marie gegen Herrn Dr . X etwa jetzt oder in Zu -
kunst erheben könnten , insbesondere verzichten sie auf den An -
spruch auf Gewährung oder Erstattung eines Unterhaltungs -
beitrags für das in diesem ehebrecherischen Verkehr möglicher -
weise erzeugte und innerhalb der Konzeptionssrist noch zu ge -
bärende Kino ; Herr J erklärt , für den Fall , daß innerhalb der

Konzeptionsfrist , vom letzten Ehebruch abgerechnet , ein Kind oder
mehrere Kinder von seiner Ehefrau geboren werden sollten , aus -
drücklich . daß er dieses Kind oder diese Kinder als eheliche an -
erkennen und seine Vaterschaft bekennen will .

Herr und Frau Zj verpflichten sich serner , ihren Wohnsitz
in Z sofort aufzugeben und an einem anderen Orte zu nehmen ,

fortan Stillschweigen über ihr Verhältniß zu Herrn Dr . X und
über den Verkehr desselben mit Frau A und über den Inhalt
dies es Vertrages gegen jedermann zu beobachten und an Herrn
Dr . X keinerlei Geld - und sonstig « Ansprüche mehr zu erheben . "

Literarisches .
Buch der Freiheit , gesammelt und herausgegeben von Karl

Henckell . Das ist die literarische Festgabe , welche die Buchhand -
lung des „ Vorwärts " , Berlin , Beuthstraße 2, auf den diesjährigen
Weihnachtsmarkt niederlegt . Seitdem die unterm Sozialistengesetz
in der Schweiz erschienene revolutionäre Gedichtsammlung „ Vor -
wärts " im Buchhandel vergriffen , ist in der deutschen Arbeiterschaft
das Bedürfniß nach einem ähnlichen Buche lebhaft empfunden
worden . Henckell , dessen Name in der deutscheu Arbeiterwelt einen
guten Klang hat , bürgt bei dieser Sammlung von Freiheitsliedern nach
zwei Richtungen : als feinsinniger Dichter für den poetischen
Werth der ausgewählten Dichtungen , als unentwegter Freiheits -
länger für die Tendenz . Aber wie der Sozialismus alle Gebiete
des menschlichen Könnens und Wollens umfaßt , wie sein Streben
ich nicht deckt mit dem Herrschaftswechsel eiuer einzelnen Klasse ,
andern nur mit der Befreiung der ganzen Menschheit , so ist

auch das Henckell ' sche „ Buch der Freiheit " nicht eine eng -
begrenzte politische Parteischrift :

„ Die leitende Grundidee des Buches " sagt Henckell in der
Widmung , „ist der moderne , ökonomtsch - politische Freiheitsbegriff
in seiner verschiedensten Anwendung , so wie ihn in erster Linie das
organisirte Proletariat erfaßt und verkündet hat , einmal als Erbe
unerfüllter Ideale und sodann als Erzeuger und Träger neuer
Bewußtseinsforderungen der Menschheit . . . Mein Bestreben war ,
die Entwicklung der Freiheitsidee von Goethe bis aus unsere Tage
möglichst und vorwiegend in Gebilden von dichterischer Eigen -
arl und Bedeutsamkeit sich spiegeln zu lassen ; und wie ich denn
darauf ausging , die Sammlung auf keinen Fall ästhetisch zu
entwerthen — die Gefahr lag ja gerade hier sehr nahe — so
war ich andererseits von der Ueberzeugung durchdrungen , daß
die lünstlerisch - gelungenste , die dichterisch - vornehmste Ausprägung
des gesellschaftlichen Befreiungskampfes schließlich doch immer die
im edlen Sinne agitatorisch - wirksamste ist . "

Das „ Buch der Freiheit " umfaßt daher nicht blos unsere
Parteidichter , und auch nicht blos das jüngste Deutschland , ob -
gleich dies begreiflicherweise sehr stark vertreten ist , sondern auch
die alteren , die besten Namen der deutschen Dichter - Republik sind
in diesem Henckell ' sche » Buche der Freiheit und Schönheit ver -
treten : Goethe , Schiller , Uhland , Rückert , Heine , Hebbel ,
Plate », Freiligrath , Herwegh , Sallet , Hoffmann v. Fallers -
lebe » u. s. id . , auch die Schweizer und österreichi -
schen Freiheitssänger fehlen nicht : Lenau , Beck , Grün ,
Hartmann . Keller u. s. m. Und wie es bei dem
Charakter der Bewegung , der zu dienen das Buch bestimmt ist ,
sich von selbst versteht , hat Henckell keine nationalen Grenzen
respektirt , sondern auch formvollendete Uebersetzungen aus fremden
Sprachen beigefügt .

Das Buch der Freiheit erscheint , elegant ausgestattet ,
m zwei Bänden , je ca . 20 Bogen stark , zum Preise von
ä l,7ö M. broschirt . in Prachtband gebunden komplett
5 M. Vorausbestellungen , soweit sie

bis 10. Dezember
eingehen , werden zu ermäßigten Preisen effektuirt : 1,75 M.
für jeden Band und 4,50 M. für den Prachtband .

Die deutsche Arbeiterwelt wird diese Festgabe willkommen
heißen . Für den Freundes - und Familienkreis haben unsere
Genossen kein würdigeres Festgeschenk als dieses Buch der Frei -
heit , das Henckell den Hand - und Kopsarbeitern deutscher Zunge
mit folgenden Worten widmet :

„ Möge es ihnen Hammer der That und Glocke des Gedankens .
Ruser im Kampfe der Tage und Genosse stillerer Stunden sein ,
Feuersäule aus der Oede der Lebensnoth und Oase der liedes -
durstigen Seele . "

Sozialpolitisches Zentralblatt , herausgegeben von Dr . Leinrich
Braun ( Carl Heymanns Verlag in Berlin , vierteljährlich
2,50 M. ) . Die soeben erschienene Nr . 9 hat folgenden In »
halt : Die „ Liebesgabe . " Von Privatdozent Dr . I . Jastrow .
—

_ Soziale Wirthschaftspolitlk und Wirthschastsstatistik :
Gesetzentwurf betr . den Unterstützungswohnsitz . — Novelle
zur Konkursordnung . — Sozialpolitische Anträge im Reichs -
tag . — Zur Statistik der deutschen überseeischen Auswan -
derung . — Maßregeln gegen die Arbeitslosigkeit in Zürich .
— Heimstättengesetz in Frankreich . — Ehescheidung in
Amerika . — Der Zensus von Indien . — Soziale Zustände :
Monographien von Landgeistlichen über die Lage der Land -
arbeiter . Von Privatdozent Dr . Max Weber . — Unter -
suchungen über die Lage des Handwerks . — Gewerkschaft -
liche Arbeiterbewegung : Zur Polemik über die deutschen
Gewerlvereine ( Hirsch - Duncker ) . Von Georg Ledebour . —
Der Kongreß der Tabakarbeiter Deutschlands . — Die Be -
endigung des englischen Kohlengräber - Ausstandes . —

Politische Arbeiterbewegung : Sozialdemokratischer Kongreß
in der Schweiz . — Vermischtes : Eine Kommunistengememde
von Australiern .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin . 3W , Beuthstraße 2.
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Soziale HevevJWzt .
Tie Freie Bereinigung der Bureau - Angestellten für

Berlin und Mmgegend beauftragte die unterzeichnete Kom -
Mission mit der Errichtung eines Stellennachweises . Derselbe ist
nunmehr im Hause D r a g o n e r st r. 49 , 3 Tr . , errichtet und
geöffnet vom 1. Dezember d. I . ab täglich von 9 —1 und
4�8 Uhr . Hiermit verbunden ist gleichzeitig eine Schreibstube
errichtet , in der arbeitslose Schreiber beschäftigt werden sollen
und richten wir deshalb an Schriftsteller , Zeitungsredaktionen ,
Thealerdirektionen zc. das Ersuchen um Uebergabe von Schreib -
arbeiten .

Während der Bureaustunden wird auch den übrigen Arbeitern in
Zivil » oder Etrasprozeßsachen w. u n e n t g e l t l i ch fachmännischer
Rath ertheilt und deshalb um rege Benutzung der Einrichtung
ersucht . An die Bureau - Angestelllen richten wir das Ersuchens
sich im Falle der Stclleulosigleit im Bureau zu melden . Tie
Stellenvermittelung geschieht für alle Kollegen unentgelt -
lich . Ig den nächsten Tagen wird an die Arbeitgeber , sowie an
die Kollegen ein Zirkular zur Versendung gelangen und er -
suchen wir um rege Verbreitung desselben .

B. Astor , Bureau - Vorsteher , Schultz , Bureaugehilfe ,
Treskowstrahe 16. Urbanstrahe Lö.

B a u d o u i n , Bureau - Ang . , A. Hopp , Schreiber ,
Lietzmannstraße 7. Anklamerstraße 30 .

Ter Streik aus der Lehig - Valley - Eisenbahn dauert fort ;
der Güterverkehr wird nur mit Hilse unorganisirter Ar¬
beiter aufrechterhalten . Man glaubt wegen der in Pensylvanien
verübten Gewaltakte allgemein , daß der Gouverneur von Penn -
sylvauien die Bürgerwehr einberufen wird .

Der Streik der Fächertischler
Arbeitgeber haben die Forderungen
stündige Arbeitszeit zugegeben .

in Wien ist beendet . Die
bewilligt , ebenso die acht -

De » Streik der Drucker bei Herrn Arnold Fröhlich in
Ranuersdorf bei Schwechat ( Oesterreich ) wurde nach elf Tagen
zu gunsten der Arbeiter mit dem Versprechen beendet , daß vom
Komitee niemand entlassen wird . Erreicht wurde eine Lohnerhöhung
von etwa 10 pCt .

Tie geistigen Waffen unserer Gegner , die sich durch große
Schärfe niemals ausgezeichnet haben , versagen vollkommen und
so welchen sie denn einer Auseinandersetzung mit unseren Partei -
gei > offen möglichst aus . Die freie Oeffentlichkeit wird ihnen ge-
fährlich . Dies beweist wiederum die Einladung , welche in diesen
Tagen betreffs der Stadtverordnetenwahlen in Coswig ver -
theilt wurde . Dieselbe lautete :

Geehrter Herr !
Hierdurch erlauben wir uns , Sie zu der am Donners -

tag , den 23. d. Mts . , Abends 8 Uhr , im Hofselt ' schen
Saale stattfindenden Bürger - Versammlung zwecks Auf -
stellnng einer Kandidatenliste zur Stadtverordnetenwahl
ganz ergebenst einzuladen und um Ihr Erscheinen zu
bitten .

Front gegen die Sozialdemokratie !
IsB . Dieser Zettel gilt als Legitimation beim Eintritt .
Wie würden die Gegner erst vor der freien Oeffentlichkeit

ins Mauseloch kriechen , wenn auch für die Gemeindewahlen das
allgemeine , gleiche und geheim » Wahlrecht bestände !

Die traurige » Verhältnisse der Textilarbeiter in Chemnitz
haben dadurch wieder eine Illustration erfahren , daß eine der
größten hiesigen Webereien eine Lohnreduktion um 10 pCt . vor -

genonime » hat .

Die Ueberlastnng » asever deutschen Fabrik - Inspek¬
toren ist eine längst bekannte Thatsache ; nur den Bundes -
regierungen scheint dies nicht einleuchten zu wollen . So sollen
die großherzoglich Darmstädlischen Inspektoren
in Zukunft auch noch zu besonderen Aemtern i » Unfall - Berufs -
genossenschaften Verwendung finden . Die eigenen Berichte der
Beamten lassen deutlich genug erkennen , daß nicht eine Mehr -
belastung derselben , fondern eine Vermehrung von Beamten am
Platze wäre .

Herr Möser , Aufstchtsbeamter des ersten Bezirks , giebt in
seinem Jahresbericht an , daß ihm die Aufsicht über
744 Fabriksbetriebe übertragen sei , daß er aber im Berichts -
jähre nur 372 gewerblrche Anlagen besucht und 134
Tage auf Dienstreisen zugebracht habe . Nach dieser
Miltheilnng war es dem Beamten demnach nur möglich , die
Halste der ihm unterstellten Betriebe besuchen zu können . Herr
Kraus , der Aufsichtsbeamte des 2. Bezirks , erklärt , daß er mehr
als zwei Jahre bedürfe , um die in seinem Bezirke befindlichen
80S Betriebe zu besichtigen , er konnte im Berichtsjahre nur
280 gewerbliche Anlagen besuchen und verbracht » 112 Tage aus
Reisen .

Für die Einstellung von mehr Fabrik - und Gewerbe -
Inspektoren hat unser Militärstaat kein Geld übrig . Im
sächsischen Etat ist z. B. die lächerlich geringe Summe von
127 000 M. für das Fabritinspektorat vorgesehen . In den andere »
Bundesstaaten herrscht in solchen Dingen bekanntlich dieselbe
Knauferei .

Erschreckend ist die Steigerung der Unfälle in Nieder -

Österreich :
Im Jahre 1890 . . . . .4582 Verletzte , darunter 95 Todte

„ . 1892 - - - -7777 .. .. 114 ..
Eine Vermehrung um 74 pCt . , beinahe ums Doppelt «! Und —

gemordet und gemetzelt wird das ganze Jahr im Geldsackinteresse ,
uvd den blauen Teufel kümmert man sich um die gesetzlichen

Arbeilerfchutz - Bestimmuugen .
Die Zahl der vou der Lenser Grubengesellschaften

entlassenen Arbeiter beträgt gegenwärtig 725 .

Berhu « gert ist im sächsischen Erz g ebirg e noch
Niemand . So „ p l u m p * ist die deutsche Sprache denn doch

nicht . Aber behördlicherseits ist doch zugegeben , daß schon Leute
„ wegen Mangel an geeigneter Nahrung an Entkräftung gestor -
den " sind . Daß die Auspowerung der Arbeiter gerade im Erz -
gebirge so weit gediehen , daß zahlreiche Familien dem lang -
samen Hungertode verfallen müssen , ist eine Thatsache .
die auch durch die beschönigende Sprache der Berwallungs -
organe nicht hinweggeleugnet werden kann . Ueber die Löhne ,
die in der dortigen Posamentenbrqnche gezahlt werden , berichtet
ein Annaberger Blatt :

Eine Pofamentenarbeiterin brachte es dieser Tage bei ange -
streugteüer Thärigteit aus 2 Pfennige pro Stunde ; eine andere
Arbetterin auf einem benachbarten Dorfe , welche nach Annaberg
liefert , verdiente täglich bei einer Arbeitszeit von früh 3 Uhr bis
Abends 10 —11 Uhr S7 Pfennige ! ein hiesiger Stuhlarbeiter bei
gleicher Arbeitszeit 4 M. und 16 Pf . , ein anderer etwas über
S M. wöchentlich !

AnS der „ wilden Schweiz " wird mitaetheilt , daß die
eidgenössische Waffensabrit die achtstündige Arbeitszeit einge -

führt hat .

Tie Willkür der rusfischen Fabrikanten , von einem
Kenner russischer Verhältnisse geht uns folgendes zu :

Ein Bild von den entsetzlichen Arbeiterzuständen in Rußland
enthüllt folgender Fall , der leider nicht vereinzelt dasteht . Be -
reits seit 20 Jahren existirt in Cberson die Beil ' scke Darmsabrik ,
wo mehrere Hunderte von Arbeitern thätig sind . Ihre Verhält -
nisse traten durck einen Konflikt zwischen der Polizei und den »
Fabrikbesitzer erst vor kurzem ans Tageslicht . Ein Polizeibeamter
verklagte jenen , daß die Arbciler der Fabrik gezwungen seien ,
schon um 1 —2 Uhr Nachts die Arbeit aufzunehmen , ihn sie erst
am nächsten Tage spät Abends niederzulegen , so daß die Ar -
beiter 18 —20 Stunden täglich arbeiten mußten . Die geringste
Verspätung wurde mit sehr harte » Geldstrafen gel üßt . Die Polizei -
liche Verordnung , die Arbeitszeit nicht über 12 Stunden aus -
zudehnen , blieb , was häufig in Rußland wegen der Bestechlichkeit
d�Beamten der Fall ist , vollständig unbeachtet . Beim Verhör des

- eiterzeugen wurde festgestellt , daß dieselbe » überdn pl keine
timmte Arbeitszeit hatten , sondern völlig der Willkür des

abrikdirektors ausgesetzt waren . Und welch ' Urtheil fällte der

erichtshof über de » Fabrikanten , der in so unerhörter Weise
die Arbeiter 20 Jahre hindurch tyraniiisirte ? Eine Strafe von
20 Rubeln ! Für 20 Jahre Zwangsarbeit , der die Arbeiter aus¬
gesetzt waren — 20 Rubel ! Also I Rubel für 1 Jahr .

Aber auch die deurschen Pastoren in Mittau ( Rußland )
stehen den russischen Fabrikante » nicht nach . Sie wollen sogar
nicht mehr und nicht weniger als die „Leibeigenschaft " wieder -
herstellen . Sie verlangen nämlich , daß die Bauer » und deren
Frauen der Reihe nach eine gemiffe Anzihl von Tagen im Jahre
für sie umsonst arbeiten . Als einige Dörfer dieser Forderung
nicht nachkommen wollte », verklagten die Pastoren dieselben . Bei
der Gerichtsverhandlung behaupteten die Pfaffen , dag auf grund
der „kirchlichen Rezesse " von 1662 und „ 42 Paragraphen " vom
17. Jahrhundert die Bauern verpflichtet wäre » , für die Pastoren
umsonst zu arbeiten . Vor diesen archäooglische » Angaben blieben
die Richter wie die Ochsen vor dem Berge stehen , weil sie nicht im
stände waren , wegen Unkenutiiiß aus dem Gebiete des „ Kirchen -
rechts " , die Angaben zu kontrolliren . Und so wurden auch die
Forderungen der Pfaffen anerkaiuit .

Kolouel Streator , der „ Held von H o m e st e a d "
ist ." ' ~

. . . . . . . . .
"

" tahls
>v,e

ver -die New - Aorker „ Volks - Zeitung " meldet , wegen Diebstah
haftet worden . Genanntes Blatt schreibt :

B. R. Streator , welcher s. Z. im Lager von Homestead den
Milizsoldalen Jams a » den Daumen aufhängen und dann aus
dem Lager trommeln ließ , wurde heute wegen Diebstahls vou
silbernen Löffeln vor Richter Gillespie geführt . Nachdem er
sämmtliche gestohlene Sache - , zurückgegeben hatte , wurde er ent -
lassen . Die »lbernen Löffel sind in verschiedenen Lokalen ge -
stöhlen worden . Der edle Kolonel gab an , daß er die Absicht
gehabt habe , für die Silbersachen später zu zahlen . Man will
jetzt Schritte thmi , um Streator zu zwingen , den Dienst bei der
Pennsylvania Miliz quiltiren .

Welch ein uiigebildeies Volk doch die Amerikaner sein müssen .
Bei uns hätte ma » Kleptomanie konstatirl oder aber man hält . !
ihn auf seinen geistigen Zustand hin geprüft .

GevWzts�Beitttug .
Eine Kellneriuneu - Kostümfrage beschäftigte gestern die

8. Strafkammer , deren Obergutachten der Schankivirth Hermann
Schulz in einer Anklage ivegeu Schaiikpolizei - Koiitraveiition an -
gerufen hatte . Der Angeklagte ist Geschäftsführer im Protz ' scheii
Restaurant in der Linienstraße und wurde beschuldigt , die dort
servirenden Kellnerinnen in ein auffallendes Kostüm gesteckt zu
haben . Er hatte Widerspruch dagegen erhoben und s. Z. feine
Kellnerinneii in Originalkostümen mit an Gerichtsstätte gebracht .
Die jiuigeii Damen präsentirten sich damals durchweg in
Blousen von hellgelbem , mit schwarzem Sammet bunt besetztem
Stoffe . Da die Polizeiverordnung vom 27. Juli 1892 den
Kellnerinnen nicht nur verbietet , auffällige Kleider zu tragen ,
sondern ihnen nur gestattet , durchaus unauffällige Kleidung
zu trage », so war das Schöffengericht der Meinung , daß die
hellgeloei , Blousen hierzu nicht zu rechnen seien , und es ver -
urtheilte den Angeklagten zu 3 M. Geldbuße . — In der Be -
rusungsinstaiiz suchte Rechtsanwalt Leop . Meyer nachzuweisen ,
daß die angefochteil e Kleidung nichts Auffälliges und An -

stößiges an sich habe . Der Gerichtshof schloß sich dieser
Meinung an und sprach den Angeklagten wegen dieser Ueber -
tretung frei .

Ei » widerwärtiges Sittenbild beschäftigte gestern die
VII . Slraskammer hiesigen Landgerichts I in mehrstündiger
Sitzung . Auf der Anliagebank saß ein Tischler Schmidt und
8 junge Burschen im Alter von 18 bis zu 20 Jahren , um sich
auf eine Anklage wegen Kuppelei , Erpressung , Bedrohung . Dieb -
stahls u. s. w. zu verantworten . Die Angeklagten bildeten eine
förmliche Bande , welche unter Anführung des Hauptangek ' agten
Schmidt allabendlich in der Friedrichstraße ein schwach -
volles Treiben entfaltete . Nach der Art lüder -
licher Dirnen bummelten die jungen Burschen die
Straße auf und ab und suchten mit Herren anzubandelii ,
welche moralische » Verirrungen nachgehen Auf dir andere »
Seite der Straße flanirte der Angeklagte Schmidt , welcher die
jungen Burschen , über welche er eine unbegreifliche Gewalt hatte ,
durch Acrsprechuiige », Drohungen und manchmal durch Schläge
i » ihrem lichtscheue » Treiben anhielt . Halle einer ber Passanten
-ich in ein Gespräch mit diesen widerwärtigen Lockvögeln ein -
gelassen , dann begann die Arbeit des Angeklagten Schmidt :
Wie ans der Versenkung erschien er plötzlich auf der Vildfläche ,
gerirte sich als der Bormuiid , der Lehrherr u. dergl . des jungen
Burschen und schüchterte die Opfer durch allerhaub Drohungen der -
maßen ein , daß in vielen Fällen ein ansiändiges Schweigegeld
für ihn herausschaule . Die unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
geführte Verhandlung soll abscheuliche Dinge an den Tag ge -
bracht und die jungen Burschen , welche zu dieser unnioralischen
Aktiengesellschaft gehörten , auf hoher Stufe menschlicher Ver -
worjenheil gezeigt haben . Der Angekl . Schmidt , welcher sich
vor Gericht als ei » überaus roher Patron zeigte , wurde zu
zehn Jahren Gekängnib vernrlheill . Die jugendlichen
Angeklagten kamen mit geringeren Straseu davon , doch gingen
diese auch bis zu V/ » Jahren Gefängnih hinauf .

VerlÄttttttlttngen .
In einer öffentlichen Bersammluua der Drechsler , die

am 25. November staltfaud , hielt Herr Joel einen Vortrag
über : „ Unsere Nahrungsmittel " . N- ' ch kurzer Debatte über den
Vortrag wurde in eine Besprechung der Verhältniffe in der
Orts - Krankenkasse eingetreten . Kollege D o st ermahnte zum
Schluß , in der Versammlung zur Wahl der Delegirten vollzählig
am Platze zu sein .

Die Lederarbeiter ( Weißgerber , Lohgerber k. ) hatten sich
am 25. d. M. recht zahlreich auch mit ihren Frauen versammelt
und hörten mit regem Interesse eine » Vortrag des Frl . Wabnitz
üb » „ Andere Länder , andere Sitten " . Im Anschluß hieran gab

der Delegirte zur GewerkschaflSkomniission seinen Bericht und
die Wahl der Revisoren statt . Als solche ivurden gewählt die
Kollegen K n o b l i ch , Büchner und Balz . Zur Tagesord .
nung stand serner die Regelung des Unterstützungswesens für
durchreisende Kollegen . Die Versammlung erklärte fich mit der
Aufhebung des bisherigen Werkstätteiigeschenkes und der Einfüh -
ruug eines alles gleichbelastenden Systems einverstanden und be -

schloß, zu Zwecken des Uiiterstützungsiveseus eine monatliche frei -
willige Steuer von 10 Pf . zu erheben . Das Verkehrslokal (Her-
berge ) bestndet sich Priiizen - Allee 14. Nachdem noch an die

Beachtung der Lokal-Boi�kottliste erinnert worden war , bewilligte
die Versanimlniig für die Wiener Lohgerber 30 M. und für die
ausständigen Magdeburger Weißgerber 30 M.

Die Maurer und Putzer hielten am 26. d. M. eine öffent -
liche Versammliing ab . In derselben refsrirte Kollege Albert
Paul über „ Die Gewerkschaften und die Sozialdemokratie " .
Derselbe behandelte in seinem Vortrage die Vorgänge auf dem
Parteitage in Köln und hatte das Gefühl , daß es mit der Liebes -
erklärung an die Gewerkschaften nicht ganz richtig sei . Auch
ivar er nicht in Uebereinstiminung mit der Meinung , welche nach
seiner Darstelliing Bebel geäußert haben soll , daß nämlich die
Gewerkschafien ihre Aufgaben erfüllt haben . Nach seinem Da -

fürkalten hätten die Gewerkschaften höhere Aufgaben zu erfüllen ,
als einige Groschen höheren Lohn u. dgl . m. zu erringen . Er
erblickte das Ideal der Gewerkschaften darin , die indifferenten
Arbeiter heranzuziehen und sie zu tüchtigen Sozialdemokraten zu
machen . Falsch sei , zu behaupten , daß die Gewerkschaften im
ivirthschafilichen Kampfe machtlos seien . Wenn die Gewerk -
schaslen heute weniger Erfolge zu verzeichnen hätten , so sei nicht zu
überfeheu , daß sie jetzt einem orga »isirten Unternehinerthiim gegen -
überstehen werden . Nicht zu leugnen sei , daß mit dem Rückgänge
der Gewerkschaflsbewegung auch die politische Bewegung zurück -
gegangen fei , und verivies der Vortragende hierbei auf das
Saarbrücker Bergrevier . Die Fortschritte der Volksansklärung seien
nicht zu bemessen mit dein großstädtischen , sondern mit dem
kleinslädlischeii und ländlichen Maßstäbe . Und dort sehe es noch
recht trübe aus . Den Gewerkschaften seien noch große Aufgaben
vorbehalte » auf dem Gebiete der Organisarion und Weckung des

Solidaritsgeiühls . Der Sozialdemokratie ist nicht gedient mit
einer hurrahschreienden Masse , sondern mit aufgeklärten ziel «
bewußten Anhängern . Die Gewerkschaften hätten den Arbeitern
das wirthschaftliche ABC beizubringen , dann erst sei weiter zu
erziehen . Auf diesem Wege würde » die Geiverkschaften sich kraftvoll
gestallen . Referent erörterte weiter die Vortheile und Aufgabe »
der Gewerkschaftsorganisalion und ermahnte zum Schlüsse seines
Vortrages die Berliner Maurer zur Einigkeit . Alle Gewerk -

schaften , insbesondere die Förderer der Gewerkschaftsbeivcgung ,
waren zu dieser Versammlung eingeladen und hatten auch etliche
Vertreter anderer Gewerkschaften dieser Einladung Folge geleistet .
Es sprachen in der Disknsston Tapezirer Feder , Bäcker M o st ,
Maurer B e h re n d t , Putzer Dähne , Steinmetz Schlecke ,
Maurer L i m a » o w s k i , Maurer G r ö p p l e r , Maurer
Herr mann , Maurer Klinge nberg und Maurer Franz
Schultz . Die lange Debatte endete leider wieder mit persön -
liche » und gewerlschaftliche » Streitigkeiten , so daß die legten
Punkte der Tagesordnung nicht erledigt werden konnten .

Die Glasarbeiter hielten am 26 . November in der gräflich
Reischach ' schen Brauerei in Stralau eine gulbesuchte öffentliche
Versammlung ab . Nach einem beifällig ausgenommenen Vor -

trage des Genossen Fritz Hansen über „ Luther » nd seiiie
Zeit " erstattete der Vertrauensmann Zander den Kassenbericht

ür die Zeit vom 1. September >892 bis Ende August 1893 .
Die Einnahmen betrugen 589 M. Davon wurden 499 M. an
den Vertrauensmann der deutschen Glasarbeiter , Horn ( Dresden -
Löbtau ) , eingesandt und 5,05 M. für Inserate ausgegeben ;
somit verblieb ein Bestand von 84,95 M. An den freiivilligen
Sammlungen belheiligten flch 199 Kollegen . Die Revisoren

Barth . Zeitz und Gäbel bestätigten diese Abrechnung .

Zum Verlrauensniann wurde Paul Börner , Stralau , Dorf -

straße 46 d wohnhaft , gewählt . Hierauf entspann sich eine

längere Diskusflon über die Frage : „ Sind wir Mit -

glieder der Internationalen Glasarbeiter - Union ? " Zander
verlas ein Schreiben des Kollegen Horn - Löbtau , woraus

hervorging , daß dieser die Anmeldung der deutschen
Glasarbeiter zur Union noch nicht vorgenommen habe . Der ört -

liche Vertrauensmann wurde beauftragt , Horn aufzufordern ,
die Gründe seines Verhaltens entweder im „Fachgenossen " oder

persönlich in einer zu diesem Zweck einzuberufenden öffentlichen

Versammlung klarzulegen . Die Versammlung war der Meinung ,
daß , da die Stralauer Kollegen ihren Pflichten pünktlich nach -
gekommen sind , sie auch auf Gewährleistung der ihnen dafür zu «
leheuden Rechte Anspruch hätten und nicht willens wären , sich
fteselben durch Nachlässigkeit der Kollegen anderer Orte be -

chränken zu lasse ». Horn habe bisher aus Stralau 600 M.

erhalten und somit die Pflicht gehabt , wenigstens die Stralauer
Glasarbeiter der Union zuzuführen , nicht aber durste er diese
Gelder ausschließlich für andere Zwecke der Vereinigung ( Druck-
' achen w. ) verwenden .

Weißensee . Zur Fortsetzung der aufgelösten Versammlung ,
die am vorhergehenden Sonntag tagte , halten sich die Genossen
am 26. November im „ Prälaten " , Königs - Chaussee - und Hehder -
traßen - Ecke , elugefunden . Die Debatte war bei dem Punkt „die

Gewerkschastsfrage auf dem Parteitag " abgebrochen . — Der

erste Redner , Genosse Gersten berger , vermißt die Objek -
livilät des Delegirten ( Genosse Reinhardt ) , während May und

P r e i ß übereiitstimmend betonen , daß vor allem der Klassen -
kämpf der leitende Gedanke der Geiverkschaften sein und bleiben
muß . Erfolge können auch von einer kleinen Organisation erzielt
werden , Hauptbedingung ist hierbei die günstige Konjunktur . —

Bon de » genalliite » Redner » war die Buchdruckerbeivegung ver -
schiedentlich gestreift . In seinem Schlußwort bestritt der Genosse
Reinhardt , daß die Buchdrucker in irgend einer Fratze
weniger prinzipiell seien als andere Gewerkschasten , nicht , wie
vorher bonierkt worden , durch ihre Intelligenz , sondern
durch zähe , zweiunddreiöigjährige Organisationsarbeit hätten
dieselben ihre verhältnißmäßig günstige Position errungen .
In der politischen Partei wäre » die Buchdrucker prozentual wohl
am stärksten vertreten . Am Schlüsse der ausgedehnten Debatte
wurde folgende Resolution angenommen : „ Die Versammlung
erklärt sich mit den Beschlüssen des Parteitages einverstanden ,
mißbilligt jedoch das Austreten des Abg . Auer gegenüber dem
Abg . Legien in der Gewerkschaftssache . Die Versammelten ver -
pflichten sich , sich nicht nur der politischen , sondern auch der gewerk -
chafllichen Bewegung anzuschließen nnd mit allen Kräften für

Durchsührung der Parteitagsbeschlüsse einzutreten . " — Der Ver -
trauensmann gab alsdann den Bericht seiner Thätigkeit im letzten
Jahre . Die Einnahme seit dem 1. Dezember 1892 beträgt inkl .
eines Bestandes 1193,54 M. , die Ausgabe erreicht die Summe
von 1019,16 M. . es ist demnach ein Bestand zu verzeichnen von
174,38 M. Zu Revisoren werden gewählt : Sohns , Konrad .
Schröder und Hildebrandt ; zum Vertrauensmann
Gerstenberger . Bein , Kapitel Lokalkommission wurde mit
Genugthuung konstatirt , daß ein Saalmangel für Weißensee so
leicht nicht zu bejürchten ist , indem alle Lokale für dt « Arbeit »«

zu haben sind .
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Wahlkreis .
Z! o» m«rstas , den 30 , November » Abends 8 Uhr , Sebastianstr . 39

In Krochnow ' s Salon :

Nartei�Uersammwng .
I . Bericht

3. Verschiedenes .

Tagesordnung :
der Delegirten vom Parteitage in Köln . L. Diskussion

348/2
m zahlreiches Erscheinen ersucht der Veriranensmann .

Kommunalwähler- Versammlum
für den 29 . Wahlbezirk

am Dieuftag , de » S « . November er . , Abends 8�2 Uhr ,
im Lokale des Herrn Bolzmann , Lichtenbergerftr . tS .

Tagesordnung :
1. Die bevorstehende Stichwahl . Referent vr . 2aSsk . 2. Diskussion .

4�/2 Das Komitee .

Verein Berliner Hausdiener .
Tienftag . den 28 . d . M. . Abends 9 Uhr . im Konlsenstädtlfchen

Kon ? « rthaus , Alte Jabobstr . 37 :

Großer geseüiger Abend .
vei » VoostanN .4ö4b

Lgiiverein öeriiller Bildhauer .
Dienstag , den L8 . November » Abend « 8>/2 Uhr , im Lokal « des

Herrn Ghrenberg . Annrnstr . 10 :

BHHn Versammlung .
Tagesordnung : Geschäftliches . Vortrag des Hrn . llr . k . 0. « ever

über „ Hauptepochen der Thonbildnerei " . Bibliothekabend . Berathung der in
der letzten Versammlung vertagten Anträge und Verschiedenes .

. , , . �1 besonderen Wunsch des Herrn Dr . Meyer wird die Versammlung
pummch eröffnet . Der die Stellenvermittelung betreffenden Anträge wegen
yt zahlreiches Erscheinen erwünscht . [ 147/15 ] Der Vorstand .

Charloitenburg .
Mittwoch , den 29 . November , Abends 8 Uhr , im

Restaurant Reimer , Salz - Ufer 1 ( Ecke Englischestr . ) :

Kommunal - Wähler - Versammlung
des 5 . Bezirks .

Tages - Ordnung : 1. Die bevorstehende Stichwahl am
4 . Dezember und deren Kedentnug . Referent : Genosse Schlossermeister
O. Siegerist . 2. Diskussion . 423/9

Der liberale Gegenkandidat Lehrer Otto ist brieflich eingeladen . Um
zahlreiches Erscheinen ersucht Der Cindernfer .

Turnverein „Fichte "
( Kligl . d. deutsch . Arb . - Turnerbtmdes >
eröffnet am 1. Dez . d. I . in der Turn -
halle , Skalitzerstr . 55/56 , eine

II . Männer - Abtlieilang .
Alle Freunde und Gönner , welche

sich unserem Verein ( den einzigen am
Ort bestehenden Arbeiter - Turnverein )
anschließen wollen , sind hiermit freund -
lichst dazu eingeladen .
457/1 Der Borstand .

Die l. Männer - Abtheilung turnt
jeden Mittwoch und Sonnabend von
i/ « g —l/4ll Uhr in der Turnhalle ,
Friedenstr . 37 . Die II . Männer - Ab -
theilung jeden Dienstag und Freitag
von l/�9 Vall Uhr in der Turnhalle ,
Skalitzerstr . 55/56 . Gäste willkommen .

Gemerksihaften,
die geneigt sind , zur gegenseitigen
Ersparnis der 454/2

Arbtittr-Bililllllgsschllle
NN Osten und Südosten , sowie im
Norden , Zimmer von ihren Räumen
der Arbeitsnachweise - Bureaus per
1. April ev. früher zu vermiethen , bitte
mir nähere Angaben schriftlich zu
machen . Rodert Flatowr »

Wallnertheaterstraße 18.

Neuestes Kunstblatt :

„Barrikadenkämpfer " .
Lichtdruck . Cartongröße 48 x 34 cm .
Ladenpreis 66 Pf . Händlern Rabatt .

Vorräthig in den bekannten Geschäften .
Selbswerlag von Otto Köhn , Hirten -
trage 5 III . 451b

veflPenttlvbe Versammlung
für üeii 0. KmiilMl-Wahlbezirk

am Mittwoch , den 29 . November er . , Abends 8 ' � Uhr ,
in Habel s Branerei , Bergmannstr . 3 — S .

Tagesordnung :
1. Die bevorstehende Stadtverordneten - Stichwahl . Referent : Stadt -

verordneter Bruns .
2. Diskussion . 456/1
Um zahlreiche Betheiligung , besonders der Frauen , ersucht

0ao Wahlkomitee »

Freie Volksbühne .
Am Sonntag , den 10. Dezember , findet für die V. Abtheiiiino eine

Norltrllung
im t . essing - ' Vheater statt . Zur Aufführung gelangt

Der Meineidvaner »

50531 . »

von

gelangt

Anaengruder .
Der Beitrag " beträgt 30 Pf .

Am Sonntag , den 3 . Drzrmbrr findet für die I . Abtheilung
• » 10 . „ n n h 9 . „
u n 17 . „ m Ii n III . i§

Montag , d. So . : : „ „ IV .
eine Borstellung im Rational » Theater statt . Zur Aufführung

Die Weber .
Schauspiel aus den vierziger Jahren .

Von Vcrhard Hauptmann .
Tie Hauptrollen sind wie folgt vertheilt : Ansorge , Herr Dir . Löwen -

feld ( Neues Theater ) . Moritz Jäger , Herr Gustav Kadelburg ( Deutsches
Theater ) . Der rothe Bäcker , Herr Wach ( National - Theater ) . Baumert , Herr
Panly ( Viktoria - Theater ) . Dreißiger , Herr Basil ( Deutsches Theater ) . Hornig ,
Herr Dir . Samst ( National - Tbeater ) . Der alte Hilse , Herr Rhode - Ebeling
( Nalional - Theater ) . Louise Hilse , Frau Sofie Bluska . 396/17

Laut Beschluß der Generalversammlung kann zu den Vorstellungen
„ Die Weber " der Beilrag bis um 56 Pf . erhöht werden ; der Vorstand hat
demnach beschlossen , einen Zuschlag v on 36 Pf . pro Mitglied zu erheben ;
demnach stellt sich für die ersten 4 Abtheilungen der Keitrag pro Dezember
» vf 80 Pf .

Die Mitglieder werden ' dringend gebeten , pünktlich zu den Bor -
stell ungen zu erscheinen .

Beginn der Berloosung 1>/e Uhr ,
Beginn der Vorstellung SVe Uhr .

Der Vorstand der Freien Volksbühne .
I . A. : Julius Türk . SW. , Solmsstr . 24 .

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Ändreasstr . 23 , Hof park . , vis - ä - vis d. Andreasplatz

rößtes Lager Berlin - . Hnstw
lücher gratis . Theilzalilnng

_ gestattet . 500 Mark zahle
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das gröhte

stinderwageu - Lager Kerlina habe . T» Metzner .

Merwagen . !

Musik '
Instrumenta wie Zithern , Geigen , Gnitarren ,

Handolinenn . i . ir . Grösstes Lager Harmonikas
jeder Grösse . Spieldosen znm Drohen ) und
selbst spielend ( alle mit Arbeiter - Liedern ) , Schweizer Werke .

Herophons , Aristons u . s . w . 5165L

Lausitzerstr . 51, Aug . Kessler , Lausitzerstr . 51 .

K-Istl . W' lt , vorzügl . u. Garantie , schmerzl . , Zahnschmerz beseitigt , schmerz -
loses Zahnziehen . Theilzahlung . Goldsteln,Ora » ienstr . 123 .

Vollständiger Ausverkauf !
Leipzigerstr . 91 , 1 Treppe , nur bis
15. Dezember . Jaquets reich garnirt
7,00 M. , Jaquets in großartigster
Ausführung 12,59 Mark . Seiden

plüsch - Jaquets bisher 69,99 Mark .
letzt 28,99 Mark , lange Winter -
Paletots sonst 39,99 M. . jetzt 19,99 M. ,
Capes in herrlicher Ausführung früher
39,99 M. jetzt 12,59 M. Wintervisites
mit Pelz und Federbesatz sonst 25,99 M. .
jetzt 7,99 M. , Hunderte Straßen - und
Abendräder in allen Farben bisheriger
Preis 89 M. , jetzt 29 —36 M. . 299

Regenmäntel4,59nurLeiPzigerstr . 01 ,
1 Treppe . 5999L '

Diebe -
sie und billigste Damenmäntel -
Fabrik Berlinerstr . 76 , 1 Treppe ,
in Oharlottenburg , verkauft
Eskimo - Jaquets 5- 71/ä M. , Plüsch -
Jaquets 15 M. , Regenmäntel 3' / ?
bis 71/2 M. . Capes 7Vs M. , Plüsch -
Jaquets und Damasse - Capes von
39 M. an . 59441 . '

Uhren - Fabrik
Gustav Kersten

Uhrmacher ,
Luisenstr . 30 , an der Marschallbrück ? ,
u. Kommandantenstr . 5, a. Dönhoffpl .

5207L *

von

• i

Große Auswahl in goldenen und
silbernen Ketten , Hingen , Arm¬
bändern etc . Goldene Trauringe in
in allen Sorten und Größen stets vor -
räthig . Eigene Werkstatt f. Reparaturen .
Giashütter - , Union - u. LonguineS - Uhren .
Empfiehlt unter dreijähriger Garantie :
Cylinder - B emontolr - Dhren ,

6 Steine Mk.
do . mit Goldrand
do . stark in Silber

mit Goldrand
do . auf 19 Steinen

Silberne Anker - Normal - Uhren ,
15 Steine

Silb . Oamen - Bemontoir - ühreu ,
19 Steine

Gold . Damen - Ramontoir - Uhren ,
Gold . Damen - Rem . - Uhren , 14 k.
Gold . HeiTen - Rem . - Uhren , 14 k.
Regnlateure von Mk .

18
22
25
45

10 —39
Weckeruhren , Antergnng Mk . SVs — 4Va
Weckeruhren mit Musik „ 10 —12

Empfehle mein Geschäft in friscaen
Blumen und Kränzen . 3528 L

Robert Meyerf
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver¬
meiden , bitte ich meine Freunde und
Genossen , genau auf meine Adresse zu
achten .

Aerlag des „ Morwärts " Berliner Molksblatt
Berlin 8W/ , Beuth - Straße 2.

- �

- -
4 Folgende in unserem Verlage erschienenen

($| e setzes Ausgaben
V —y empfehlen wir zur Anschaffung :

Kratlkeu-Nttficherullgs-Gtslh
19. April 1892 . Mit erläuternden

zur Anschaffung :
vom 15. Juni 1383 in der

Fassung der Novelle vom

April 1892 . Mit erläuternden Anmerkungen , einem An -

hange , enthaltend : die Ausdehnung der Unfall - und Kranken -

Versicherung der in land - und forstwirthschaftlichen Betrieben

beschäftigten Personen und das Gesetz über die eingeschriebenen

zilsskassen und alphabetischem Sachregister . — Taschenformat . —

ßleg . eart . 235 Seiten . Mk . 1, » 0

Vom 29 . Juli 1890 .
Mit erläuternden An -

�des Gesetzes und alpha -

betischein Sachreg . — Taschenf . — Eleg . eart . 96 S . Mk . 0,50

21 .

GM, betr . die Gewerdegnichle.
merkungen , einer Uebersicht des Inhalts d

betischem Sachreg . — Taschenf. — Eleg . <

GtWerbe- OrdNllg für das VeuW Reich
in der Fassung des Reichs - Gesetzes vom 1. Juli 1833 und untereichs - Gesetzes vom i . Juli

der durch die Gesetze vom 8. Dezember 1334 ,
6. Juli 1837 und 1. Juni 1391 eingeführten- ■ - - -

" ührliche

Berücksichtigung
23 . April 1886 ,

_ _ _ _ _ _ _
_

Aenderungen . Mit erläuternden Anmerkungen und ausführlichem

Sachregister . Zweite , durch die Ausführungs - Besttmmungen des

Btlndesraths vermehrte Auflage . — Taschenformat .
—�Eleganteart . 896 Seiten .

Vechjsuiig des finchchc» Reichs S . »- >
nebst Wahlgesetz für

. den Reichstag und

Wahlreglement . — Taschenf. — Eleg . eart . 64 S . Mk . 0,30

DjeInvaljdjtäts -n. AltttSverßcherullgderArbeiter
nach dem Reichs - Gesetz vom 22 . Juni 1339 kurz und übersichtlich
dargestellt . Zum Handgebrauch für alle bei der Ausführung des

Gesetzes Betheiligten . Mit ausführlichem Sachregister und den

Uebergangs - Besttmmungen des Gesetzes . 63 S . Ärosch . Mk . 0,85

Des Rettins - und NcchnmlnnzsnchtiVN »"
läuterungen zum Preußischen Vereinsgesetz vom 11. März 1859

und einer Uebersicht des Vereins - und Versammlungsrechts nach
den reichsgesetzlichen und landesrechtlichen Vorschriften . Mit

einem Anhange , enthaltend : eine Zusammenstellung des Textes
der in den einzelnen Bundesstaaten bestehenden Bestimmungen
über Vereins - und Versammlungsrecht und ( ' " -

register . VIII u. 210 Seiten , 8®. Preis eleg
in braunen Bädekerband gebun

Unentbehrlich für die Vorstände der polUtschen Vereine und Sewertschaften t »
allen deutschen Bundesstaate ».

undAls Leitfaden für Arbeiter auf dem Gebiete des Vereins -

Versammlungsrechtes ist folgende Broschüre empfehlenswerth :

Anleitung zur Denuhnng des Rettins- «nd Un-
smniinngsrchts
Deutschlands . 96 Seiten geheftet . Mk . 0,30

Wiederverkäufer erhalten Rabatt .

Bei illuslrägen von AuZwärt » ersuchen wir höflichst um gleichzeitig « Sinsendung
des dafür entfallenden Betrage ». <Porto ertra . )

Eäl ' llOl ' ai und chemische Waschanstalt
iCUUClCl R , Knapp , Moritzstraße 10 ,
färbt zu den billigsten Preisen in allen Farben Damenkleider , Mäntel ,

'

Ueberzieher , Röcke , ganz od. getrennt , Bettdecken ä Stück 1,25 M. Sämmtl .
und Damengarderobe , sowie Möbelstoffe jeder Art werden chemisch

Herren - Anzüge reinigen und bügeln 2,59 Mk .

erren -
erren -

J -
4974

Rumy
echt « fa ?. Literflasche 1,10 , 1,60 , 2,10 , bei 5 Flaschen 10 Pf . billiger .
441M Eugen Neumann & Co, ,
6a Belle - Allianceplatz 6a . 81 Neue Friedrichstr . 81. 8 Oranienstr . 8.

Jamaica *
fag . Literflasche

Bitte lesen Sie !
Jedem Genossen , der seinen Bedarf an

Winter- Paletots ,
sowie Anzügen , einzelnen Röcken ,
Jaquets , Hosen , Westen u. f. w. , ferner
Stiefeln , Hüte , Wäsche . Krttrn , gold .
und silberne Herren - u. Damen - Uhren ,
Witfchkrl » ! , Reise - und Solzkoffer
n. s. w. billig und gut kaufen will ,

empfehle mein bekanntes reichhaltiges
Lager in Alt und Neu , auch werden

verfallene Pfänder verrauft .

�. �ergieu , Slilltldtmßr.
■taru und Partiewaarenhändler ,
lU Skaliher - Ttraße I < l

Bestellungen nach Maaß werden billig
und gut ausgeführt .

Bitte recht ae » » an auf Namen und

Hausnummer zu achten . 59551 - '

biu y &usooa a Ubiuu "r TrmTni

Steppdecken
echt WollatlaS ( rcineWoGe )
Grösse 150 X 200 , StÜCk 7,50 M.
circa 1000 Stück schwere buntfarbige

Schlafdecken
mit kleinen Maschinenflecken , in

reizenden Jacquard - Mustern , Grösse
150 x 200 cm .

, „ sts * 4,50 | tt . e &
Meine illustrirte Preisliste über hoch¬

feine Stevp - und Schlafdecken gratis
und franko . 37831, '

Emii iiejjvrej
Kerli » S. , Granien » roste 158 .

In der MSntelfabrik

Kurstr . 98, II.
werden jetzt nach beendeter

Engros - Saison

es . 1099 Radmantel )
einfache und hochfeine Genres ,
zu den billigsten Fabrikpreise »

im Einzelne » verkauft .

Aug . Kpausey
Wienerstr . 13 . 51082 '

Blumengeschäft und Kranzbinderei ,
Vereinskränze mit Widmung billigst .

Freunden und
mein Lager in

Bekannten empfehle
51771, '

Koli - IM
aller in - n . ausländischer Sorten

in guter Auswahl zu billigsten
Preisen .

Berlin N. (
Prunn « » •

» raste 188 .
H. Herholz

«
E. Strauss,0(| ncilietinjlr

ftluturnftr . 46 , pari . ,
empfiehlt sich zur Anfert . eleg . Herren -
Garderoben . Für guten Sitz u. saubere
Arbeit wird garantirt . Lager v. Stoffen
in grosser , geschmackvoller Ausvahl .

Koulante Zahlungsbedingungen .

Elegante , solide Herrenstoffe , vorzügl .
Qual . , bedeut . unt . Preis . Kochstr . 49 . '

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Badin - » in Berlin LW. . Beuthstraße 2,
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